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Bierteljähriger Ubonnementsprelz in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, ition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ 
ort 2 18 — bü ür d ei Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
ea ai In Belle in weft . Er. 5 er einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 73. Morgen⸗Ausgabe. 


f Slbonuements-Einladung- 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
zweite Hälfte dieſes Quartals ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 1 Thlr. 10 Sgr. ! 

Da die Poſt⸗Expeditionen für dieſen Zeitraum keine Beſtellungen der Handelöminifter hat Räthe, 
annehmen, fo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ werden, warum fie eine Griheilung der 
nement benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr. direct befürwortet haben. 
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Donnerstag, den 13. Fehruar 1873. 


Aus der Schweiz hat der Telegraph (ſiehe die tel. Dep. des heutigen 
Mittagsblattes ſowie die am Schluſſe der Zeitung) die Nachricht von zwei 
entſcheidenden Beſchlüſſen des Bundesrathes in Betreff der Vermittelungen 
mit der römiſchen Curie gebracht. Der Bundesrath hat ſich nämlich nicht 
mit dem Beſchluſſe, das päpſtliche Breve, welches Genf von der Diöceſe 
Lauſanne abtrennt, für null und nichtig zu erklären, begnügt, ſondern er 
hat auch bereits die Ausweiſung des durch jenes Breve vom 16. Januar 
zum apoſtoliſchen Vicar von Genf ernannten Herrn Mermillod beſchloſſen. 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Ihnen nicht zum Tragen verkauft, ſondern zum Handeln.“ Hert 
Wagener hat ſich eine Eiſenbahn⸗Coneceſſton geben laſſen nicht zum 
Bauen, ſondern zum Handeln. Der Großhändler, welcher ihm dieſe 
Conceſſion ertheilt hat, war nicht der Handelsminiſter; ihn entlaſtet 
die Stimme des ganzen Landes von dieſer Verantwortlichkeit. Aber 
welche darüber Rede zu ſtehen haben 
Coneeſſion an dieſen Mann 


' 


Wieder den beſtehenden Geſetzen, noch dem vermeintlich „allgemeinen 


und franco an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
weiſen werden. i 

Breslau, den 13. Februar 1873. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Die Lasker' ſche Rede. 


ar II. 

So groß die Verdienſte Laskers ſind, die er ſich durch die Auf⸗ 
deckung der Manöver des Herrn Wagener erworben, ſo darf doch 
nicht überſehen werden, daß Lasker ſelbſt zugeſtanden hat, das Gebiet, 
welches er betreten, nicht völlig zu beherrſchen. Auffällig war ſeine 
Bemerkung, er wiſſe nicht, was ein „Regiebau“ if. In einem fo 
elementaren Werke, wie der Weber'ſche Katechismus, hätte er Seite 77 
folgende präciſe Eiklärung finden können: „Indem die Geſellſchaft 
durch ihre eigenen Organe den Bau bis ins Detall projectiren und 
ausführen läßt, eniſteht der ſogenannte Regiebau.“ Bei Beſprechung 
einzelner Eiſenbahnen verwechſelte er Bauzinſen mit Dividenden. Wir 
heben dieſe Mißgriffe hervor, nicht, um auch nur von fern Lasker einen 
Vorwurf zu machen, ſondern um darzulegen, dep man nicht allen 
Schlüſſen, zu denen er gekommen iſt, beitreten darf. 

Er erblickte in dem geringen Zinsfuß, den einzelne Bahnen ab⸗ 
werfen, einen Beweis dafür, daß fie in unfolider Welſe gegründet oder 
betrieben worden. Nun haben aber ſämmtliche Eiſenbahnen, die be⸗ 
ſtehen, in den erſten Jahren eine geringe Dividende gebracht. Die 
Oberſchleſiſche Bahn kam in den erſten 4 Jahren nicht auf 5 Procent. 
Die Bergiſch⸗Märkiſche Bahn kam erſt im vierten Jahre auf 3 Procent. 
Die Stettiner Bahn fing freilich mit 5 Procent an, konnte aber in 
den erſten Jahren dieſen Satz nicht immer erreichen. Die Hamburger 
Bahn fing mit 2% Procent an und kam nach einer Reihe von Jahren 
mühſam auf 5 Procent. Die Magdeburg⸗Leipziger fing mit 4 Procent 
an. Die Potsdamer war viele viele Jahre lang ein financiell troſtloſes 
Unternehmen. Die Magdeburg⸗Halberſtädter fing mit 3 Procent an. 
Die Thüringer brachte es erſt im dritten Jahre auf 3 Procent. Die 
Köln⸗Mindener fing mit 3% Procent an, die Rheiniſche ebenſo und 
konnte dieſen Satz Jahre lang nicht überſchreiten. Das find alle 
größeren Preußiſchen Privatbahnen mit Ausnahme der Anhaltiſchen, 
die allerdings das Glück hatte, von Anfang an etwas beſſere Reſultate 
zu erzielen. 8 

Es iſt alſo eine Eigenthümlichkeit des Eiſenbahnbaues, daß auch bet 
dem hoffnungsreichſten Unternehmen in den erſten Jahren auf eine 
angemeſſene Verzinſung verzichtet werden muß. Dieſe Eigenthümlich⸗ 
keit hat das ſolide Privatcapital und die ſoliden Unternehmer von dem 
Eiſenbahnbau zurückgeſchreckt. Es giebt ein Mittel zur Abhülfe dieſes 
Uebelſtandes, welches die volkswirthſchaftliche Partei ſchon vor Jahren 
empfohlen hat. Die Reglerung hat die Anwendung dieſes Mittels 
zurückgewieſen und ſo iſt es gekommen, daß ſchließlich ein Strousberg 
der Elſenbahnkönig wurde. s 

Wenn man glaubt, daß der Bau von Staatsbahnen der Corrup⸗ 
tion jeden Weg abſchneide, fo iſt das ein verhängnißvoller Irrthum. 
Die Corruption findet ihre Wege unter jedem Syſtem. In einem 
deutſchen Staate, der nur Staatsbahnen kennt, giebt es eine Eiſen⸗ 
bahn, welche man die „Milchbahn“ nennt. Sie iſt nur aus dem 
Grunde gebaut worden, weil fie das Landgut eines Miniſters berührt, 
und ihm den Abſatz feiner friſchen Milch erleichtett. Die perſoͤnlichen 
Günſtlinge und die politiſch Gutgeſiunten werden es verſtehen, die 
Eiſenbahnen fo traeiren zu laſſen, wie es ihren perſoͤnlichen und nicht 
wie es den allgemeinen Intereſſen entſpricht, wenn die Traelrung vom 
Staate allein abhängt. 

Daß die moderne Actienfreiheit mit den vorgekommenen Miß⸗ 
bräuchen Nichts zu thun hat, haben wir ſchon geſtern bemerkt. Wir 
finden zwar in einem Blatte, welches keine Gelegenheit unbenutzt läßt, 
den Beſtrebungen für wirthſchaftliche Freihelt einen Fußtzitt zu ver⸗ 
ſetzen, die Bemerkung, das Geſetz vom 11. Juni 1870 über die Actien⸗ 
Geſellſchaften veiſchulde den vorgekommenen Schwindel, aber wir ver⸗ 
miſſen jeden Beweis. Das Geſetz vom 11. Juni 1870 iſt, wie längſt 
anerkannt, vom Standpunkte der Rechtstechnik ein höchſt unvollkomme⸗ 
nes, aber gerade in dieſem Falle hat es feine Schuldigkeit gethan. 
Die Malverſationen des Herrn Wagener gründeten ſich auf eine 
Specialconceſſion, die im Widerſpruch mit dem Geſetz vom 
11. Juni 1870 erlaſſen war. Als hierauf das Geſetz vom 
11. Juni erging, gab es dem Regiſterrichter des Stadt⸗ 
gerichts die Handhabe, dieſen Malverſationen wirkſam 
entgegenzutreten. Die Handlungsweiſe eines ſpäteren Regiſter⸗ 
richters iſt noch nicht hinreichend aufgeklärt, als daß wir wagen dürften, 
über dieſelbe ein Urtheil ſchon jetzt zu fällen. 


Gründungsſchwindel“, noch dem Syſtem der Privatbahnen können die 
erſchreckenden Uebelſtände, die ſich herausgeſtellt haben, zur Laſt gelegt 
werden. Die Verantwortlichkeit fällt mit ganzer und ungetheilter Wucht 
auf diejenigen Perſönlichkeiten, welche in unlauterer Weiſe Conceſſionen 
erlangt und auf die, welche ſie in zu ſorgloſer Weiſe ertheilt haben. 
Unter den erſteren haben wir uns ganz vorzugsweiſe mit Herrn 
Wagener zu befaſſen, weil er Beamter und ein leider hochgeſtellter 
Beamter war. Ueber den Fürſten Putbus und den Prinzen Biron 
verlieren wir kein Wort; die öffentliche Meinung hat ſich ihr Urtheil 
gebildet und zu einem weiteren Verfahren gegen ſie iſt keine Handhabe 
geboten. Die Stellung der Banqulers Schuſter und O der ſcheint 
uns noch nicht hinreichend aufgeklärt. Herr Wagener aber hat 
einen Geſchäftsbetrieb angefangen, der mit ſeiner amtlichen Stellung 
unverträglich iſt. 

Uns fiel bei dieſem Conceſſionsſchacher die Geſchichte von den Hoſen⸗ 
trägern ein. Ein Krämer hatte von einem Großhändler eine Partie 
Hoſenträger gekauft, und machte demſelben ſpäter Vorwürfe, daß ein 

Paar, welches er ſelbſt in Gebrauch genommen, ſofort gerſſſen fet. 
„Lieber Mann“, erwiderte der Angeredete, „die Hoſennäger habe ich 


Noch einmal: Lasker hat den Dank des ganzen Landes erworben, 
indem er ſich der widerwärtigen Arbeit unterzog, dieſe Dinge aus dem 
Verborgenen an das Licht zu ziehen. Aber die Folgerungen, die man 
daraus gegen die beſtehende Geſetzgebung zieht, ſind irrig. Es han⸗ 
delt ſich um zwei Perſonen; einen Mann, der ſeit 25 Jahren eine 
unheilvolle Rolle in Preußen ſpielt und der längſt aus unſerem Be⸗ 
amtenthum hätte beſeitigt werden ſollen, und um einen Miniſter, der 
nicht Einſicht und Klarheit genug beſitzt, um ſich der gröbften Ränke 
zu erwehren. 


Auf dieſe Weiſe iſt die Genfer Staatsanwaltſchaft, welche gegen den Pfarrer 
Mermillod nicht auf eigene Hand vorgehen zu können erklärt hatte, jeder 
Verantwortlichkeit in dieſer Angelegenheit überhoben worden und der 
Generalprocurator Herr Farettini wird ſich nicht erſt mit Einleitung des 
Verfahrens gegen den hochmüthigen Urheber des ganzen Conflicts zu bemü⸗ 
hen haben. Eines beſtimmten Befehls des Genfer Staatsraths, ohne den 
er nichts thun zu können erklärt hatte, wird es jetzt nicht mehr bedürfen. 
Man muß geſtehen, daß der Bundesralh in dieſer ganzen Sache gut auf 
dem Platze iſt. 

Das italieniſche Miniſterium iſt in der Behandlung des die religiöſen 
Orden betreffenden Geſetzentwurfes durch die Unklugheit der Herren Cleri⸗ 
calen nicht wenig gefördert worden. Wofern man nämlich noch darüber 
hätte im Zweifel ſein können, daß dieſelben die Beſtimmungen des Kloſter⸗ 
geſetzes nach Mößblichkeit zu umgehen im Voraus entſchloſſen ſeien, jo wäre 
dieſer Zweifel jetzt wohl auch dem Gläubigiten unmöglich gemacht durch die 
Enthüllungen, von denen wir unter „Rom“ Ausführlicheres mittheilen. 
Sehr richtig bemerkt die „Opinione“ zu dem betreffenden Circular des Ge⸗ 
neral⸗Conrectors der Minimi: 

Der Herr Conrector Ricca hat begriffen, welcher Vortheil ſich aus der 
Erhaltung der Generalate ziehen läßt und er macht aus jedem derſelben 
ein Depot der Schätze des Ordens. Alles, was die Orden an beweglicher 
Habe beſitzen, wird ihm eingeliefert und in den Kaſten mit 4 Schlöſſern 
gelegt, und wenn dieſer voll iſt, ſo werden andere gemacht; Alles bleibt 
in feinem Generalate und kehrt, wenn die Orden und Klöſter wieder ber⸗ 
geſtellt werden, an feinen früheren Platz zurück, denn das Königreich Ita⸗ 
lien iſt wie das deutſche Reich doch nur ein Komet, der früher oder ſpäter 
vom Horizonte wieder verſchwinden wird. Auf dieſe Weile kann ſich 
freilich auch der Vatican die Unterdrückung der religiöſen Körperſchaften 
in der Stadt und Provinz Rom und in der ganzen Welt gefallen laſſen. 
Wenn die Generalate ſo fortbeſtehen, ſo iſt die Unterdrückung ihrer Orden 
nur illuſoriſch. Wir haben das immer geſagt, aber der Herr Conreclor, 
dieſer von der göttlichen Vorſehung geſendete Mann, mußte erſt kommen, 
um denen, die ſich von uns nicht überzeugen laſſen wollten, die Augen zu 
öffen. Wir danken dem Herrn Conrector und feinen Collegen von ganzen 
Herzen, daß ſie für uns die Beweisführung abgenommen haben, daß der 
Artikel II. des Geſetzentwurfs den Artikel I. aufhebt und illuſoriſch macht. 
Wir ſagen dem Herrn Conrector und ſeinen Collegen, weil die Ordens⸗ 
generäle ihren Brüdern dieſelben Verhaltungsmaßregeln gegeben haben 
werden: Ein gewaruter Mann iſt ſchon halb gerettet. Wir wollen hoffen, 
daß das italieniſche Parlament unſere Warnung nicht überhören wird!“ 


Breslau, 12. Februar. 

Die „Germania“ iſt bereits im Stadium der „ſchlechten Witze“ ange⸗ 
kommen. Sie bringt heute die kirchlich⸗ttaatlichen Geſetze mit den Gründern 
und Actiengeſellſchaften in Verbindung. Als die Geſetze, — meint ſie, — 
noch nicht vorgelegt waren, fielen die Courſe; kaum aber hatte der Cultus⸗ 
miniſter die Geſetze eingebracht, ſo belebte ſich die Börſe, und die Grün⸗ 
dungen begannen von Neuem. Das iſt eine Logik, wie ſie ſich in dem 
bekannten Schluſſe: „Weil der Stock in der Ecke ſteht, ſo regnet es“, kund 
giebt. Doch damit unſere Leſer nicht meinen, wir übertreiben, ſo möge hier 
die bezügliche Stelle der „Germania“ wörtlich folgen; ſie lautet: 

Am Schluß des vorigen Jahres und Anfang Januar waren Börſe 
und Gründungen in's Stocken gerathen. Kein Mittel zog mehr recht, um 
die Gimpel anzuziehen; eine ganze Reihe von Geſchäfken mußte unter⸗ 
bleiben oder aufgeſchoben werden, viele ſchon längſt geplante und be⸗ 
ſchloſſene Actienausgaben wurden „wegen der ungünſtigen Lage des Geld⸗ 
marktes“ aufgegeben. Verſchiedene der neuern Banken kamen in eine 
bedenkliche Lage, andere Actiengeſellſchaften mußten die äußerſten Mittel 
aufwenden, um nicht dem Sturme zu erliegen. ; 

Wie mit einem Schlage veränderte ſich aber das ganze Schauſpiel, 
ſeitdem die Falk'ſchen Geſetze gegen die Kirche auf den Tiſch des 
Hauſes gelangten. Der Markt belebte ſich. Die Zeitungen wurden wieder 

geleſen und da kann es nicht fehlen, daß nun auch bald die Fiſchlein wie⸗ 
der an die Angel gingen. Allgemeine Feſtigkeit, bald darauf Steigen der 
Courſe. Das Abgeordnetenhaus hatte die beregten Geſetzentwürfe auf die 
Tagesordnung gelebt, um fie mit der für ſolche Gelegenheiten an: 
gelernten Dampfesgeſchwindigkeit vurchzutreiben. Weiteres Steigen der 
Papierchen. 

So die „Germania“. Wir unſererſeits haben eine andere Beobachtung 
gemacht, die zugleich den Urſprung der Gründungen erklärt und mithin 
tiefer in die Sache eingeht, als die Entvedung der „Germania“. Wir haben 
nämlich gefunden, daß die Gründungen mit der geſinnungsſtarken Unter 
werfung der Biſchöfe unter die Decrete des vaticaniſchen Concils zuſammen⸗ 
fallen; wir finden in unſeren Notizen, daß an dem Tage, an welchem ſich 
endlich auch Biſchof Hefele muthig unterwarf, zehn Gründungen auf ein⸗ 
mal entſtanden. Der Zuſammenhang iſt weit klarer, als der zwiſchen den 
Fall'ſchen Geſetzen und dem Fallen und Steigen der Papiere. Es gab 
nämlich viele merkwürdige Leute, welche meinten: gerade Sache der Biſchöfe 
ſei es, muthig den alten Glauben zu bewahren und in der Vertheidigung 
deſſen, was ſie einmal für wahr anerkannt, Allen voranzugehen. Wir wa⸗ 
ren anderer Anficht; wir kannten unſere Beſchöfe und wußten, daß ſie die 
Unterwerfung vorziehen würden; aber man wird uns einräumen, daß die 
eigenthümliche Anſicht vielfach verbreitet war, gerade die deutſchen Biſchöfe 
würden bei der Erklärung, die ſie in Rom abgegeben, beharren. Jedenfalls 
kam dadurch eine gewiſſe Unruhe in die Gemüther, denn Jedermann ſagte 
ſich: was ſoll daraus werden, wenn die deutſchen Biſchöfe eine andere An⸗ 
ſicht vertheidigen, als ihnen von den Jeſuiten in Rom geſtattet iſt. Daher 
kein Leben auf der Börſe; verſchiedene der neuen Banken — wie die „Ger⸗ 
mania“ ſehr richtig ſagt — kamen in eine bedenkliche Lage, viele ſchon längſt 
geplante Netienausgaben wurden aufgegeben u. ſ. w. Wie mit Einem 
Schlage aber veränderte ſich das ganze Schauſpiel, als auch der letzte — 
Biſchof Hefele — ſich unterworfen hatte; der Markt belebte ſich, allgemeine 
Feſtigkeit und bald darauf Steigen der Courſe, neue Gründungen, von denen 
auch der „Germ.“ einige feitenlange Annoncen zugingen und von derſelben 
dankbar acceptirt wurden. Wir denken, „der enge Zuſammenhang zwiſchen 
Gründerthum und Unterwerfung der Biſchöfe dürfte — wie die „Germ.“ 
ſehr richtig bemerkt — auch dem blödeſten Auge klar ſein.“ 


Die von uns geſtern im telegraphiſchen Auszug erwähnten Mittheilun⸗ 
gen der „N. Fr. Pr.“ über den Stand der zöſterreichiſchen Wahlreform 
lauten: 

Montag hat der für die Wahlreform und deren „Durchführung ent⸗ 
ſcheidende Miniſterrath ſtattgefunden. Nach Beendigung einer Mini⸗ 
ſter⸗Conferenz, welcher der Cabinetschef Fürſt Auersperg präſidirte, wurde 
in der Hofburg ein Miniſter rath unter dem Präſidium des Kaiſers 
abgehalten. Dieſer Miniſterrath hat um 1 Uhr begonnen und wurde um 
3 Uhr geſchloſſen, nachdem das Geſetz zur Durchführung der Wahlreform 
nochmals einer eingehenden Erörterung unterzogen war. Form und In⸗ 
halt der großen te haben nunmehr die Zuſtimmung 
des Kaiſers erhalten. Bis zur formellen Erledigung der in der fais 
ſerlichen Cabinets⸗Canzlei ruhenden Wahlreform⸗Vorlagen dürfte nur noch 
eine kurze Spanne Zeit fehlen. 15 11 

Die in letzler Zeit beſchloſſenen Modificationen des minifteriellen 
Elaborates für das Reformgeſetz werden uns auch heute als nicht ſehr 
weſentlich bezeichnet. Im Ganzen ſind zu der urſprünglich projectirten 
Abgeordnetenzahl ſechs Sitze hinzugekommen, und zwar zwei für Galizien 
und je einer für Oberöſterreich, Kärnten, Dalmatien und Trieſt. 

Mit dem Miniſter a hatte der Koiſer übrigens noch geſtern Nach⸗ 
mittags eine eingehende Conferenz. Nächſt der Wahlreform dürfte fie zu⸗ 
nächſt den Unterhandlungen gegolten haben, welche die Regierung mit 
den polniſchen Abgeordneten eingeleitet hat. Uns übermachten glaub⸗ 
würdigen Nachrichten zufolge, die mit der verläßlichen Peſter Meldung 
unſeres Sonniagsblattes übereinſtimmen, wäre die Majorität der galizi⸗ 
ſchen Delegirten entſchloſſen, der Wahlreform gegenüber keine feind⸗ 
ſelige Haltung einzunehmen. 4 N 

Gleich nach Miniſter Laſſer hat der Kaiſer geftern den Handels mi⸗ 
niſter empfangen, welcher, wie wir bereits in unſerem Sonntagsblatte 
berichtet haben, um die ſgiſerliche Ermächtigung zur . mehrerer 
Bahngeſetze im Abgeordnetenhauſe anſuchte. Unter den Geſetzen befinden 
ſich auch diejenigen betreffs ver vier galiziſchen Eiſenbahnlinien: 
Leluchow⸗Tarnow, Grzydow⸗Zagorz, Leluchow⸗Tarnow⸗Saybuſch⸗Bielitz, 
Sayhuſch⸗Czacza, welche Entwürfe bekanntlich bereits einmal Gegenſtand 
der Erörterung im Abgeordnetenhauſe geweſen ſind. iR 

Die Verhandlungen des Reichsrathes haben durch den Tod der Kaiserin 
Carolina Auguſte eine kurze Unterbrechung bis nach Beendigung der Beer⸗ 


d igungsfeierlichkeiten erlitten. 


neuen „tyranniſchen“ Geſetze des deutſchen Reichskanzlers in der kräſtigſten 
Art herzuziehen. Sie begnügt ſich indeß nicht damit, ſondern ſtellt auch das 
Verhalten der abtrünnigen Schweiz als von Deutſchland inſpirirt dar und 
bemerkt unter Anderem über die Abſetzung des Biſchoſs Lachat: 

„Weder die Diöceſanconferenz, noch die Majorität, noch das Webers 
einkommen der Staaten, noch ein Decret des Volkes hat die geringſte 
Geltung: man ändert einen Biſchof nicht wie eine Regierung oder eine 
Verfaſſung; man kann ihn tödten, aber nicht abſetzen. Auch die Verfol⸗ 
gungen der Kirche in der Schweiz find entfeſſelt durch die Künſte und 
Eingebungen jenes wilden Genius des Böſen, der fi in Europa erhoben 
bat — nämlich des deutſchen Reichskanzlers Bismarck, des Repräſentan⸗ 
ten aller freimaureriſchen und atheiſtiſchen Gottloſigkeit.“ 


Unter den übrigen Nachrichten aus Rom heben wir noch hervor, daß 
Graf Arco⸗Zinneberg am 7. d. M. wieder vom Papſte empfangen worden 
iſt und demſelben eine Adreſſe vieler deutſcher Landsleute überreicht hat, 
welche damit dem Papſte bezeugen wollen, daß ſie ihn für unfehlbar hal⸗ 
ten und bereit ſind, noch mehr zu glauben. Auch der Herzog von Ratibor, 
Fürſt v. Corvey, Vetter des Cardinals Hohenlohe, hat am 5. d. M. dem 
Papſte feine Aufwartung gemacht; doch ſcheint er von der Infallibllität 
nicht ſo durchdrungen zu ſein, wie Graf Arco⸗Zinneberg, denn er hat, wie 
eine römiſche Correſpondenz der „H. N.“ bemerkt, dem Befehle des Unfehl⸗ 
baren, die Geſellſchaft der ercommunicirten löniglichen Familie wie die Belt 
zu meiden, nicht gehorcht und es vorgezogen, noch an demſelben Abende mit 
der reizenden Prinzeſſin eine Quadrille zu tanzen. 

Aus Frankreich liegen uns heute, abgeſehen von dem Conflict des Herrn 
Thiers mit der Dreißiger⸗Commiſſion, keine neuen Nachrichten von Wichtig⸗ 
keit vor. Was die Urtheile der Pariſer Preſſe über den ebengenannten 
Conflict betrifft, ſo finden ſich dieſelben, ſo weit ſie von Intereſſe ſind, in 
unſerer unten folgenden Pariſer O⸗Correſpondenz kurz und trotzdem er⸗ 
ſchöpfend wiedergegeben. Im Ganzen iſt die Lage der Dinge in Verſailles 
unverändert. 

Die engliſche Preſſe wird noch immer von der centralaſiatiſchen Frage 
ſehr ſtark in Anſpruch genommen. Der „Times“ erſcheint dieſelbe freilich 
in ihrem gegenwärtigen Stadium als abgetban, wenigſtens inſoweit als 
Hauptſache ein gewiſſer Antagonismus zwiſchen den beiden Regierungen in 
Betracht kam. Dagegen ſieht das leitende Blatt ernſte Gefahren in der 
Zukunft, falls England in der einen oder anderen Weiſe auf affghaniſchem 
oder tartariſchem Gebiet Fuß faſſen ſollte. „Wenn wir die Oxuslinie, — 
heißt es am Schluſſe, oder auch irgend eine andere Linie ſtipuliren, fo mer: 
den wir das im eigenen Intereſſe thun. Uns gilt nur die Sicherheit unſerer 
Beſitzungen in Indien und darin liegt die Rechtfertigung unſerer Anſichten 
über Bodakſchan.“ Der „Telegraph“ erklärt ebenfalls, die Sache könne für 
letzt als erledigt angeſehen werden, und Englands Diplomatie habe ihr Ziel 
erreicht. Während die „Morningpoſt“ daſſelbe von den Ruſſen ſagt und 
nachträglich halb geneigt iſt anzunehmen, daß die Oppoſition der Ruſſen bes 
züglich Bodakſchan's wohl nur den Zweck gehabt habe, ihre Befriedigung 
über den engliſchen Vorſchlag zu verbergen. Von Seiten der Oppoſition 
enthält ſich der „Standard“ einſtweilen des Urteils, bis die Altenſtücke 
vorliegen, doch äußert er entschieden die Anſicht, jo lange Rußland ſich das 
Recht anmaße, die Nordgrenze von Affghaniſtan zu beſtimmen, ſei die Ge⸗ 
fahr der Lage noch lange nicht beſeitigt. 

In Spanien it die Abdankung Amadeo's I. nunmehr eine vollendete 
Thatſache (.. die telegr. Depeſchen am Schluſſe der Zeitung). Der König hat 
ſich aber nicht mit der bloßen Erklärung der Abdication für ſeine Perſon 
zufrieden gegeben; er hat vielmehr derſelben die ausdrückliche Zusicherung 
der Verzichtleiſtung „für ſeine Söhne und für alle ſeine Nachkommen“ hin⸗ 
zugefügt. Das Band, das ihn zwei Jahre lang ler beſtieg den Thron am 
4. December 1870) mit Spanien verknüpfte, iſt alſo in beſter Form und 
gründlich gelöſt. Daß die Meinungsverſchiedenheiten, welche durch die 
Hidalgo⸗Affaire herbeigeführt wurden, zwar die nächſte, aber leineswegs die 


Die „Voce bella Verita“ hat es wieder für Pflicht gehalten, über die 


Einzige oder auch nur die dringendſte Veranlaſſung zu dieſem Entſchluſſe 
geweſen ſind, glauben wir nicht erſt beſonders betonen zu dürfen. 

Sicher iſt, daß der König daran verzweifelte, aus dem Wirrwarr der 
faſt unzählig gewordenen politiſchen Parteien heraus zu einem haltbaren 
Res. ent gelangen zu können. Die Bemühungen, Serrano für ſich zu ge: 
wi e, waren für ihn gewiß ein Opfer, das er nur in folder Lage dem 
Lande darzubrin agen für Pflicht hielt. Auch dieſer Verſuch, den Alles ver⸗ 
ehrenden Haß de. Varteien wenigſtens eine Zeit lang wieder niederzuhalten, 
war geſcheitert. Es kibt nun abzuwarten, ob die Bemühungen der Alfon⸗ 
ſiſten von beſſerem Erfolge ſein werden. Die Zwiſtigkeiten zwiſchen Iſa⸗ 
bella II. und Montpenſier find nämlich für den Augenblick, wie es ſcheint, 


wirklich beſeſtigt; die Stimmung der Armee iſt alfonſiſtiſch. Im Uebrigen 


wäre es nicht wohlgethan, Vermuthungen über die weitere Entwickelung der 
Dinge ſchon jetzt auszusprechen. 


N Deut ſchland. 

— Berlin, 11. Februar. [Die Juſtizorganiſationen. — 
Die Börſenſtener. — Ein höchſter Gerichtshof. — Der 
Nothſtand an der Oſtſee.] Die Berathungen der delegirten Mi⸗ 
niſterialräthe Preußens, Baierns, Badens, Würtembergs, Sachſens 
über den Geſetzentwurf betreffend die Einführung der Cioil⸗ und Straf 
proceßordnung für das deuiſche Reich, welche geſtern begonnen haben, 

dürften höchſtens 8—12 Tage währen. Den Vorſitz führt der Geh. 
Ober⸗Juſti⸗rath Dr. Förſter. Sämmtliche Mitglieder der Commiſſion 
haben den Berathungen der Juſtizminiſter der genannten Bundes⸗ 
ſtaaten zu Ende des vorigen Jahres beigewohnt und der Entwurf, der 
jetzt Gegenſtand der Berathung iſt, erſcheint als eine Zuſammenſtellung 
der in jener Conferenz feſtgeſtellten Grundsätze. Das Reſultat der 
jetzigen Berathung wird einer zweiten Conferenz der Juſtizminiſter 
unterbreitet werden, die indeſſen ſchwerlich vor Anfang April ihre Thä⸗ 
igkeit beginnen wird. Soweit der jetzt vorliegende Entwurf in ju⸗ 
riſtiſchen Streifen bekannt geworden, wird derſelbe als keineswegs den 
Anſprüchen genügend erachtet, welche an eine gemeinſame deutſche Ge⸗ 
richtsorganiſation geſtellt werden müſſen. Man erwartet in dieſen 
Kreiſen eingreifende Umgeſtaltungen durch das Hinzuziehen der Mi⸗ 
niſter anderer Bundesſtaaten, bezw. durch den Bundesrath, wenn irgend 
wie angenommen werden ſoll, daß der Reichstag ihn genehmigt. So⸗ 
viel ſteht übrigens ſchon mit Beſtimmtheit feſt, daß die Juſtizvorlagen 
dem nächſten Reichstage nicht unterbreitet werden können. — Bezüg⸗ 
lich der Börſenſteuer, welche jetzt der Reichsſteuer⸗Commiſſton vorliegt, 
verdient es conſtatirt zu werden, daß der erſte einer ſolchen Vorlage 
überaus ungünſtige Eindruck, den dieſelbe zur Zeit dem norddeuiſchen 
Reichstage und noch mehr in den betheiligten Börſenkreiſen machte, 
einer durchaus entgegengeſetzten Stimmung gewichen iſt. Willkommen 
iſt natürlich eine neue Steuer den Betroffenen niemals; aber die Be⸗ 
fürchtung, daß die Beſteuerung der Schlußzettel das Geſchäft von den 
deutſchen Börſenplätzen vertreiben werde, wagen kaum mehr die dabei 
intereſſirten Fachblätter auszuſprechen, ja wir können ſogar aus dem Munde 
der Börſencapazitäten hören, daß das Steuerproject gerechter und ein⸗ 
träglicher ausfallen würde, wenn man ihm den progreffiven Charakter 
je nach der Höhe der gehandelten Summen beilegte. Bei der Em⸗ 
pfänglichkeit, welche der Bundesrath für das Reichsſisaliſche Intereſſe 
haben muß, wird dieſer Gefichtöpuntt unzweifelhaft zur Perception 
kommen müſſen. — Der Juſtizminiſter hat bekanntlich im Abgeordneten⸗ 
hauſe die Vorlegung eines Entwurfes betreffend die Vereinigung des 
Obertribunals mit dem Ober⸗Appellationsgericht, dem hochſten Gerichts⸗ 
bofe für die neuen Provinzen zugeſagt. Zur Zeit iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung noch keine Anordnung getroffen worden, man nimmt an, daß 
eine Wiederholung des bezüglichen Beſchluſſes bei der dritten Leſung 
des Etats erwartet wird, um mit dem Entwurfe dann vorzugehen. — 
Die Geſammiſumme, welche dem Hülfsverein für den Nothſtand an 
der Oſtſee bisher zugegangen iſt, hat jetzt die Höhe von 700,000 Thlr. 
bereits überſchritten, es kann die erfreuliche Mittheilung hinzugefügt 
werden, daß die Noth der Fiſcherei⸗Bevölkerung durch die Schritte des 
Hülfsvereins als gehoben anzuſehen iſt. 

c Berlin, 11. Februar. [Das Herrenhaus gegen die 
Kirchengeſetzborlagen. — Die frommen Wünſche Schles⸗ 
wig⸗Holſteins. — Der Miniſterrath und die Lasker'ſche 
Unterſuchungscommiſſion. Eiſenbahnanleihe und 
Abreſſe an den König. Provinzinalfonds. Zur 
Kirchengeſetzdebatte. — Die Diäten für Abgeordnete. — 
Die Virilſtimmen für Hohenzollern.] Neue Zweifel erheben 
ſich innerhalb der Regierung über die Bereitwilligkeit des Herrenhauſes, 
zu den Kirchengeſetzvorlagen ſein Ja und Amen zu ſagen. Die zur 
bevorſtehenden Sitzung hier eintreffenden Herrenhausmitglieder ſtellen 
allerdings die Zuſtimmung der Majorität für drei der Kirchengeſetze 
in Ausſicht; jedoch gegen jenes über den Austritt aus der Kirchen⸗ 
gemeinſchaft wollen ſie ſich erklären und hoffen mit einſchneidenden 


Amendements den eigentlichen Zweck des Geſetzes zu vereiteln. Die 
Entſchloſſenheit der Herrenhäusler, gegen das Austrittsgeſetz Front zu 
machen, wird außerdem noch von der Furcht dictirt, daß der Cultus⸗ 
miniſter die Geſetzvorlage über die ſelbſtſtändige Organiſation der 
der evangeliſchen Kirche noch früher im Staatsminiſterlum einbringt, 
als bisher erwartet wurde. Ueber das Weſen dieſes Geſetzes haben 
wir uns an dieſer Stelle bereits ausgeſprochen. Die Frommen des 
Oberhauſes ſehen darin keine Gewähr für eine Sicherung gegen die 
Staatsomnipotenz. Das iſt ihr Schlagwort. — Hier und in Schles⸗ 
wig⸗Holſtnin iſt es aufgefallen, daß die Abgeordneten der Herzogthümer 
keinerlei ſpecielle Wünſche für ihre Provinz bisher zur Sprache gebracht 
haben. Die Unzufriedenheit mit dem Regimente Scheel⸗Pleſſens findet 
in der dortigen Preſſe und ſpeciell in der „Kieler Zeitung“ einen 
genugſam prononcirten Ausdruck. Es iſt erklärlich, daß man von 
den ſchleswig⸗holſteiniſchen Abgeordneten verlangt, daß fie die Gra⸗ 
vamina ihres Provinztallandtages, ſowie die Maßregeln der Regierung 
betreffs des durch die Ueberſchwemmung in den Oſtſeeprovinzen er⸗ 
zeugten Nothſtandes im Abgeordnetenhauſe zur Sprache bringen. 
Von hervorragenden Abgeordneten dieſer Provinz werden wir mit 
Bezug auf die letztere Angelegenheit darauf aufmerkſam gemacht, daß 
gelegentlich der bekannten Interpellation ihrerſelts die Unzufriedenheit 
markirt wurde. Die Aeußerungen des Miniſters des Innern haben 
indeß auf die Majorität des Hauſes einen ſo beruhigenden Einfluß 
geübt, daß es den Schleswigholſteinern nicht gerathen erſcheint die 
Initiative mit einem Speeialantrage zu ergreifen. Was endlich die 
Gravamina der Provinz anbelangt, welche der auf ſehr confervativen 
Grundlagen gewählte Landtag in einer Immediateingabe dem Kaiſer 
zur Kenntniß brachte, ſo wird die Antwort darauf abgewartet werden 
müſſen, ehe die Abgeordneten ihre Entſchließungen faſſen. Wir können 
indeſſen conſtatiren, daß ihre Hoffnung auf eine günſtige Reſolutlon 
des Kaiſers ſehr gering iſt. So lange die Berichte des Grafen Scheel⸗ 
Pleſſen den Barometerſtand der Volksſtimmung in den Herzogthümern 
augeben, werden ſelbſt Forderungen zweiten und dritten Ranges nicht 
die Zuſtimmung des Miniſteriums finden. — Im Conſeilzimmer des 
Abgeordnetenhauſes wurde heute Miniſterraih abgehalten, dem auch 
Fürſt Bismarck beiwohnte. Noch Schluß der Sitzung conferirte der 
Miniſterpräſident mit dem Präſidenten von Forckenbeck. Laskers An⸗ 
trag auf Einſetzung einer Unterſuchungscommiſſion wird wahrſcheinlich 
erſt Freitag auf die Tagesordnung des Hauſes gelangen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird ſich die Regierung zuſtimmend zu demſelben ver⸗ 
halten. Die Stellung des Handelsminiſters dürfte indeſſen durch bie: 
ſen Beſchluß nicht erſchüttert werden. Graf Itzenplitz wohnte dem 
Miniſterrathe bei und die ausgeſprochene Erwartung, daß feine De: 
miſſton unmittelbar erfolgen werde, ſcheint ſich vorläufig nicht zu er⸗ 
füllen. — Die liberalen Fractionen des Abgeordnetenhauſes haben 
noch nicht den Beſchluß gefaßt gegen das Votum der Eiſenbahn⸗ 
Commiſſion die Anleihe von 120 Millionen zu verwerfen. Innerhalb 
der nationalliberalen Partei widerſtrebt einem guten Theile dieſe Ait 
der Taktik, um dem Handelsminiſter ein Mißtrauens votum auf Koſten 
der vaterländiſchen Intereſſen, zu geben. Man verlangt von dieſer 
Seite, daß die Volksvertretung in einer Adreſſe an den König die 
Gründe angebe, welche die Entlaſſung des Grafen Itzenplitz als wün⸗ 
ſchenswerih erſcheineu laſſen. — Seitens der Abgeordneten zweier 
neuer Provinzen find Verhandlungen mit dem Miniſter des Innern 
im Gange, um vorweg aus dem Provinzialfonds jene Summen ent⸗ 
nommen zu ſehen, welche für die Beſtreitung ſofortiger Bedürfniſſe 
ihrer Provinzen unumgänglich nöthig find. — In Abgeordnetenkreiſen 
wünſcht man den klerikalen Redeſtrom bei der zweiten Leſung der 
Kirchengeſetze dadurch einzudämmen, daß alle vier Vorlagen zuſammen 
im Hauſe eingebracht werden. Geſchähe dem nicht ſo, dann würde 
bei jedem Geſetzentwurfe die Generaldebatte von vorn beginnen und 
bis tief in den Sommer hinein dauern. — Die Diätenvorlage wird 
wohl bei der dritten Leſung des Budgets und nicht in Form eines 
Geſetzes, das im Herrenhauſe fallen könnte, eingebracht werden. Das 
Gerücht, als ob ſich die Regierung eines Beſſeren beſonnen, dürfte 
deshalb ohne Begründung fein. Daſſelbe iſt dadurch entſtanden, daß 
die Zuſtimmung des Miniſteriums in parlamentariſchen Kreiſen elrku⸗ 
lite, ehe noch die Sanction des Königs erfolgte und der mit der 
Unterhandlung betraute Vorſitzende der Budgetcomiſſion jede Indisere⸗ 
tion ſeinerfeits ablehnen mußte. — Die Vurilſtimmen der Fürften 
von Hohenzollern, Thurn und Taxis und Fürftenberg, welche der 
Kreisordnungsentwurf für Hohenzollern⸗Hechingen beizubehalten vor⸗ 
ſchlägt, werden von der Mehrheit der liberalen Parteien abgelehnt. 
Berlin, 11. Februar. [Die Unterſuchungs⸗Commiſ⸗ 
ſion. — Die Feier des 18. März.] Die Aufregung, welche die 
Lasker ſche Rede in allen Kreiſen der Berliner Geſellſchaft verurſacht 
hat, ſcheint dem Miniſterium es zu erſchweren, Stellung zu dem An⸗ 
trage auf Einſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungscommiſſton 


der Miniſter Graf Itzenpliß denke gar nicht daran, ſich in das Private: 
leben zurückzuziehen, es ſei denn, daß man ihm die 120 Millionen 
Eiſenbahnanlelhe verſage, findet viel gläubige Hörer. Aber dies würde 


commiſſiou. An dieſen Antrag tft nach der natürlichen Entwickelung 
der Angelegenheit die Ehre der liberalen Partei genagelt und ſollte er 
durch Zuſammengehn der Conſervatlven, Glericalen, Polen und Frei⸗ 
conſervativen zu Fall gebracht werden, fo würde eine Erbitterung der 
Parteien gegen einander eintreten, welche auf den Reſt dieſer inhalt⸗ 
reichen Seſſion und auf die demnächſtigen Wahlen eine unerwartete 
Wirkung ausüben würde. Aber die Befürchtungen der Schwarzfeher 
werden ſich nicht verwirklichen. Sie gründen ſich zum Theil auf die 
geſtrige Nummer der (Mathias'ſchen) lithographirten D. R. C., die 
man gewohnt iſt, als ſreiconſervativ anzuſehen, während ſie doch nur 
ein untergeordnet offieiöſes Organ iſt, welches man ſich vorbehält, 
ſchlimmſten Falls zu dementiren! Der hämiſche Angriff, den dieſe 
Correſpondenz auf Lasker und fein Auftreten enthält, It wohl auf den 
fußkranken aber nicht ſchreibunfähigen Herrn Wagener ſelbſt zurückzu⸗ 
führen. Iſt es nicht über die Maßen frech, zu thun, als ob die wich⸗ 
tigſten Angaben Laskers über Wagner oder Schuſter auf einen „ent⸗ 
laſſenen Beamten der pommerſchen Centralbahn“ ſtatt auf Urkunden 
zurückzuführen? Daß die Privatbahn⸗Geſellſchaften nicht verpflichtet 
ſeien, dem Landtage Antwort zu geben, daß fie nur den competen- 
ten Gerichten zu antworten hätten, iſt eine wenig tröſtliche Ermuthi⸗ 
gung für ſchwindelhafte Directionen. Denn die Staatsregierung wird 
es nicht hindern können und nicht hindern wollen, daß die einzuſetzende 
Unterſuchungscommiſſion die Gerichte des Landes requirirt, Zeugen 
eidlich zu vernehmen. Solches hat mit Erfolg ſogar die 1863 zur 
Ermittelung der geſetzwidrigen Wahlbeeinfluſſungen von dem Abgeord⸗ 
netenhauſe eingefetzte und von dem Minſſierium auf jede nur mögliche 
Weiſe gehinderte Commiſſion gethan. Es iſt von beſonderem Intereſſe 
die Verhandlung des Abgeordnetenhauſes vom 28. Novemder 1863 
nachzuleſen, durch welche der damals von Schulze⸗Delitzſch und von 


heit des von Aßmann und v. Forckenbeck erſtatteten mündlichen Be⸗ 
richtes angenommen wurde. Ein eigenthümliches Zuſammentreffen iſt 


ſich vergeblich bemühte, durch ein Amendement die betreffende Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung dahin abzuſchwächen, daß eine Commiſſton nur 
„zur Feſtſtellung thatſächlicher Verhältniſſe, welche auf die Geſetzgebung 


und andere Perſonen am Sitze der Kammern anzuhören.“ Das 
Amendement wurde verworfen. Die Verfaſſungscommiſſion der zweiten 
Kammer von 1849 hatte einſtimmig angenommen, daß der Unter⸗ 
ſuchungscommiſſion nach Inhalt des Artikel 82 die Befugniß zuſtehe, 
Zeugen und Sachverſtändige zu vernehmen und das Plenum war dem 
ohne Discuſſion beigetreten. —- Intereſſant find die Reden, die Herr 
Wagener am 28. November 1863 hielt. Wie nehmen ſich z. B. heute 
ſeine Worte aus: „Meine Herren, wir wiſſen die Bedeutung der 
materiellen Intereſſen auf allen Gebieten ſehr wohl zu ſchätzen, 
aber wir find fo weit davon entfernt, auf die Feilheit des Beamten⸗ 
thums fpeculien zu wollen, daß wir uns mit großer Betrübniß vieler 
Beifpiele erinnern, die eine ähnliche Entwickelung in Frankreich geliefert 
hat.“ — Die „Correſpondenz Stern“ verbreitet, die Fraction der Fort⸗ 
ſchrittspartei habe eine Einladung der Wahl vorſtände der vier Ber⸗ 
liner Wahlkreiſe, zur Theilnahme an einer Frier des 18. März abge⸗ 
lehnt, während der heute bereits in „Volkszeitung“ und andern Blättern 
(fe „Bresl. Ztg.“ Nr. 71) abgedruckten Brief des Vorſtandes der 
Fraction das Gegentheil beſagt. Die Erläuterungen welche die „Voſſ. 
Ztg.“ zu dieſem Briefe giebt, find thatſächlich unrichtig und wohl 
auf einen der Fortſchrittspartet beſonders feindlichen „Demokraten“ zus 
rückzuführen. Die Fortſchrittspartei hat beſchloſſen, der Einladung, 
welche ausdrücklich auf Berathung einer „nicht demonſtra tiven“ 
Feier gericht t war, ſtattzugeben, da die Mehrheit die Bedenken, welche 
gegen die Feier geltend gemacht wurden, für nicht erheblich genug 
hielt, ſofern nur alles vermieden würde, welches die Abſicht der Fort⸗ 
ſchrittspartei, als einer ſich nur geſetzlicher Wege bedienenden Reform⸗ 
partei, zu mißdeuten Gelegenheit gäbe. 

[In der Sydow'ſchen Angelegenheit] müſſen ſich die Ortho⸗ 
doxen ſchon unſicher fühlen, denn fie ziehen die Perſon des Königs 
unmittelbar in die Sache hinein. Das „Preuß. Volksblatt“ erzählt: 
Zur letzten Cour bei Hofe war auch der Conſiſtorial⸗Präſident Hegel 
geladen. Der Kaiſer redete ihn folgendermaßen an: „Nun, lieber 
Hegel, Sie haben alſo den Dr. Sydow abgeſetzt“. Herr Hegel ant⸗ 
wortete: „Wollen wir Chriſten ſein und bleiben, Ew. Majeſtät, ſo 
müſſen wir doch das Fundament des Chriſtenthums den Coangelien 
gemäß aufrecht erhalten“. — „Ja“, antwortete der Kalſer, „da ſtimme 


Concert. 
Mittwoch 12. Februar. 
Der Thoma'ſche Gefang: Verein brachte geſtern den „Pau⸗ 
lus“ von Mendelsſohn in durchaus würdiger Weiſe zur Aufführung, 
ein Ergebniß, welches dem Vereine ſowohl wie feinem Dirigenten zur 
hoͤchſten Ehre gereicht Der Verein hat in den wenigen Jahren feines 
Beſtandes ſehr erfreuliche Fortſchritte gemacht, Dank der unausgeſetzten 
Bemühungen und der liebevollen Hingabe des Herrn Thoma, welcher 
es verſtanden hat, aus dem ihm zu Gebote ſtehenden, theilweiſe ziem⸗ 
lich ſpröden Materiale eine mufikaliſche Körperſchaft heranzubilden, 
welche nunmehr ohne Bangen an die höchſten Aufgaben der Kunſt 
herantreten kann. Wohl fehlt es noch an der nöͤthigen Wucht der 
Stimmen, welche nur durch Betheiliguug zahlreicher, wohlgeſchulter 
Sänger zu erreichen iſt, und fo erzielten auch geſtern manche Chöre 
nicht den vollen dramatiſchen Eindruck; im Allgemeinen jedoch muß 
anerkannt werden, daß ſich die Sänger durchaus wacker hielten, es 
wurde rein intonirt, nirgends, ſelbſt bei den ſchwierigſten Fugen, war 
ein Schwanken oder eine Störung bemerkbar; Einzelnes, ſo insbe⸗ 
ſondere der herrliche Chor: „Seid uns gnädig, hohe Götter“ wurde 
mit lebendiger Friſche geſungen. Die Soli waren lüchtigen Kräften 
anvertraut. Frau Kraze⸗Aglas aus Wien, eine junge Sängerin, 
welche unſeres Wiſſens in Breslau bisher noch nicht öffentlich aufge⸗ 
treten iſt, und über eine wohlklingende, ziemlich ausgiebige Stimme 
verfügt, ſang den Sopranpart correct und mit richtigem Verſtändniß. 
Herr Torrige bewährte ſich wieder als Meiſter im Oratorien⸗Geſange. 
Hinreißend ſchön trug er vor Allem die Cavatine: „Sei getreu bis 
in den Tod“ vor. Die Baßpartie hatte Herr Kraufe aus Berlin, 
ein dem hieſigen Publikum bereits auf das Vortheilhafteſte bekannter 
Sänger, übernommen und führte ſie tadellos durch. Das Orcheſter 
erwies ſich theilweiſe, beſonders in den Streich⸗Inſtrumenten, etwas 
ſchwach beſetzt, befriedigte jedoch im Allgemeinen. Der Springer 'ſche 
Saal, in welchem die Aufführung ſtattfand, war leider nur mäßig 
gefüllt. 2 ; ? 
Ein goldenes Kreuz. 
Eine jeltiame Geſchichte, die ſich jüngft in Wien ereignet hat, wird in 
5 Me „ Freien Pr.“ feuilletoniſtiſch aufgeputzt; wir entnehmen daraus 
olgendes: 0 € 
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denn drei tonangebende Salon⸗Politikerinnen hatten ſich in eine Niſche zu⸗ 
rückgezogen und conferirten leiſe eine ganze Viertelſtunde. Die fromme 


Eine hochadelige Soiree hatte einen auserleſenen Kreis vereinigt. Die 
Couverſation war ungemein animirt; die Herren ſprachen vom internatio⸗ 
nalen Pferderennen, die Damen von Politik. Es waren Frauen von from⸗ 
mer, gläubiger Herzeus⸗Energie, denen entſchiedenes Eingreifen in große 
Geſchicke religiöſes Bedürfniß iſt. Heute mochte wohl in unſerem erlauchten 
Damenkreiſe ein beſonders wichtiger Gegenſtand auf der Tagesordnung ſtehen, 


Fürſtin A. hatte der faniten Gräfin B. ein Geheimniß anzuvertrauen, die 
ſchwärmeriſche Comteſſe C. leine ſtrahlende Blondine, der die Mode „cleri- 
cal“ entzückend zu Geſicht ſteht) war mit in's Complot gezogen worden. 

„. .. Es iſt ausgemacht, wir müſſen das Kreuz haben.“ 

„Sobald das Kreuz käuflich iſt, müſſen wir es an uns bringen“, fiel 
Gräfin B. ein. „Es ift wunderbar gearbeitet und iſt von Diamanten wie 
von fixirten Sonnenſtrahlen überſäet.“ 

„So unternehmen wir die Expedition morgen Nachmittags gemeinſchaft⸗ 
lich, und der Himmel möge unſer Vorhaben ſegnen.“ Mit dieſen Worten 
ſchloß die Fürſtin die Conferenz. l : 

Anderen Tages wurde der goldene Kreuzzug in gemeinſchaftlicher Equi⸗ 
page von den drei Damen unternommen. Der Wagen bielt vor einem 
Juwelier⸗Laden der inneren Stadt. Gasflammen waren eben für das im⸗ 
poſante Auslegefenſter angezündet worden, und da hing auch, von ſchim⸗ 
merden und flimmernden Ringen und Armbändern umgeben, das große 
diamantenbedeckte goldene Kreuz. Es überſtrahlte Alles an ſiegender Pracht. 
Stumm bewundernd weilten die drei vornehmen Käuferinnen einen Augen⸗ 
blick vor dem verführeriſchen Bilde. Es ſtand jetzt feſt in ihnen: Niemand 
außer uns darf in den Beſitz dieſes herrlichen Kleinods, das nur dem Edel⸗ 
ſten der Erdenbewohner ziemt, gelangen. Doch eine ſchlimme Kunde ward 
ihnen bald von den Lippen des weltlichen Juweliers. Als ihn die from⸗ 
men Huldinnen nach dem Preiſe des goldenen 1 fragten, verbeugte 
8 19 dreimal und ſprach dann das gemeſſene 

ulden. 

Die Fürſtin ſah die Gräfin an, dieſe blickte entſetzt auf die Comteſſe, 
welche unmuthig mit dem blonden Lockenkopfe einige decidirte Nein ſchüttelte. 
Anderen Tages war das unermüdliche Frauen⸗Terzett in dem Gedanken 
einig geworden, die geforderte hohe Summe zu gewähren: wir müſſen ein 
Opfer bringen, ehe uns etwa ein Vierter mit dem herrlichen Gedanken den 
Rang abläuft, das wundervolle Kreuz räuberiſch dem heiligen Vater zu 
Füßen legt und ſolchergeſtalt die drei Frauen heimtückiſch aller koſtbaren 
Segnungen beraubt, die für die glanzvolle Gabe auf Erden und im Himmel 
der Spenderinnen harren. N 

Als dieſe jedoch zur Abendzeit abermals vor dem ſchimmernden Fenſter 
ſtanden, war das goldene Kreuz verſchwunden. 

Sie ſtürzten in den Laden; die Fürſtin eilte auf den 
fragte mit bebenden Lippen: „Wer hat das Kreuz gekauft? 


ort: Zwanzigtauſend 


Juwelier zu und 
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„Baron M.“, war die trockene Antwort. 

Der Name wirkte wie ein Blitzſtrahl auf die frommen Frauen. Baron 
M. gehört zu den gläubigſten Cavalieren der Reſidenz; er hat gewiß das herr⸗ 
liche Geſchenk für Rom erworben, und nicht uns, ſondern dem Baron fallen 
jetzt alle Segnungen des Himmels und der Erde in den Schooß. 

Jetzt mußte entſchloſſen, blitzſchnell ein Gegencoup gewagt werden. Augen⸗ 
blicklich einen vertrauten Freund in das Haus des Barons geſendet — wen 
wählen wir doch nur ſchnell? Die Comteſſe ſchlägt den Huſaren⸗Oberſten 
bor, der ihr jüngſt 81 en im Traume erſchienen. Bald hat der 
Officier ſich feiner zarten Miſſton entledigt; er kehrt nach einer halben Stunde 
zu den ängſtlich bharrenden Damen zurück. 

Sie hängen an ſeinen Lippen, während er 1 verkündet: „Der 
Baron hat das Kreuz ſchon weitergegeben. “ — „Nach Rom?“ — „Nein, 
an das ſchoͤne Fräulein Z. vom Wiener * Theater ...“ 

Es giebt Wendepunkte im Romanleben, bei welchen der Autor ſeine Fe⸗ 
der für zahlungsunfähig erklärt und beſchämt geſteht, keine Worte mehr zur 
Beſtreitung der bezüglichen Schilderung auftreiben zu können. Wir ſind in 
unſerer Geſchichte bei einer ſtyliſtiſchen Katastrophe dieſer Art angelangt. 
Auch die drei Damen fanden keine Worte. Sie erblaßten gleichzeitig, wur⸗ 
den dann gleichzeitig roth und fingen dann gleichzeitig an, aus Wuth über 
den jämmerlich verlorenen päpſtlichen Segen zu weinen 

Und es ward abermals Morgen, und die Gräfin faßte einen todesmu⸗ 
thigen Entſchluß. Das Kreuz muß Se werden, coüte que coüte.,. 
ich handle jetzt auf eigene Fauſt. ie ließ einen einfachen Zweiſpänner 
holen und fuhr, tief verſchleiert, in die Vorſtadt. Die blonde Künſtlerin 
war zu Hauſe; im Empfangszimmer trat fie der Gräfin entgegen — mit 
l N Kreuze in der Hand. Die Discuſſion entwickelte ſich ziem⸗ 
ich intereſſant. 

„Sie beſitzen da ein Kreuz, das mir außerordentlich gut gefällt.“ 

„Sie ſind zu gütig.“ f 

„Es iſt ein Geſchenk des frommen Herrn Baron M. nicht wahr?“ 
„Aus welcher Quelle ſchöpfen Sie dieſe Miktdeiluggß N: 
„Ich habe es — ich glaube, es ſtand in der „Augsburger Zeitung.“ 
Doch das gilt gleichviel. Ich will das Kreu; für Rom, für den heiligen 
Ablaſ .. Wenn Sie mir es ablaſſen, betheiligen wir Sie bei unſerem 

a e.“ 1 
„Ich bedauere unendlich, meine Gnädige; der Herr Baron würde mit 
mir brechen, wenn ich ſein Geſchenk veräußerte. > 
„Aber der Ablaß, bedenken Sie, und der Segen — 2 
„Was nützt mir der Segen, meine Gnädige, ich bin Jüdin!“ 


So endet unſere merkwürdige Geſchichte. 


[Wer hat „Kladderadatſch“ erfunden?] Mar Bing: 


| erzählt in feinem 
Erinnerungsbilde an David Kaliſch: „Der Vater des 


adderadatſch, der 


nach Artikel 82 der Verfaſſungsurkunde zu nehmen. Die Behauptung, 5 


Carlowitz geſtellte Antrag auf Einſetzung der Commiſſion, in Gemäß⸗ 


immer nichts ändern in Betreff Laskers Antrags auf die Unterſuchungss. 


es, daß Graf Itzenplitz als Herrenhausmitglied am 28. November 1849 


x 
— 


von Einfluß find, zu ernennen ſei, mit dem Rechte, Sachoverſtändige | 


Einwirkung des Reichstages auf ſächfiſche Verhälinſſſe hingewieſen habe, 


i ſchon vollſändig bel. 


; ollftän Andere Verſionen wiſſen von einem viel 
unumwundeneren Ausdruck des könkglichen Einverſtändniſſes mit dem 
Conſiſtorialerkenniniß zu erzählen. — Die Wünſche haben hier die 


Thatſachen geſtaltet. Wie die „N.⸗Z.“ erfährt, hat der Kaiſer es ver⸗ 


mieden, ſeine Stellung zur Sache kund zu geben und auf das End⸗ 
ergebniß der Unterſuchung verwieſen. 

Celle, 8. Februar. [Oberſtlieutenant a. D. Graf v. Ktel- 
mannseggel] iſt, wie man dem „Hannov. Courr.“ ſchreibt, hier geſtern 
Abend plötzlich am Herzſchlage, 53 Jahre alt, geſtorben. Kielmannsegge, 
bis zur Capilulation von Langenſalza Commandeur des hannoverſchen 
Cambridge⸗Dragoner⸗Regiments, war einer der Hauptführer der par⸗ 
ticulariſtiſchen Partei. Gegen Ende 1866 wurde er in Minden inter⸗ 
nirt, weil er Unteroffiziere und Soldaten ſeines früheren Regiments 
aufgefordert hatte, nicht in preußiſche Dienſte zu treten, 1870, im 
Anfang des Krieges ging er nach Helgoland, um der von ihm ge⸗ 
fürchteten abermaligen Verhaftung zu entgehen. In den letzten Jahren 
war er in den Verſammlungen des Wahlvereins ſehr thätig und zeich⸗ 
nete ſich im Schimpfen auf die Nattonal⸗Lberalen aus. So verliert 
die welfiſche Partei eine Stütze nach der andern. Erſt den Oberſt 
Wyneken, dann den Landſtallmeiſter v. Spörcken und nun Kiel⸗ 
mannsegge, fo mag denn endlich mal etwas Ruhe kommen, zumal 
wenn die Leute ſehen, daß ſie ſich doch für eine verlorene Sache 
opfern, und zumal wenn die Gelder anfangen ſparſamer von Wien 
zu fließen. 

Köln, 9. Februar. [Verſetzung.] Diviſtonspfarrer Lünnemann 
iſt von dem Oberpräſidenten der Provinz Weſtphalen zum Pfarrer 
von Erwitte (Kreis Lippſtadt) präſentirt und hat als folder vom Bi: 
ſchofe von Paderborn vor einigen Tagen die canoniſche Inſtitution er⸗ 
halten. Derſelbe wird zu Ende dieſes Monats ſein neues Amt an⸗ 
treten. Von einer Entſcheidung des gegen ihn angeſtrengten Disciplt⸗ 
nar⸗Verfahrens — ſchreibt die „K. V.⸗Z.“ — verlautet noch nichts, 
obgleich die betreffende Vorunterſuchung ſchon im Monat Auguſt o. J. 
ſtattgefunden hat. 

+ Dresden, 10. Februar. [Sicherſtellung der von Noſtitz⸗ 
Wallwitz'ſchen reformatoriſchen Geſetze.] Die heutige Abend: 
Sitzung der zweiten Kammer war der wichtigen Schlußberathung über 
die Ergebniſſe des Vereinigungsverfahrens mit der erſten Kammer, 
betreffend 1) das Reorganiſatlonsgeſetz der Verwaltung, 2) die Land: 
gemeinde⸗Ordnung, 3) das Bezirksvertretungsgeſetz, 4) die Verwaltungs⸗ 
Strafſachen und 5) die Gemeindeordnungen, gewidmet. Ueber letztere 
hatte ſich die erſte Kammer in einer Mittagsſitzung ſchlüſſig gemacht 
und dieſelbe nach dem Vereinigungsverfahren angenommen. Die Ab⸗ 
geordneten waren zur heutigen Berathung faſt vollzählig erſchienen 
und auf den Tribünen befand ſich eine ziemlich zahlreiche Zuhörer⸗ 
ſchaft. Von den Minſſtern war außer dem Miniſter des Innern, 
Herrn von Noſtitz⸗Wallwitz, und feinen Räthen wie gewöhnlich 
Niemand erſchlenen. Die Verhandlungen wurden mit einer Ver⸗ 
wahrung des früheren Kammerpräſidenten, Abg. Bürgermeiſter Haber⸗ 
korn von Zittau, eröffnet. Derſelbe hatte Verbeſſerungsvorſchläge zu 
den Geſetzen gemacht, war aber damit nicht durchgedrungen und er⸗ 
klärte nunmehr, obgleich er nur Unheil von den Geſetzen erwarte, nicht 
weiter mehr Oppoſttion machen zu wollen. Nicht minder bemerkens⸗ 
werth war die zweite Rede des Abg. Bürgermeiſter Streit von 
Zwickau, weil fie ſich direkt gegen die erſte Kammer richtete. Streit 
zügte, daß ein Angriff des Kammerherrn von der Planitz auf ihn 
ohne Ordnungsruf ſeitens des Präfidenten von Zehmen geblieben 
fel, ein Vorgang, der in einem umgekehrten Falle in der zweiten 
Kammer nicht hätte vorkommen können. Abg. Prof. Biedermann, 
welcher mit Streit hauptſächlich an dem Zuſtandekommen der Geſetze 
gearbeitet, erklärt im Allgemeinen, für dieſelben nunmehr gemäß der 
Vereinbarung mit der erſten Kammer ſtimmen zu wollen. Derſelbe 
bemerkte zugleich, daß des Miniſters Feſthalten an den Beſchlüſſen der 
zweiten Kammer ſehr weſentlich zur Nachgiebigkeit der erſten Kammer 
beigetragen habe. Markig, wie gewöhnlich, ſprach der Abg. Ludwig 
gegen die Annahme der durch die Vereinbarung mit der erſten Kammer 
verkümmerten Geſetze. In derſelben habe man ſich dieſer Verkümme⸗ 
rung gefreut und namentlich darauf hingewieſen, daß man mit ber 
Sicherung des ſtrengkirchlichen Volksſchulgeſetzes immerhin noch ein 
gutes Geſchäft mache. Anſpielend auf den § 92 der Verfaſſung und 
ſeiner Auslegung von Seiten der Regierung, behauptete der Redner 
unter dem Murren der Rechten, daß in den ſchlimmſten Zeiten Sachſens 
eine ſolche nicht in den amtlichen Zeitungen vorgekommen ſei. Schließ⸗ 
lich ſprach er die Hoffnung aus, daß die Regierung nicht auf Ver⸗ 
öffentlichung des Volksſchulgeſetzes gegen den Willen der Kammer⸗ 
mehrheit beſtehen werde, damit man auf dem Reichstage nicht Sachſen 
neben Mecklenburg ſtelle. Staalsminiſter von Noſtitz⸗Wallwitz nahm 
hierauf das Wort, um zu erklären, daß, wenn der Vorredner auf die 


Begründer der Berliner Poſſe“ (Berlin bei Staude, 1872), die Entſtehungs⸗ 
geſchichte des berühmten Berliner Witzblattes im Mai 1848 und erwähnt 
dabei, daß „Kladderadatſch“ jo viel als „allgemeine Auflöſung und univer⸗ 
ſellen Bankerott“ bedeute. Indem ich zur Erklärung dieſes Originalwortes 
Daniel Sander 's „Wörterbuch der deutſchen Sprache“ (Leipzig, 1860) nach⸗ 
ſchlage, finde ich, daß vaſſelbe — abgeſehen von einer Stammeshinweiſung 
auf Schütze s „Holſteiniſches Idiotikon“ (Hamburg, 1800) — in feiner erſten 
literariſchen e Gutzkow zurückzuführen iſt und zwar in deſſen 
1845 in Frankfurt a. M. erſchienenen „Geſammelten Schriften", Theil 3 
Seite 295. — Zugleich bemerke ich, daß ſeltſamerweiſe auch die populäre 
„Gartenlaube“ ihren Titel einem poetiſchen Bilde Gutzkow's verdanken dürfte, 
denn in feinem Drama „Wullenweber“, welches zuerſt 1848 erſchienen iſt, 
findet ſich im 5. Auftritte des 4. Actes folgende Stelle in der Rolle des 
Haupthelden des Stückes: ! 

„dr Haſenherzen, nun fie in der Ferne 

Nur auf einander ſchlagen, ihr nur ſicher 
Hart W euren Gartenlauben leſen könnt, 
0 ie andre für euch kämpfen, dulden mußten!“ R. G. 


* Dritter deutſcher e Leipzig.] Der Muſikaliſchen Welt 
iſt noch in Erinnerung, daß der in diele im September 1871 abge⸗ 
haltene II. deutſche Muſikertag damals viel lebhafter, als ſich erwarten ließ, 
das allgemeine Intereſſe auf ſich lenkte. Die auf den beiden erſten derar⸗ 
tigen Verſammlungen feſtgeſtellten e — die übrigens nur rein 
künſtleriſche Intereſſen, neben collegialem Verkehr betreffen ſollen, — wer⸗ 
den nunmehr zu weiterer Förderung und Ausführung gelangen. Das reiche 
Material der gen Anträge, noch vermehrt durch neue wichtige Geſichts⸗ 
punkte, wirklich nutzbringend für die Kunſt zu machen, iſt daher die weſent⸗ 


liche Aufgabe des III. Muſikertages, der in Leipzig in den Tagen dom 


Oſtermontag an, vom 14, bis 16. April d. J. zuſammentreten ſoll. Auf 
demſelben ſollen 17 werden: 1) die vom ſtändigen Ausſchuſſe ausgear⸗ 
beitete Verfaſſung des Muſikertages; 2) alle bisher geſtellten Anträge, inſo⸗ 
weit dies die Sachlage geitattet, als: Reform der muſikaliſchen Pädagogik, 
des Schulgeſanges und Seminarmuſikunterrichts, Creirung einer Staatsbe⸗ 
börbe für Muſik, Concertverbände kleiner Städte, Anregung von Novpitäten⸗ 
concerten, Hebung der Pflege der Blasinſtrumente, ſowie 3) noch etwa ein⸗ 
ehende neue Anträge. Dieſe letzteren, zu deren Stellung jeder deutſche 

onkünſtler berechtigt iſt, ſowie die Anmeldung von paſſenden Vorträgen (in 
Form von Referaten) ſind ſchleunigſt und ſpäteſtens bis zum 15. März an 
umelden, und zwar entweder bei bem Vorſitzenden des Directoriums des 
Allgemeinen beten Muſikvereins, Hrn. Prof. C. Riedel (Leipzig, Linden⸗ 
ſtraße 6) oder dem Vorſ. des p. Ausſchuſſes Hrn. Prof. J. Alsleben (Ber⸗ 
lin, Askaniſche Platz 4) oder dem Schriftführer des Ausſchuſſes, Herrn 
O., Eichberg (Berlin, Alte Jakobsſtr. 146). Dieſer letztere verſendet auch 
auf Verlangen den obenerwähnten Statutenentwurf nebſt einer erläutern: 
den Denkſchrift des Ausſchuſſes, zu vorheriger Kenntnißnahme. Ein aus 


* 


einer wiederholten Verſicherung des Miniſters von Noſtſtz⸗Wallwitz, daß 
das Geſammtminiſterium für die einzelnen Geſetzesvorlagen eintrete, 
ſchloſſen die allgemeinen Verhandlungen. Die Berathung der Einzel⸗ 
Paragraphen der Geſetze, wie ſie mit der erſten Kammer vereinbart 
worden, bot nichts Bemerkenswerlhes mehr und obgleich die über die 
Städteordnung erſt morgen erfolgt, ſo kann man doch ſchon von heute 
die Sicherſtellung der von Noſtitz⸗Wallwitz'ſchen Reformen 
in Sachſen datiren. — Die Socialdemokraten im Lande haben ſich 
eniſchloſſen, die an die zweite Kammer gerichtete Dank⸗Adreſſe des 
Leipziger Lehrervereins für ihr Verhalten bei Berathung des Volks⸗ 
Schulgeſetzes mit zu unterſchreiben. 

© Dresden, 11. Februar. [Auf der Tagesordnung der 2. Kam⸗ 
mer] ſtand heute zunächſt folgende Interpellation des Abg. Dr. Bieder⸗ 
mann: An die königl. Staatsregierung erlaube ich mir die Frage: 1) in 
welchem Stadium befinden ſich die Verhandlungen wegen einer Fel 5 
organiſation fürs Reich unter den verbündeten Regierungen? 2) welche 
Stellung nimmt Sachſen dabei ein, a. hinſichtlich der Geſchwornenge⸗ 
richte, b. hinſichtlich eines oberſten Gerichtshofes? 

Abg. Dr. Biedermann: Die Interpellatiou ſei keine Nachahmung des 
Vorgangs in Würtemberg; ſchon längſt ſei es feine Abſicht geweſen, vor⸗ 
ſtehende Fragen an die Regierung zu richten. Auch ſtehe er nicht auf dem 
particulariſtiſchen Standpunkte jenes würtembergiſchen Interpellanten, hoffe 
aber, von der Regierung auch eine den nationalen Standpunkt befriedi⸗ 
gende Antwort zu erhalten. Durch die Veröffentlichung des Entwurfs ſei⸗ 
tens des Bundesraths ſei allerdings die Frage wegen Schwurgerichten be⸗ 
reis zu Gunſten der Schöffen beantwortet; aber man werde es dankbar 
anerkennen, wenn der Mintſter ſich etwas näher über die Natur dieſer 
Shöffengerihie äußern wolle, bezüglich des Reichsgerichtshoffes wünſche er 
zu wiſſen, wie Sachſen im Princip ſich zu demſelben verhalte, zumal neuer⸗ 
dings durch öffentliche Blätter bemerkt worden, daß es ſeine frühere Oppo⸗ 
ſition gegen dieſes oberſte Reichsgericht fallen gelaſſen. Die Einſetzung 
eines oberen Rechtshofes mit theoretiſch en Befugniſſen, wovon ja auch die 
Rede geweſen, genüge keinenfalls den nationalen Bedürfniſſen und For⸗ 
derungen. 5 . 5 

Juſtizminiſter Abeken: Auf die Frage, in welchem Stadium ſich die 
Verhandlungen wegen der Juſtizorganiſation für das Reich unter den ver⸗ 
bündeten Regierungen befinden, antwortete er, daß unter Berückſichtigung 
der Ergebniſſe der vertraulichen Beſprechungen ſeitens der Juſtizminiſter 
der Entwurf eines Organiſationsgeſes ausgearbeitet ſei; der zunächſt den 
Commiſſaren aus den zunächſt betbeiligten Staaten zur ſpeciellen Berathung 
und dann einer Conferenz der e ſelbſt, auch wohl noch der Ver⸗ 
treter anderer Staaten vorzulegen iſt, um eine Grundlage zu gewinnen, 
die im Bundesrathe wahrſcheinlich keinen weiteren Aufenthalt finden wird. 
Die Conferenz tritt muthmaßlich dieſe Woche noch zuſammen. — Auch die 
Frage wegen der Stellung der ſächſiſchen Regierung zu den Geſchwornen⸗ 
gerichten erklärt der Minilter, daß eine Zuziehung des Laienelements zur 
Strafrechtspflege als ziemlich ſicher erſcheint. Art und Umfang jedoch, ins⸗ 
beſondere die Frage, ob die Competenz der Schöffen ausgedehnter ſein ſoll, 
als nach dem ſächſiſchen Geſetze, ſei noch offen, die Meinungen wären ge: 
theilt. Welches Syſtem in dem, dem Reichstage vorzulegenden Entwurfe 
vorzuziehen, hängt von den Berathungen in der Conferenz und im Bundes 
rathe ab. Bei dem jetzigen Stande der Vorarbeiten kann ſich die Regierung 
in Betreff der von ihr zu den einzelnen Viren r einzunehmenden 
Stellung durch eine amtliche Erklärung im Voraus für alle Fälle daher 
nicht binden. Ebenſo verhält es ſich in Betreff der Frage des oberſten 
Reichsgerichtshofes. Daß die gleichmäßige Anwendung des gemeinſamen 
Rechts in der Praxis ſoweit moglich ſichergeſtellt worden, iſt ein Bedürfniß. 
Auf welchem Wege aber dieſem Bedürfniſſe in ausgedehnterem Maße, als 
durch das Bundes⸗Oberhandelsgerichts ſchon geſchieht, Genüge geleiſtet wer⸗ 
den kann, ohne andere ebenfalls beachtenswerthe Intereſſen zu beeinträchti⸗ 
gen, iſt noch Gegenſtand der Verhandlungen. Dieſe werden hoffentlich zur 
Vereinbarung eines Vorſchlags führen, der den ſich durchkreuzenden, ver⸗ 
2 Intereſſen verhältnißmäßig am beſten entſpricht. 


g. Dr. Biedermann: Er habe allerdings eine deutlichere Antwort 
erwartet und behalte ſich Weiteres vor. y 
Juſtizminiſter Abeken nimmt noch einmal das Wort, um zu conftatiren, 
daß die vom Interpellanten berührte Zeitungsnachricht durchaus jedes amt⸗ 
lichen Charakters enthehre. 
Damit iſt die Sache erledigt. 


Deſterreich. 


Wien, 10. Febr. [Der franzoͤſiſche Botſchafter Marquis 
de Banneville!] if heute Morgens nach Paris abgereiſt. 

[Der Verfaſſer des Artikels im „Conſtitutionnel“.] 
Gutem Vernehmen nach hat, ſo meldet die „Boh.“, das hieſige Ca⸗ 
binet Gelegenheit gehabt, ſich die volle Ueberzeugung zu verſchaffen, 
daß der Herzog v. Gramont den bekannten Conſtitutionnel⸗Angriff 
gegen den Grafen Andraſſy und die öͤſterreichiſche Politik vor und in 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege weder geſchrieben noch direct oder in⸗ 
direct veranlaßt hat. Geſchrieben iſt er von einer Perſönlichkeit, die 


den namhafteſten Perſönlichkeiten gebildetes Localcomite in Leipzig wird den 


Gäͤſten den Aufenthalt jo angenehm als möglich zu machen beitrebt fein, 
und es werden ſonach alle deutſchen Tonkünſtler zu recht zahlreichem Beſuch 
dieſes III. Muſikertages eingeladen, zu dem Anmeldungen zur Theilnahme 
die drei obengenannten Herren ebenfalls entgegennehmen. 


[Ein Diner für fünfhundert Franes.] Vicomte von Vicil⸗Caſtel, er⸗ 
able die „N. Fr. Pr. hatte die Behaupfung gewagt, daß ein einzelner 
Mens ein Diner von fünfhundert Francs verfpeiſen könne. „Unmöglich!“ 
riefen die Freunde. Der Vicomte wettete ſechstauſend Frans für die Mög⸗ 
lichkeit und gewann acht Tage ſpäter die Wette — acht Tage hatte der 
Pariſer Reſtaurant verlangt, um die von dem Vicomte mitten im Winter 
beſtellten Speiſen berheituldnfien. Hier die Rechnung des Wirthes: 


Auſtern vou Ostende, 24 Dutzend Francs 30 

Schwalbenneſter⸗Supplee e 5 0 
Beefſteak mit Kartoffeln 5 — 

Ferra, lein Fiſch aus dem Genferſee, lebend nach 

Paris gebracht „ 40. — 
Getrüffelter Faſa s + - See 5 40. — 
Salmis d'ortolaenns 5 50. — 
SDC 8 7 15. — 
))), en ieie edle el elle 15 12. — 
Ananas de Helede 10 24. — 
Erdbeeren „ 20. — 

ee eine 1 
ohannisberger, eine Flaſchne „ . — 
Vordere BP es wei Flaſchen „ 50. — 
Capwein, eine halbe 8 ee e e A 40. — 
Keres, retour de Inde, eine halbe Flaſche. „ 50. — 
Coe, Oſqueu rs nie: ste 1.650. 
rancs 548. 50. 


; i Ö 
So ſicher fühlte ſich der Vicomte feiner Leiſtungsfähigkeit, daß er aus 
lauter Webermuth ein bürgerliches Beefſteak einſchoh, das zwiſchen den 
ariſtokratiſchen Prachtſchüſſeln beinahe trotzig hervorblickt. Der monumen⸗ 
tale Speiſezettel, deſſen Feuilleton — die Weine — ungleich anziehender 
uns dünkt, als der ſubſtantielle Leitartikel, möge im Uebrigen Niemandem 
die Fieude verderben an der gewohnten, beſcheideneren Koſt! 


Kopenhagen. [Der Winter in Dänemark] Der Januar iſt in 


meteorologiſcher Beziehung von ungewöhnlichem Intereſſe in Dänemark ge⸗ h 


weſen. Die Mittelwärme dieſes Monats war 2° R. welches über 3° höher 
it, als der Durchſchnitt. Bis zum 20. war die Mittelwärme über + 3e, 
welches in den 90 Jahren, von welchen man in Danemark Aufzeichnungen 
hat, im Januar als einziger Fall ſteht. Der Mittelluftdruck war 27 Zoll 
11,2 Linien oder eine Linie tiefer als der Durchſchnitt dieſes Monats nach 
30 jährigen Beobachtungen. Dies rührt namentlich von dem niedrigen Bas 


* 1 N er 7 15 y 8 r rs 1 


verhalten hätten. 


es für angezeigt erachten mochte, fi dem öſterreichiſchen Preßfond, 1 


der ſeit einiger Zeit für fie. zu fließen aufgehört zu haben ſcheint, in 
gefürchtete Erinnerung zu bringen, und der Name dieſer Perſönlichkeit 
ſſt in ſehr durchſichtiger Weiſe in einer Correſpondenz angedeutet, 
welche das Vorhandenſein einer „Simone als wahrſcheinlich ‚an: 
nimmt. Sagen wir alſo geradezu, daß der mitunter vielgenannte, 
frühere Berliner, ſpäter Pariſer Herr Eduard Simon als der Ver⸗ 
aſſer gilt. e e 
f Menz liſtiſches.] Es wurde vielfach über das ſchamloſe Treigen 
der dieſigen Schandpreſſe Klage geführt und es kann daher nur gebilligt 
werden, daß der Vorſtand des Journaliſten⸗Vereins „Concordia“ den Be⸗ 
ſchluß gefaßt hat, dieſem Unweſen energiſch entgegenzutreten. Derſelbe hat 
den Antrag geſtellt, eine Commiſſion von fünfzehn Mitgliedern zu wählen, 
welcher einer ſpäteſtens in vier Wochen ſtatſſindenden außerordentlichen 
Generalverſammlung hinſichtlich der Ergreifung von Maßregeln 
egen das die Würde der Preſſe ſchädigende Treiben der 
Auswüchſe der Journaliſtik definitive Anträge zu ſtellen hat.“ 


Italien. 
Nom, 7. Februar. [In Betreff der Ordens⸗Generalate] 
theilt man der „K. Z.“ von hier aus folgende Enthüllungen mit: 
„Dem General⸗Conrector des Ordens der Minimti, Pater Raffaelle 


Ricca in Rom, iſt es vorbehalten geweſen, den vielumſtrittenen zweiten 
Paragraphen des Kloſtergeſetzes zu Grunde zu richten. Freilich gegen 


feinen Willen. In Folge einer Indiseretion, die er und die ganze 
Partei bitter beklagen wird, iſt ein Aetenſtück zur offentlichen Kenntniß 
gelangt, datirt vom 25. October 1872 und von ihm nebſt dem Ge⸗ 
neral⸗Secretär Conſolani an „alle Prieſter des Ordens, mögen file in 
Gemeinſchaft oder zerſtreut leben,“ gerichtet. Mehrere Mitglieder dieſes 
Ordens, der zu den Bettelorden gehört und in Rom zwei Häuſer 
befitzt, hatten ſich an das Generalat gewendet, um zu fragen, wie fie 
ſich bei der eventuellen letztwilligen Verfügung über ihr Eigenthum zu 
Solche Zweifel konnen innerhalb des Ordens na⸗ 
türlich nur da entſtehen, wo die einzelnen Klöſter den jurlſtiſchen Cha⸗ 
rakter eingebüßt haben, d. h. aufgelöſt worden ſind, und in Folge deſſen 
ein gemeinſames kloͤſterliches Zuſammenleben nicht mehr Statt hat. 


Das Rundſchreiben des Paters Ricea giebt auf dieſe Frage Antwort, 


und zwar in der folgenden Weile: Durch den Beſcheid der 8. O. 
(Sacra Congregazione) vom 18. April 1867, Art. 17, iſt ſchon 
beſtimmt worden, daß die Oberen der in Italien aufgelöſten religlöſen 
Orden den einzelnen Ordensangehötigen die Befugniß ertheilen dürfen, 
ungeachtet ihres feierlichen Armuthsgelübdes, in Anbetracht der gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe, Beſitztitel aller Art und Erbſchaften anzunehmen 
und fie zu fittlichen Zwecken, insbeſondere aber zu Gunſten ihres Dr: 
dens, zu verwenden; unter der Verpflichtung jedoch, daß ſte Beſttzttlel 
oder Einkünſte, welche fie während der Dauer ihres klöſterlichen Lebens 
erhalten oder ſich erſpart haben, ſowie alles, was eiwa von dem Eigen⸗ 
thume des Kloſters an fie gekommen iſt, unverkürzt dem Orden ſeloſt 
zurück erſtatten; ſo auch alles, was man ihnen davon übergeben oder 
was fie beim Austritt aus dem Convent mitgenommen haben. ()) 
Aus dieſer Grundbeſtimmung, fährt nun das Rundſchrelben fort, ex: 
giebt ſich für die teſtamentariſche Verfügung, daß dle betreffenden Ordens⸗ 
angehörigen alles, was dem Kloſter gehört, auch dem Kloſter wieder 
zuſtellen müſſen, auch alle während des Kloſterlebens gemachten Elſpar⸗ 
niſſe. Ueber das anderweitige Beſitzthum bleibt die letztwilltge Ver⸗ 
fügung frei, jedoch muß bei beabſichtigten Zuwendungen ſelbſtverſtändlich 
der Orden wieder in erſter Reihe ſtehen. Wie ſoll man aber dem 
Orden Vermächtniſſe zuwenden, da er ja ſolche nach Verluſt des ju⸗ 
riſtiſchen Charakters nicht mehr annehmen kann? Das Rundſchreiben 
bleibt hierauf die Antwort nicht ſchuldig, ſondern verzeichnet ganz genau 
den Weg, auf dem das Geſetz umgangen werden kann und — in 
Anbetracht, daß die Religioſen das Gelübde des Gehorſams noch als 
binden betrachten werden — umgangen werden foll! Die fraglichen 
Beſitztitel, fährt es fort, welche dem Orden teſtamenkariſch zugeſichert 


Vermittlung des Notars an den Orden und zwar „in der Perſon des je⸗ 
weiligen Ordensgenerals, welcher ſeinerſeits eine Generaleaſſe einrichten wird 
für alle derartigen Zuwendungen unter genaueſter Controle und 
abgeſonderter Verwaltung.“ Dem Teſtirenden wird Quittung 
darüber zugehen und die einlaufenden Summen werden vor⸗ 
ſichtig in Staatsrente angelegt und fo fruchtbar gemacht. Was wird 
mit den Zinſen geſchehen? Die eine Hälfte bleibt der Caſſe, 
für die andere Hälfte werden Seelenmeſſen zu Gunſten des 
Verſtorbenen geleſen, und zwar fo lange, bis die Wieder herſtel⸗ 
lung der Orden erfolgt; dann geht das deponirte Capital ſammt den 
Zinsbeträgen wieder an dasjenige Kloſter über, dem der Verſtorbene 
angehört hat, und die Verpflichtung, jene Meſſen zu leſen, fällt dem 
Kloſter ſelbſt zur Laſt. „Sollte jedoch zum größten Unheil, was aber 
kaum glaublich iſt, die Wiederherſtellung der Kloͤſter nicht erfolgen, fo 
würde man aus dem Einzelfonds einen Geſammtfonds für Seelenmeſſen 


rometerſtande vom 19.—23. ber. Den niedrigſten Punkt erreichte es den 20. 
Morgens, da es in Kopenhagen nur 26“ 9“ zeigte. Mehrere Umſtände 
deuten an, daß dieſer ungewöhnlich niedrige Barometerſtand, der, wie be⸗ 
kannt, auch an den norddeutſchen Küſten beobachtet worden iſt, mit vulkani⸗ 
ſchen Erſcheinungen in Verbindung geſtanden haf. So wird aus der Gegend 
von Ripen berichtet, daß man dort den 20. leichte Erverſchüſterungen in 
Verbindung mit einem rollenden Laute vernommen hat, und in der Nähe 
von Hohro war das Waſſer in einem Brunnen während des niedrigen Ba⸗ 
rometerſtandes % Elle über den gewöhnlichen Waſſerſtand geſtiegen. 


Auch eine Speculation.] Der Beſitzer eines Vergnügungs⸗Etabliſſe⸗ 
ments in London hatte die mehr neue und ſpeculative als zarkſinnige und 
nachahmenswerthe Idee, aus dem Untergange der „Northfleet“ Capital zu 
ſchlagen. Mit rieſigen Lettern kündete er dem Publikum an, daß er ſeinen 
Beſuchern eine beſondere „Unterhaltung“ dadurch verſchaffen werde, daß fie 
die wenigen von der „Northfleet“ geretteten Matroſen werden ſehen können. 
Das Gebäude war gepfropft voll. Der Beſitzer hielt als Ouvertüre zu dem 
bevorſtehenden „Vergnügen“ eine lauge Rede, in der er gebührend über das 
Unglück der „Northfleet“ gerührt war und wahrſcheinlich ganz ſelbſtlos die 
Tapferkeit der Mannſchaft bervorhob. Der Vorhang ging in die Höhe, und 
da ſtand, bleich und mit Verzweiflung vermiſchter Entſchloſſenheit im Ant⸗ 
lige, die Gruppe, als wenn das Unglück ſich eben ereignen ſollte. 
nernder Applaus zeigte, daß das Publikum ſehr „vergnügt“ war. Zwölf 
Nächte hindurch wird dieſe Vorſtellung wiederholt werden, nach deren Ab⸗ 
lauf der Impreſario ein gemachter Mann ſein wird. Wen man mehr, Pu⸗ 
blikum oder Unternehmer, bewundern foll, iſt ſchwer zu entſcheiden. Aber 
als ein Zeichen der Zeit dürfte wohl dieſe neueſte Idee auf dem Gediete 
der Vergnügungen belrachtet werden. 


ALuft⸗Telegraphie.] Im Congreß der Verein. 
iſt ein Geſetzentwurf zur Annahme gelangt, der einer von Dr. Loomis 
projectirten Actien⸗Geſellſchaft zur Ausführung einer Theorie von Luft⸗ 
Telegraphie Corporationsrechte ertheilt. Das New⸗Norker „Journal of 
Commerce“ ertheilt über dieſe etwas abenteuerliche Theorie einige Auskunft. 
Der Erfinder beabſichtigt, auf dem höchſten Gipfel der Rocky Mountains 
einen ſehr hohen Thurm zu bauen. Ein ebenfalls ſehr hoher Maſt wird 
auf dieſem Thurme ſtehen und ein Apparat für „ſammelnde Eleetricität“ 
wird das Ganze krnen. Von dem erhahenſten Gipfel der Alpen wird ſich 
ein anderer ſehr hoher Thurm mit dito Malt und electriſchem Apparat ers 
eben. Dr. Loomis behauptet, daß er auf dieſen himmelanreichenden Höhen 
eine mit Electricität geſchwängerte Luftſchicht erreichen werde. Dann, nach⸗ 
dem er ſeine Bodendraht⸗Verbindungen in derſelben Weiſe wie bei gewöhn⸗ 
lichen Telegraphen bergeitellt, glaubt er zuverſichtlich, daß er Depeſchen 
innen den Maſtſpitzen ſenden kann, indem die mit Electricilät gefüllte 
uftſchicht den Kreislauf completirt. Der Erfinder giebt vor, die Ausführ⸗ 


barkeit dieſes großen Planes in kleinem Maßſtabe bewieſen zu haben. 


— 


Don⸗ 


Staaten in Waſhington 


werden ſollen, übertrage man in einer jariſtiſch unanfechtbaren Form durch ; 


IE 


Cairoli werden wir bald zum Ziel kommen.“ 


zu Gunſten der Beitragenden bilden. Es fet abet dabei nicht ver: 


schwiegen, daß, im Falle es thunlich werden follte, den einen oder 


anderen Convent in Italien oder im Auslande wieder zu eröffnen, der 


General ſich unter Berathung und Beiſtimmung feiner Amtsbrüder 
eines Theiles dieſer felben Summen bedienen würde, um die ange: 
deuteke Wiederherſtellung zu erleichtern, indem er die Verpflichtung 
einer jährlichen Seelenmeſſe mit Requiem und einer einfachen Seelen⸗ 
meſſe jedem derartigen Convente auferlegen würde.“ Das Rundſchrei⸗ 


ben des Paters Ricca weiſt dann auf ein anderes Reſeript vom 5. 


Auguſt 1872, deſſen Inhalt ihm in einer Privat⸗Audienz im October 
v. J. von Seiten des Papſtes noch beſonders ans Herz gelegt worden 


iſt. Daſſelbe empfiehlt den Rückkauf von Klöstern, die zur öffentlichen 
Verſteigerung kommen, oder falls dies unthunlich wenigſtens Miethe 


oder Ankauf von Häuſern, die geeignet find, zerſtreut lebende Religioſen 
zu vereinigen. Das haben andere Orden gethan, und wir ſollten das 
nicht ihun können? Das Schreiben ſchließt: „Um dieſes zu erreichen, 
bemühen wir uns mit allen Kräften, wie wir es auch bei der Viſi⸗ 
tation in den Provinzen Neapel und Catalonien in den verfloſſenen 
Tagen gethan haben, und für die übrigen Provinzen, denen wir es 
nicht perſönlich vorſchreiben konnten, ordnen wir es durch das gegen⸗ 
wärtige Rundſchreiben an, indem wir es den Provinzialen zur Pflicht 


Kr machen, unabläſſig dahin zu wirken, daß dieſe Grundlinien des Ver⸗ 


fahrens in Klöſtern oder gemietheten Häuſern zur Ausführung ge⸗ 
langen. Der Provinzial ſoll diejenigen, welche ohne triftige Urſache 
(worüber der h. Stuhl entſcheidet) dawider handeln, daran erinnern, 
welche Strafe ſie ſich zuziehen. Und man merke ſich, daß die dieſer 
Verfügung Zuwiderhandelnden ipso facto jeder von Seiten der 8. C. 
erhaltenen Erleichterung und jedes Privilegiums, darunter auch der 
Suspenſion des vierten Gelübdes verluſtig gehen. Für die völlige 


Ausführung dieſer verordneten Vereinigungen verftatten wir Zeit bis 


zum erflen Tage der nächſten Faſtenzeit. Rom, 25. October 1872.“ 

In dieſem wichtigen Schriftücke trüt ganz klar der Plan hervor, 
in welcher Weiſe man vermittelſt der Ordens⸗Generalate gerade die 
Haupibeſlimmungen der Geſetze von 1866— 70 über das Kloſterweſen 
zu umgehen beabſichtigt. 
ſchen Charakter, das Rundſchreiben zeigt die Hinterthür, wie man ihm 
unter betrüglſcher Suppoſition des Generals ein Schnippchen ſchlägt. 
Ja, es zeigt nicht blos die Hinterthür, ſondern zwingt auch die Ordens⸗ 
Angehörigen, die über Beſitzthum zu verfügen haben, moraliſch, durch 
ſie zu gehen. Das Geſetz verbietet den Beſitz in todter Hand und 
will ihn an die berechtigten Erben übergehen laſſen; das Rundſchreiben 
will dieſe durch einen fingirten Erben um das Ihrige bringen. Und 
zwar will es ſich dazu einer Corporation bedienen, der Ordensgene⸗ 
ralate, welche der Auflöſung nicht unterworfen find, ſondern denen im 
Gegentheil pecuntäre Sicherung und einen gewiſſen juriſtiſchen Charakter 
zuzugeſtehen in der Abſicht der Regierung lag. Die Generalate, durch 
das Geſetz geſchützt, ſollen dazu dienen, das Geſetz ſelber zu umgehen 
und in den Zweigen des großen Ordensbaumes ſo dasjenige Leben zu 
erhalten, welches ihn im günſtigen Augenblicke plötzlich in der alten 
Weiſe wieder aufblühen laſſen würde. 

Es iſt klar, daß dieſes Document das Schickſal des zweiten Para⸗ 
graphen eniſcheiden wird; es iſt eine unfehlbare Waffe für diejenigen 
Gegner, welche davon ausgehen, daß eine Erhaltung der Ordensgeneralate 
in ihrer jetzigen Form und in ihrem juriſtiſchen Charakter nichts An⸗ 
deres bedeute, als Erhaltung der Orden ſelbſt. Der General⸗Conrec⸗ 
tor der Minimi ſpricht nicht allein in dieſer Weiſe, auch von ſeinen 
Collegen find Anordnungen gleiche! Inhalts für ihre Orden erlaſſen 
worden.“ 

[Dem Mailänder Meeting! hat ſein kirchenpolitiſches Pro⸗ 
gramm und was es über deſſen Ausführung gethan, die volle Aner⸗ 
kennung der Vielen eingetragen, welche in verſchiedenen Gruppen, aber 
auf radicalem Grunde, in⸗ und außerhalb der Kammer hinter Cairoli 
ſtehen und auch im Frieden unter Garibaldi dienen. Dieſer ſchrieb 
eben dem Comite: „Euer Comitium, lieber Muſſt, iſt ein wahrer 
Triumph geweſen; mit positiven und praktiſchen Leuten wie Ihr und 
Die Herausforderungen 
der clericalen Blätter haben alſo der eigenen Sache nur geſchadet, weil 
man „für die Ignoranten und gottvergeſſenen Menſchen vom Mai⸗ 
länder Meeting nur Schimpf und Schande hatte. Denn es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß die Lage des Kloſtergeſetzes im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſeit dem clericalen Streite mit dem Mailänder Meeting ihre 
Anfangs bewegliche und dehnbarere Beſchaffenheit fo ſehr verlor, daß 
fie von den darüber berathenden Mitgliedern der Privaljunta, noch 
mehr von der öffentlichen Meinung nur noch als ein Object betrachtet 
wird, für das keine andere als eine radicale Löſung möglich iſt, d. h. 
die Anwendung des Regulatios, wie es im übrigen Italien Geſetz iſt, 
auf den Ordensclerus auch in Rom. Damit aber dieſer jetzt gewon⸗ 
nene Standpunkt feſtgehalten werde und das Miniſterium begreife, daß 
es den zweiten Artikel des Kloſtergeſetzes den Ordensgeneralaten zu 


Liebe wohl modifteiren, aber im Weſentlichen nicht zurückziehen kann, 


wenn es nicht abdanken will, hat ſich hier eine politiſche Aſſoeiation 
gebildet, welche die Weiterführung der Arbeit des Mailänder Meetings in 
ihr vielfächerſges Programm mit aufgenommen hat. Die neue polttiſche 
Geſellſchaft „Lassociazione progressista“ hielt am Sonntag unter 
Urbano Rattazzt ihre erſte Sitzung, wie ſie denn meiſt Mitglieder mit 
entſchieden populären Namen zählt. Somit bleibt dem Minifterium 
zunächſt nur noch übrig, zuzuſehen, wie ſich die Commiſſton der Sieben 
und die Commiſſion der Drei mit ihren Aufgaben arrangirt. 
[Napoleon III. und die Curie.] Nach dem römiſchen Ritual 
wird das Andenken jedes katholiſchen Fürſten, der eine Krone trug, 
bald nach dem Hinſcheiden durch ein feierliches Seelenamt in der 
Sirtina geehrt. Dies iſt Napoleon III. nicht zu Theil geworden, wie 
denn überhaupt die froſtige Haltung des päpſtlichen Hofes gegen die 
warme nationale Theilnahme im Lande für den Verſtorbenen grell 
abſticht. Dle liberale Preſſe hat ſich viel damit zu ſchaffen gemacht, 
die clericale aber dadurch nur mehr gereizt. Bemerkenswerth iſt die 
Vertheidigung des Papſtes durch das katholiſche „Intereſſenblatt“: „Der 
h. Vater verzieh auch Napoleon III. und empfahl Gott feine Seele. 
Er verzieh auch dieſem Menſchen (a quest uomo) und betete für 


ihn, obgleich es wenige oder keinen abgefeimteren und ſchuldbeladenen 


Feind des Papſtthums und der Kirche gegeben hat.“ Und doch iſt es 
gar nicht lange, da betheuerte dieſelbe „Voce della Verita“, Na⸗ 
poleon III. ſei der Beſchützer der Kirche geweſen, nie ihr Verfolger. 


5 Frankreich. 

O Paris, 10. Februar. [Die Dreißiger⸗Commiſſion und 
Herr Thiers. — Stimmen der Preſſe über den gegenwär⸗ 
tigen Conflict. — Ausgleichsverſuche. — Das Unglück 
auf der Inſel Reunion.] Es iſt ſchwer eine Vorſtellung zu geben 
von der Begrlffsverwirrung, welche der letzte Beſchluß des Dreißiger⸗ 
Ausſchuſſes hervorgerufen hat. Der erſte und durchgehende Eindruck 
war, daß die Dreißiger ihre Schiffe verbrannt und jede Veiſtändigung 
mit Thiers unmöglich gemacht haben. So faßte man unter den De: 
putirten die Sache auf, ſobald die erſte Nachricht in die Kummer ge: 
langte, und ſo faßte die große Mehrheit der Preſſe ſie auf. „Nie⸗ 


mals“, jagt der „Temps“, „war man auf ein fo bedenkliches Eteigniß 
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Das Geſetz nimmt dem Orden den juriſtt⸗ 
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weniger vorbereitet. Es war bekannt, daß die Mehrheit des Aust 


Ein viertes Mitglied dieſes 


Vertreter des rechten Centrum aber für Zugeſtändniſſe ſich ausſprachen. Verwaltungsraths, Herr v. Costlogon, entwich, als die Poltzei⸗ 
Was ſelther geſchehen iſt, weiß ich nicht, denn das Geheimniß wird Beamten zu feiner Verhaftung bei ihm erſchienen, durch eine Hinter⸗ 
gut bewahrt; aber die Thatſachen ſprechen deutlich genug. Mit wel- thür und iſt bisher nicht ergriffen worden. — Der Schriftſteller Felix 
chen Augen wird das Land, das fo ſehr der Eintracht und des Frie⸗ Hemnel, ein Schwager des Herrn Alphons Millaud, richtet zu 
dens bedarf, den Conflict anſehen, der nun vor die Kammer kommen deſſen Entſchuldigung ein Schreiben an den „Soir“, in welchem es 
wird?“ — Die „France“, welche jetzt die Tendenzen der C. Perier⸗ heißt: 


ſchen Gruppe vertritt, bringt einen bittern Artikel gegen die Dreißiger⸗ 
Commiſſion, und es iſt überflüſſig zu ſagen, in welchem Tone die re⸗ 
publikaniſchen Blätter von demſelben ſprechen. Blicken wir in die 
monarchiſtiſchen Journale, fo erkennen wir eine doppelte Taklik. 


Vel⸗Er bat niemals perſönliche Geſchäftsſchulden gehabt. 


Die traurige Lage, in die mein Schwager gerathen iſt die Folge eines 
Sachperhältniſſes, welches auf meinen Vetter, Herrn Millaud, zurückzufüh⸗ 
ren iſt. Herr Alphons Millaud hat aus blinder Hingebung die Verant⸗ 
wortlichkeit für eine Lage auf ſich geladen, die er nicht herbeigeführt hatte. 


Was die Gläubiger 


ſchiedene Blätter, darunter die „Aſſemblee nationale“, triumphiren un⸗ betrifft, fo werden dieſe im Laufe der Zeit durch die verbleibenden Hilfs: 
genirt; die „Union“ weiß die Dreißiger nicht genug zu loben und mittel leicht befriedigt werden. Er hätte fliehen können; das wollte er 


erwartet mit Vergnügen „eine gewaltige Affaire“, desgleichen ſieht der ob 


„Univers“ einen „Kampf ohne Pardon“ voraus, und Louis Veulllot 
fühlt ſich zu dieſer angenehmen Prophezeihung hingeriſſen: „Wenn 
der Kehrbeſen in der legitimen Hand erſcheinen wird, fo wird der 
Unrath ſich von ſelber fegen und das größte Stück Arbeit wird ſchon 
gethan ſein.“ Dagegen ſpielen andere Journale, wie „Gazette de 
France“, „Francais“, „Monſteur“ die Unſchuldigen, Verwunderten, 
fragen, wie es denn eigentlich geſchehen ſei, bewundern die nachgiebige 
Haltung der Dreißiger, und meinen, Thiers werde jetzt der Erſte fein, 
welcher die Nothwendigkeit erkennt, den gerechten Forderungen der 
Mehrheit nachzugeben.“ Was das eigentlich officiöſe Blatt, den „Bien 
public“ angeht, ſo beklagt daſſelbe den unerwarteten Umſchwung, 
welcher die allgemeine Erwartung getäuſcht hat. Es wäre kindiſch, 
die Wichtigkeit jenes bedauerlichen Entſchluſſes zu verheimlichen; aber 
man dürfe die Hoffnung nicht aufgeben, daß vielleicht ſchon vor der 
öffentlichen Discuffton die Lage ſich verändert habe. — Dleſer Ueber⸗ 
gang aus dem Moll in die heitere Dur⸗Tonart entſpricht in der That 
einem abermaligen Umſchwung der Meinung, welcher ſich geſtern in 
den offielöſen Ktelſen vollzog. Man kann eben in Verſailles nicht 24 
Stunden lang dieſelbe Ueberzeugung feſthalten. Es wird alſo aber⸗ 
mals von Ausgleich geſprochen; mehrere Mitglieder der Rechten haben 
ſich nach dem Votum der Drelßiger⸗Commiſſion in die Präſt⸗ 
dentſchaft begeben, um Herrn Thiers auseinanderzuſetzen, daß 
die Uneinigkeit mehr in der Form als im Weſeu vorhan⸗ 
den fe, Ob aber dieſe Verſicherungen einen Werth haben, 
wird erſt zu bemeſſen ſein, nachdem der Bericht de Broglie's bekannt 
geworden. Viel Werth wird ihnen keinesfalls beizumeſſen fein. Ez 
it klar, daß, indem der Ausſchuß den Reformantrag Thiers und Du⸗ 
faure's verworfen, er vor Allem verhindern wollte, daß Thiers und 
feine jetzigen Minifter die alleinige Leitung während der Wahlen für 
die künftige Nationalverſammlung behalten. Er weigert ſich alſo, die 
Gewalt Thiers über die Dauer der jetzigen Verſammlung hinaus zu 
verlängern. Vielmehr ſucht die Rechte ein Mittel, die Leitung der 
Wahlen ſelbſt in der Hand zu behalten, es iſt daher von einer In⸗ 
terims⸗Commiſſion für die Periode zwiſchen dem Ausſterben der jetzigen 
Verſammlung und dem Ins⸗Leben⸗Treten ihrer Nachfolgerin die Rede 
— ganz abgeſehen von anderen Projecten, die zu unreif ſind, als 
daß fie Erwähnung verdienten. In Summa haben die letzten Be: 
gebniſſe wieder alles bisher erreichte in Frage geſtellt und J. Lemoinne 
hat Recht, wenn er heute in den „Débats“ ſagt: „Alſo nach 2 
Monaten einer Discuſſion, deren Armſeligkeit und Leerheſt fo traurig 
alle Diejenigen berührt, die ihr folgen mußten, iſt man wieder zum 
Ausgangspunkt zurückgekehrt. Nach dieſer großen Verſchwendung von 
unnützen Worten, findet der Dreſßiger⸗Ausſchuß und die Regierung 
ſich in derſelben Stellung wie zuvor, mit dem Unterſchiede, daß fie 
beide vor der ganzen Welt einen gleichen Ohnmachtsbeweis geliefert 
haben: einerſeits die Unfähigkeit, umzuſtürzen, andererſeits die Un⸗ 
fähigkeit, aufzubauen. Das iſt die geſammte Frucht dieſer jämmer⸗ 
lichen Campagne. b f 

Die republikaniſche Linke hat geſtern in Paris eine Berathung ge: 
halten und beſchloſſen, eine Deputation an Thiers zu ſenden, um zu 
hören, was er unter den veränderten Umſtänden zu thun beabſichtigt. 
In der vorangegangenen Discuſſton kam J. Fabre wieder auf den 
Gedanken zurück, daß man außer den von Thiers beantragten Re⸗ 
formen auch die Ernennung eines Vice⸗Präſidenten in Vorſchlag 
bringen müſſe. Die Verſammlung ging aber darauf nicht ein. — 
Der Dreißiger⸗Ausſchuß wird wahrſcheinlich heute ſchon den de Bro⸗ 
glte'ſchen Bericht anhören, der alſo in den nächſten Tagen der Kammer 
vorgelegt werden könnte, ſo daß die öffentliche Discuſſton eiwa für 
Beginn nächſter Woche in Aucsſicht ſteht. 

Das Amtsblatt bringt einen neuen Aufruf, worin die öffentliche 
Theilnahme auf die ſchlimme Lage der Inſel Reunion gelenkt wird. 
Ein furchtbarer Sturm hat bekanntlich dieſe Jaſel am 11. Januar 
heimgeſucht. Die Städte St. Denis und St. Pierre llegen zum 
großen Theil in Trümmern, die Hälfte der Ernte, die ſich als eine 
ſeht gute ankündigte, iſt zerſtört; mit ihr die Häfen und Fabrikan⸗ 
lagen. Das Uebel iſt um ſo größer, als man auf die diesjährige 
Einte rechneie, um das Defieit der Vorjahre zu decken. 

* Paris, 10. Febr. [Legitimiſtiſches.] Jetzt, wo die Blicke 
ſich öfter nach Froſchdorf wenden, tft es, ſchreibt man der „K. Z.“, 
nicht ohne Intereſſe, zu wiſſen, in welchem Verhältniß der Graf von 
Chambord zu den Führern feiner Partei in der hieſigen Oeffentlichkeit 
ſteht. Es unterliegt keinem Zweifel, daß er ſeine Schritte thut, ohne 
diefelben zu befragen. Als fein erſtes Manifeſt erſchien, waren einige 
der Perſonen, welche in der Nationalverfammlung und in der Geſell⸗ 
ſchaft die erſten legitimiſtiſchen Rollen ſpielen, geradezu vor den Kopf 
geſchlagen und fie gingen bis zu dem entrüfteten Eingeſtändniß: „Wenn 
unſer Prätendent in folder Weiſe alle Rückſicht auf die Lage und auf 
den Werth der Allianz hintanſetzt, dann iſt es freilich fraglich, ob wir 
ihn überhaupt noch halten können.“ Nur von Wenigen — und zwar 
von den rein clericalen Elementen der Partei — hörte man Aeuße⸗ 
rungen der Zufriedenheit, die durch den Satz begründet wurden: „Sie 
macht ihm Ehre, dieſe Rückſichtsloſigkeit.“ Auch der jetzt im „Monde“ 
erſchtenene Brief iſt von Froſchdorf aus ſelbſtſtändig erlaſſen worden, 
und die Getreuen haben ſich in das Syſtem gefunden. Der Perſon 
„Henri's V.“ traut man die Eigenſchaften kaum zu, welche ihn befä⸗ 
higen ſollten, eine ſtraffe politiſche Richtung aus ſich ſelbſt heraus zu 
begründen, und gerade eine ſolche, wie er ſie innehält; es giebt hoch⸗ 
ſtehende Legitimiſten, die ſich bitter zu beklagen haben, theils über ſeine 
geiſtige Stufe, theils über die Art, wie er die dargebotenen Güter ihrer 
Familie annahm und verwandte, ohne bis jetzt an Erfah zu denken. 
Man hat alſo leitende Einflüſſe bei ihm vorauszuſetzen, und man dürfte 
nicht fehlgehen, wenn man dieſelben theils in Rom, theils in den 
Kreiſen des „Univers“ und des „Monde“ fucht. Er iſt eine Maſchine 
in dem großen Kampfe, den der Jeſuitismus gegen die Zukunft Euro: 
pa's führt; er verdankt ihm auch die unbewegliche Principienftzenge 
feines reactlonären Standpunktes. Und das macht, daß er immerhin 
im Schwanken der hieſigen Zuſtände ein wohl zu berückſichtigender 
Gegner bleibt. 


er nicht. 

[Die medieiniſche Facultät von Montpellier! iſt durch 
eine ſoeben veröffentlichte Verordnung bis auf Weiteres geſchloſſen 
worden; die Vorleſungen, der Zutritt zur Bibliothek ꝛc. find ſuspen⸗ 
dirt. 
Preßvergehens zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilten Redacteur der 
„Fraternits“, Herin Marou, der zugleich Präſident des Generalraths 
der Aude iſt, geſandt; fie waren vom Univerſitätsrath dafür getadelt 
und dieſer Tadel am Univerſitätsgebäude angeſchlagen worden. Die 
Studenten hatten ſich darauf berufen, daß ihre Handlung keine col⸗ 
lective geweſen und darauf hingewieſen, daß 63 Studenten früher 


ungeſtraft eine Adreſſe an den päpſtlichen Zuaven⸗General Cathelineau 


hätten ſenden können. Sobald das Urtheil bekannt war, rotteten ſich 
die Studenten, ungefähr 150, zuſammen und begaben ſich in die Vor⸗ 
leſung zweier Profeſſoren, die fie dadurch unmöglich machten, daß fie 
durch fortwährendes Händezuſammenſchlagen die Stimme der Vortra⸗ 
genden erſtickten. Mehrere andere Vorleſungen verhinderten fie auf 
die nämliche Weiſe, worauf dann die Maßregel erfolgte. 
Spanien. N 
Madrid, 6. Februar. [Debut eines Prinzen. — Aus ſich⸗ 


ten der Conſtitutionellen. — Congreß. — Carliſten. — 


Alfonſiſten.] Was wars doch, ſchreibt man der Wiener „Preſſe“, 
daß der Vice⸗Präſtdent D. Manuel Gomez am Donnerstag dem Con⸗ 
greß zaghaft und verlegen mittheilte, Ihre Majeſtät die Königin ſei 
Abends zuvor eines geſunden Knäbleins entbunden worden? Was 
ſollte dies Murmeln, das durch die Bänke der Majorität ging, als der 
Vlce⸗Präſtdent etwas von dem Glückwunſch der Kammer beifügte? 
Und wie kommt der Secretär Moreno Rodriguez dazu, die Botſchaft 
mit geſchäftsmäßiger Gleichgiltigkeit zu den Acten zu werfen mit der 
alltäglichſten Formel: „Wird zur Kenntniß genommen?“ 

Und dies waren nur die leiſe bewegten Wellen der Oberfläche. 
In der Tiefe kochte ſchon der Sturm. „Der Congreß erklärt 
ſich zum Convent“ — ſo wollte ein Antrag, für den in den 
Sprechſälen des Palaſtes geworben wurde. Alſo eine Revolution? 
Endlich kam Zorrilla, mitzutheilen, daß die Miniſterkriſis aus fel, 
daß ſie, die Radicalen, das volle Vertrauen des Königs haben; kam 
Martos, um ſeine gewandte Beredtſamkeit zur Beruhigung der aufge⸗ 
regten Freunde zu verwenden. Nach langer Arbeit gelang es ihm. 
Und ein kleines Nachſpiel in der geſtrigen Congreßſitzung über das 
Protokoll vom Tag zuvor war das unſchuldige Wetterleuchten, mit dem 
ſich das Gewitter verzog. 

Aber was hat denn der neugeborne Kleine, Don Louis, ſchon 
verbrochen? Der iſt unſchuldig, denn Niemand iſt für ſeinen Vater 
verantwortlich. Aber dieſer, Amadeo I., hatte, um mit Martos zu 
reden, einen Augenblick der „Zerſtreutheit“. Nach einem Feldzuge 
gegen die Kaninchen auf ſeinen Lorbeern eingeſchlafen, hatte der König, 
nachdem er, ſchon einmal geweckt, aufgeſtanden, feinen Neugebornen 
zu beſichtigen und dann weiterzuſchlafen, zurückgekehrt war, an der 
einen Unterbrechung ſeiner Nachtruhe genug. Nicht durch den 
Palaſt⸗Officter General Taffara, nicht durch den Oberkammerherrn 
Grafen Reus, nicht durch ſeines Miniſter⸗Präſidenten Flehen ließ 
ſich der Heirſcher erweichen, dem geſetzlichen, jüngſt erſt durch könig⸗ 
liches Decret neu vorgezeichneten Act der offictellen Vorſtellung und 
Identificirung des Prinzen anzuwohnen, einem Act, zu welchem die 
a ſchon herbeigeeilt waren und nur noch des Etzeugers 
arrten. 

Dieſer blieb, wie geſagt, bei ſeiner Meinung, daß es bis morgen 
Zeit habe, und daß er jetzt ſchlafen wolle. Die Ceremonie blieb auf 
den andern Tag verſchoben. Der König mag mit der Mißachtung 
der Ceremonie Recht gehabt haben; aber beſteht nicht gerade im 
demokratiſchen Königsſtaat ein gut Shell der königlichen Arbeit in 
Ceremonien, als da find Thronreden, Neujahrsempfänge ꝛc.? Und 
ſo liegt denn allerdings eine Pflichtverſäumniß vor. Die Radicalen 
faßten ſie als eine Beleidigung ihrer Perſonen und Partei auf. Die 


chuſſes] Herr Lefsbbre⸗Ourufle und der ehemalige Abgeordnete Gert 
ſich getheilt hatte, daß die Legitimiſten für die extremen Abſichten, die Randoing nunmehr verhaftet worden. ö 


Es hatten 29 Studenten eine Adreſſe an den wegen eines 


Miniſter hatten eventuelle Entlaſſung beſchloſſeu, als Amadeo ſich 


andern Tags entſchuldigte, den Miniſtern mit einigen angenehmen 
Redensarten wohl that — und Alles war wiederum gut. Aber was 
ſchlecht bleibt und tief empfunden wird, das iſt die Moral aus dieſer 


Geſchichte, die, daß dieſe Monarchie, weit entfernt, die Stetigkeit zu 


ſichern, das Geſchick des Staates an die Launen und das körperliche 
Befinden eines unerfahrenen jungen Mannes knüpft. Es war nicht 
geſchickt, daß der Juſtizminiſter in der geſtrigen Senatsſitzung, von 
dem Alfonſiſten Suarez Inelan über die Vorgänge interpellirt, zur 
Antwort gab: Es felen die Zeiten vorbei, da Ceremonſen, wie 
dieſe „öſterreichiſche“ Indentlfieirung eines königlichen Sprößlings 
nothwendig und von Bedeutung ſeien; das Cabinet ſei keine Cama⸗ 
rilla u. ſ. w. Der Alfonſiſt griff dies Wort auf, um gegen die ge⸗ 
genwärtige Wirihſchaft der „fremden Camarilla“ loszufahren, welcher 
doch immer eine einheimiſche vorzuziehen fet. 

Sehr bemerkt wurde die Emſigkeit, mit welcher die Conſtitu⸗ 
tionellen, Sagaſta und Compagnie, beiſprangen, um ſich mit Er⸗ 
kundigungen nach dem Befinden der Königin und des Jungen zu 
empfehlen. Für den Augenblick alſo wieder verlorene Mühe. Doch 
bleibt es immer zweifelhaft, ob der dynaſtiſche Enthuſtaßsmus, den der 
Juſtizminiſter im Senat verdampft, im Palaſt die beabſichtigte Wir⸗ 
kung thun wird. 5 f 

Ueber die conſervativen Umtriebe der letzten Zeit kommen beſtäli⸗ 
gende Einzelheiten an die Oeffentlichkeit, die ich freilich zu verireten 
nicht in der Lage bin. Man erzählt, Topele habe für ſich die Mi⸗ 
niſter⸗Präſidentſchaft abgelehnt, dagegen Serrano und eventuell Rios 
Roſas empfohlen; ſtatt Cordoba wird jetzt General Gandara als der 
bezeichnet, welcher den Umzug aus der radikalen in die conſervatioe 
Politik zu beſorgen habe. Jeder übereilte Wechſel, der einem „Fuß⸗ 
tritt“ gleichſteht, iſt gefährlich. Das Wort „Convent“ iſt einmal ges 
ſprochen; es zeigt, daß die Radikalen fähig find, mit eigener Hand 
bas Werk der Revolution in die Luft zu ſprengen. 


Die Berathung des Abolitions⸗Entwurfs, welche leicht die 


Entſcheidung der chroniſchen Kriſis bringen könnte, wird, ſo lange es 
geht, hinausgeſchoben. Die Geſetze über Heeredergänzung und Aus⸗ 


Verhaftungen. — Zur Millaud'ſchen Sache.] Außer gaben⸗Etat follen vorher abgemacht werden z, daran wird Tag und 


dem Marquis v. Radepont find noch zwei andere Verwaltungsräthe 
der Societs induſtrielle, der ehemalige Handelsminiſter des Kaiſerreichs, 
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(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 
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5 Gortſetzung.) 
Nacht gearbeitet. Für die Heeres⸗Organiſation iſt das Minoritäts⸗ 


freundlichſt zu Hilfe kommt. In der That haben ſowohl die Marſtall⸗ 


„Bravo“ der Verwaltung und den wackeren Hausbeſſtzern — nur 


i ß  EEN 
Erſte Beilag der Breslauer Zeitung. 
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Gutachten zu Grunde gelegt, welches ſich dem Regierungsentwurf am b. [Aus dem Anl für Obvachloſel. Seit dem Beſtehen 


nächſten hält, allgemeine Wehrpflicht ausſpricht, bei der Beſtimmung 
des Contingents aber der Regierung carte blanche giebt. 

Garrido ließ ſich natürlich die Gelegenheit nicht nehmen, ſein 
Steckenpferd zu reiten, von der Belaſtung des vierten Standes, von 
allgemeiner Bewaffnung, von unnützen Generalen und nützlicheren 
Schulmeiſtern u. ſ. w. zu eifern. In der Budget⸗Debatte ent: 
wickeln die Republikaner, voran Pi y Margall, ihre Reform⸗Ideen. 
Der Finanzminiſter Echegaray glänzte geſtern durch die Freimüthigkeit, 
mit welcher er ſich über die Geſchichte der ſchwebenden Schuld, über 
die hohen Zinſen — mehr als 16 Procent — bei früheren Anlehen 
ausließ. Die Gegenwart iſt befriedigend, die Zukunft, wenn auch 
nicht die nächſte — für die ein Deſicit eingeſtanden wird — viel 
verſprechend. ö 

Die Carliſten fiegen in den Carliſtenblättern, die heute einen 
Tagesbefehl des Chefgenerals Alfonſo, ddo. „Hauptquartier des könig⸗ 
lichen Heeres von Catalonien, 23. Januar 1873“ bringen; ſie werden 
geſchlagen und ziehen ſich zurück wie die Kaninchen vor dem Jäger 
in der „Gaceta de Madrid“. Gewiß iſt, daß ein Viaduet zwiſchen Irun 
und Zumarraza geſprengt iſt; gewiß iſt auch, daß die Carliſten in Ca⸗ 
talonten ein Giviltegiment einrichten, vollſtändiger als die Deutſchen 
in den beſetzten Provinzen Frankreichs; die Päſſe, Münzen, Marken 
werden dort mit Nächſtem im Namen und dem Bildniß Carlos VII. 
ausgegeben werden. 

Die Fabel von einer Annäherung Iſabel's II. an Carlos den 
Prätendenten iſt gewiß nur der Niederſchlag von den Nachrichten über 
die Händel, die neuerdings zwiſchen Montpenfler und feiner Schwä⸗ 
getin ausgebrochen ſind. 
PPP — — 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 12. Februar. [Tagesbericht.] 


% [Meber den Inhalt der neuen Volksbibliotheken] werden 
ſpeciellen Auſſchluß natürlich erſt die gedruckten Cataloge geben. Einſtweilen 
kann mitgetheilt werden, daß ſo ziemlich kein Wiſſensgebiet, ſoweit es für 
den Nicht⸗Fachmann erſchließbar, außer Acht gelaſſen worden iſt. Wie die 
I. Bibliothek, werden auch dieſe neuen neun Haupt⸗Rubriken umfaſſen: 
Klaſſiker Dichtung, Unterhaltungliteratur (ſelbſtverſtändlich unter Auösſchluß 
bloßen e d Volkert — Hiſtori 


eingetreten iſt, d. i. ſeit dem 28. December 1871 bis ult. December 1872 
ſind in demſelben 16,448 Perſonen und zwar: 3699 Männer, 8324 Frauen 
und 4425 Kinder aufgenommen worden. Es waren untergebracht durch⸗ 
ſchnittlich pro Tag ca. 44 Perſonen. 
ß . „ Meg mit den OHfenklappenl] In vergangener Nacht 
wären auf der Scheitnigerſtraße 6 Perſonen beinahe das Opfer des fo bäufin 
vorkommenden zeitigen Schließens der Ofenklappen geworden. Nur durch 
die Beſonnenheit eines I4jährigen Mädchens, welches glücklicher Meile die 
Ofenklappe noch rechtzeitig öffnete, iſt weiteres Unglüd verhütet worden, da 
die in dem betreffenden Zimmer befindlichen Perſonen nur betäubt und von 
heftigem Kopfſchmerz und Erbrechen überfallen wurden. 8 
+ Lotterie.] Bei der geſtern erfolgten Ziehung 2. Klaſſe 147. königl. 
preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf 
Nr. 86,028 (ein nicht abgeſetztes Loos) und ein Gewinn von 4000 Thlr. 
auf Nr. 23,727 in die Collecte don Cunow in Berlin. 0 ; 
+ [Wette] In einer hieſigen Weinhandlung wurde biejer Tage eine 
Wette zum Austrag gebracht, die wiederum Beweis davon liefert, wie leicht 
Manche mit ihrer Geſundheit — dem evelſten Gute — umgehen. Ein der 
hohen Ariſtokratie angehörender junger Mann hatte nämlich im Laufe des 
Geſprächs die Aeußerung fallen laſſen, daß Niemand im Stande ſei, in der 
Zeit von 15 Minuten zwei Flaſchen Champagner zu trinken. Einer ſeiner 
1 fand ſich veranlaßt, dieſer Behauptung zu widerſprechen und das 
ageſtück ſelbſt zu unternehmen, nachdem Beide zuvor erſt eine Wette von 
100 Friedrichsd'or ſtipulirt hatten. Der Vollführer dieſes Brapourſtückes 
trank die zwei Flaſchen ſchon in 9 Minuten aus, und hatte ſomit den aus⸗ 
geſetzten Preis gewonnen, wurde aber bald darauf bewußtlos und fo krank, 
daß die Anweſenden in die größte Angſt geriethen und das Schlimmſte be⸗ 
fürchteten. Es wurden ſoſort alle nöthigen Mittel angewendet, um den 
Beſinnungsloſen am Leben zu erhalten, und ſiegte auch ſeine geſunde 
Natur, doch mußte der Kranke mittelſt Wagens nach ſeiner Wohnung ge⸗ 
bracht werden, in welcher er bis heute noch darniederliegt. N h 
+ [Polizeiliches] In den erſten Tagen des Januar wurden in zwei 
verſchiedenen hieſigen Poſtexpeditionen Briefe nebſt einem Pakete aufgegeben, 
auf welche ein Vorſchuß mit je 4 Thalern und 2 Thlru. 7% Sgr. entnom⸗ 


daß er den zu entnehmenden Geldbetrag gleich ausgezahlt erhalten würde, 
hingegen wurde ihm an beiden Stellen bemerkt, daß er die bezeichnete 
Summe erſt nach Eingang des Geldes von Seiten des Adreſſaten nach 


jedoch die Nachricht ein, daß in dem einen Paket Porzellanſcherben und 
Hühnerpfoten, und in dem andern Steinkohlenſtücke enthalten geweſen ſeien, 
mithin ein beabſichtigter Betrug vorliege. Die Behörde hoffte, daß der Abs 
ſender zur Einkaſſiruug des Geldes am Schalter erſcheinen, und hier abzu⸗ 
ſaſſen ſein würde, doch war der Betrüger klug genug, nicht zu erſcheinen. 
Nichts deſtoweniger ift es der hieſigen Polizeibehörde gelungen, den Gauner 
in der Perſon eines 16jährigen Lauſburſchen heute zu ermitteln und zu ver⸗ 
haſten. — In der verfloſſenen Nacht wurde eine Frauensperſon feſtgenom⸗ 
men, welche auf den jogenannten Teichäckern bei Lehmgruben im Begriff 
ftand, aus dort befindlichen Erdgruben die darin aufbewahrten Kohlköpfe zu 
ſtehlen. Bei ihrer Verhaftung gab die vervächtige Diebin an, daß ſie die 
Gruben nur deshalb aufgeworfen habe, um ſich ein Nachtlogis zu bereiten. 
— Am 20. vorigen Monats verlor ein Tiſchlergeſelle einen Pfandſchein über 
verſchiedene Kleidungsſtücke, welche er in einem hieſigen Leihinſtitute verſetzt 
hatte, und die noch an demſelben Tage — ehe Einſpruch erhoben — daſelbſt 
eingeldit wurden. Auch in dieſem Falle ift es ver Polizeibehörde gelungen, 
den unredlichen Finder zu ermitteln, der, ſtatt feinen Fund abzugeben, den 
Schein auf dem Carlsplatze an einen Handelsmann für 10 Sgr. verkaufte, 
welcher Letzterer nun ſeinerſeits die verſetzten Kleidungsſtücke einlöſte und 
weiter verkaufte. i 

+ [Erce$.] Am 10. d. Mis. Abends in der Dunkelſtunde wurde der 
au der alten Verbindungsbahn längs den Grundſtücken der Gartenſtraße 
befinbliche Zaun in einer Läuge ros ca. 120 Meter von einer Anzahl Leute 
zerislimmers, welche dann das Holz als gute Beute erklärten und davon⸗ 
trugen. Dieſer Vorfall gab Veranlaſſung, daß ſich eine große Menge Men⸗ 
ſchen verſammelte, die dieſem ungeſetzlichen Treiben in Ruhe zuſahen, und 
weder den Bewohnern der Friedrichsſtraße, noch anderen Poller Au fiel es 
ein, dieſe geſetzwidrige Handlung zu inhibiren oder der Polizei Anzeige zu 
machen. Der Behörde iſt es jedoch nachträglich gelungen, die Betheiligten 
zu er mitteln und drei der Hauptanſtifter zu verhaften. 5 

[ Beſitzveränderungen.] Rittergut Kattſchütz, Kreis Glogau. 
Verkäufer Geheimer Commerzieurath Lehfeld aus Glogau, Käufer Landwirt 
Doemmel aus Falkenrede. — Freigut zu Reibnitz, Kreis Hirſchberg. Ver⸗ 
käufer Gute beſitzer Gringmuth, Käufer Gutsdefiger Seifert daſelbſt. — 
Landgut zu Buchwald, Kreis Neumarkt. Verkäufer Gutsbeſitzer Kaposty zu 


iſtoriſches (dabei Biographien); — 
Erde, Länder: und Völkerkunde (nebſt Reiſebeſchreibungen); — Naturkunde 
und deren Anwendung in Geſundheitspflege, Gewerbe, Wirthſchaft; — eine 
Rubrik umfaßt das Gebiet von mancherlei exacten Wiſſenſchaften, Küuſten, 
Sprachliches; — eine andre die ethiſchen und rechtlichen Gebiete, Erziehung, 
bürgerliche und fociale Verhältniſſe; — wieder eine andere die rein geiftigen 
Gebiete, populär Philoſophiſches, Religiöſes. — Die 8. iſt den Sammelwerken, 
Nachſchlagebüchern, Zeitſchriften gewidmet, die 9. den Jugendſchriften. Bei 
den Anſchaffungen bat man, wie ſchon aus Frühergeſagtem hervorgeht, den 
verſchiedenen Porbildungsſtufen thunlichſt gerecht zu werden geſucht; jede 
Einſeitigkeit iſt möglichſt vermieden, gediegene ältere Sachen hat man jo 
wenig verſchmäht, wie die Erzeugnilfe der geiſtizen Bewegungen unſerer 
Gegenwart, ohne ſich von der Mode beherrſchen zu laſſen. Emen bedeutenden 
Bauſtein des Ganzen giebt der Spamer ſche Verlag ab, deſſen illſtrirte 
Werke aus faſt allen Gebieten menſchlichen Wiſſens und von der Jugend⸗ 
ſchrift bis zur gewerblichen und kaufmänniſchen Belehrung reichend, fait aus⸗ 
nahmslos und zwar für jede der beiden Bibliotheken angeſchafft worden 
find, ebenſo wie ein großer Theil des J. J. Weberſſchen; wir können dabei 
mittheilen, daß ebenſo die genannten Herren, wie eine Anzahl anderer Ver⸗ 
leger durch günſt'ge Bedingungen fi in dankenswertheſter Weiſe der guten 
Sache förderſam bezeigt haben. Es iſt wohl zu erwarten, daß nach Abſchluß 
der Einrichtung ſeitens der Bibliothekverwaltung ein Specialbericht eritaitet 
werden und darin auch Dieſes nähere Erwähnung finden wird. — Möge 
nun das Publikum von der jo liberal dargebotenen Gelegenheit recht um: 
faſſenden Gebrauch machen! Wir wiſſen, daß der Stifter der Bibliotheken 
darin ſeinen beſten Dank erblicken wird. Möge es aber auch darüber wachen, 
daß jene „humane Behandlung“, welche ja heut für alle menſchlichen Berüh⸗ 
rungen gewünſcht wird, auch im Umgange mit den Büchern obwalte! 
Wer Gelegenheit gehabt hat, in der alten Bibliothek die Zuſtände kennen 
5 lernen, in welche nur zu bald die Bücher verſetzt werden, der wird dieſen 

unſch zu würdigen wiſſen. Nicht die Jugend allein legt dabei große Un⸗ 

ebühr an den Tag; und ſelbſt wenn es ſo wäre — fo liegt es doch eben 
bei den Erwachſenen, ob Schmutzfinken und Sudelpeter aufgezogen werden, 
oder Knaben und Mädchen mit Sinn für Reinlichkeit und Ordnung. 

* [Der gegenwärtige Winter und die Marſtall⸗Ver⸗ 
waltung.] Die Witterung hatte im Anfange des Winters unfere 
Marſtall⸗Verwallung auffallend begünſtigt; fie brachte meiſt trockene 
Tage, anfänglich wenig Schnee und gar kein Eis, fo daß die Berel- 
nigung der Straßen ſich ohne große Kraftanſtrengung vollziehen ließ. 
Nur kurz vor dem Weihnachtsfeſt erlaubte fie ſich einen Faſtnachts⸗ 
ſcherz, der aber für das Publikum zum bittern Ernſt wurde. Am Tage 
vor dem Feſte trat, namentlich in den Mittagsſtunden, plötzlich Thau⸗ 
wetter und Näſſe ein. Die Straßen erhielten ihren gewohnten ſchlam⸗ 
migen Ueberzug, welchen die Einwohnerſchaft Breslau's während der 
Feſtiage in feiner Länge, Breite und Tiefe mit Muße durchmeſſen 
konnte. Die Marſtall⸗Verwaltung verſuchte in treuer Pflichterfüllung 
noch am Nachmittage vor dem Feſt die nöthige Zahl Arbeiter zu ge⸗ 
winnen, um die erſehnte Reinigung vornehmen zu laſſen, aber es 
war keine Arbeitskraft zu haben, jeder ſagte: er wolle ſich den Weih⸗ 
nachtsabend nicht verderben. Natürlich änderte ſich dieſe Anſicht auch 
während der Fefltage nicht, ja fie behielt bet Manchem auch am dritten 
und vierten Feiertage die Oberhand. Als Balſam für dieſe Schmerzen 
bewies ſich dagegen der Januar gegen die Marſtall⸗Verwaltung ſehr 
artig, ja er brachte ſogar, bevor er Abſchied nahm, trockene Kälte, 
welche die ſchwere Reinigungsaufgabe ganz ungemein erleichterte. Eben⸗ 
ſo freundliche Miene zeigte der Februar; nur einmal ließ er, gleichſam 
zur Warnung, daß man ſich nicht in allzu große Sicherheit einwiege, 


einen etwas ſtärkeren Schneefall eintreten, und ſiehe da: die Verwaltung | refte früherer Pflasterungen ſeien, die in Folge von Bodenaufſchüttung über: 
wurde wirklich überraſcht. Sie brauchte länger, als erwünſcht, Zeit, flüſſig geworden, iſt kaum zu begründen; zumal man ſelbe innerhalb der 
um die mäßigen Schnee: und Schmutzmaſſen bei der gleich darauf folgenden | Häuſer und oft in einer Tiefe von 7 e oe Jedenfalls ſteht unſere 
haumitterung fortzuſchaffen. Boch nun war abet die Vetwalkung geivigigt, | gos Melthe ja dice blade & Eu DEI e e en en 
denn als vom 10. zum 11. Februar ein ſehr bedeutender Schneefall 


0 be 1 9 e bee um 0 Nora Bu Aug vielfach 

auf den Nachbardörfern gefunden werden, ſo berechti leſer 

einttat, der übrigens, wie es ſcheint, die ganze Provinz betroffen hat, dem Schluſſe, daß ebe Bee in der Vorzeit nicht m blwohn onder 

zeigte fie, was fie vermag. Bereits am Mittag des 11., alſo nur] dicht bevölkert geweſen fein muß. — Die kürzlich erfolgte Wahl des Ober: 

wenige Stunden nach Ende des Schneefalles, waren die Straßen und a Herrn Dr. Altenburger in Ratibor zum Prorector am hieſigen 
pmnaftium hat die Zuſtimmung des Stadtverordneten ⸗Collegii erlangt und 

Plätze der inneren und der äußeren Stadt in einem ſo reinlichen und da dem Vernehmen nach die Königliche Behörde ſich bereit finden ließ 

paffirbaren Zustande, wie ihn Referent unter ähnlichen Verhältniſſen Herrn Dr. A. die Entlaſſung aus feiner bisherigen Stellung zu gewähren, 

vorher niemals geſehen hat. Freund Winter ließ unter freudiger An⸗ dürfte deiſelbe bereits nächſte Oſtern fein hieſiges Amt antreten. 

erkennung dieſer lobenswerthen Umſicht und Energie als Belohnung | Srmmmm—mmmmunmem 

ſofort ſtarken Froſt eintreten, den wir heut früh mit — 405 notirten 

und welcher der Marſtall⸗Verwaltung nach fo angeſtrengter Thätigkeit 


drei Mohren in der Vorſtadt Liegniz. Verkäufer Gaſthofbeſitzer Winter zu 
Freiburg. Käufer Bautechniker Abiſch aus Hainan. 


D Neuftadt, 11. Febr. [Adreſſe.] Von patrlotiſch geſinnten 
Bürgern unſerer Stadt wird eine Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer 
(welche faſt gleichlautend mit der von Breslau abgeſchickten, |. Nr. 69 
der Bresl. Zig., iſt) in Umlauf geſetzt. In der geſtrigen Verſammlung 
des Bürgervereins wurde dieſe Adreſſe ſofort mit über fünfzig Unter⸗ 
ſchriſten bedeckt. 


F. Ohlau, 12. Februar. [Bauten. — Münzenfun v. — Prorector⸗ 
wahl.] Das milde Weiter dieſes Winters regte auch bier die Bauluſt in 
ſoweit an, als bereits drei altersſchwache Häuſer im Innern der Stadt bis 
auf den Grund abgebrochen werden konnten, um ſtattlichen Neubauten Platz 
zu machen. Die abgebrochenen Gebäude, jedenfalls aus der Epoche nach 
dem 30 jährigen Kriege herrührend, in welchem unſre Stadt der Erde gleich 
gemacht worden iſt, enthielten maſſenhaftes Holzwerk, welches nach der Stärke 
zu ſchließen, von rieſigen Bäumen ſein mußte. Außer dieſen bereits in An⸗ 
griff genommenen Neubauten wird beabſichtigt, einige Häuſer am Schloßplatz 
durch Aufſetzen neuer Stockwerke zu erweitern, was beſonders in jenem 
Stadttheile nur des Mangels an Quartieren wegen ſehr erwünſcht iſt. 
Mehrfach wurde, nachdem nämlich das Gymnaſium ſeinen Abſchluß gefunden, 
der Zuzug von auswärtigen Familien nach hier gewünſcht, mußte aber aus 
Mangel an paſſenden Wohnungen unterbleiben. Auch ſpricht man von der 
Errichtung einer großen Dampfbrauerei hierorts. — Bei Grundlegung 
für obige Neubauten ſtieß man in größerer oder geringerer Tiefe auf ſchichten⸗ 
weis gelagerte Feldſteine, in deren Nähe ſich meiſtens eine ſchwarze, feſte 


auch verbrannte Weizenkoͤrner und — eine kleine Partie groſchengroßer 
Silbermünzen aus den Jahren 1624 und 1637 mit dem trefflich ausgeprägten 
Bilde Kaiſer Ferdinand III. Die 1155 daß beſagte Steinſchichten Ueber⸗ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Bredlan, 12. Februar. [Von der Bot.] Auch heute 
verkehrte die Börfe in ſehr günſtiger Stimmung und verkehrten nament⸗ 
lich Speculatlons⸗ und Bergwerkspapiere zu höher Courſen. 

a pr. ult. 205 ¼ — 206 ½ bez., Lombarden 118 ½ bez. 
und Gd. 

Eumhelmiſche Banken feſt. Schleſ. Bankoerein 163 ¼½ —62 %, 
Breslauer Discontobank 123 ½ — / bez. Bredlauer Wechslerbank 
130 ½ bez. u. Gd. Breslauer Maklerbank 147 ¼ Gd. Provinzial: 
Maklerbank 106 Br, 5 


Verwaltung als auch faſt alle Grundbeſitzer das größte Lob verdient, 
denn die Paſſagen entleerten ſich der Schneemaſſen mit einer Schnelle, 
welche Referent bisher nie wahrgenommen hat. — Ein herzliches 


fo fort! 

* [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Freitag, den 
14. bene Volg 105 k. Generals z. D. Herrn Weber über die im 
Beſihe des Vereins befindlichen Photographien von Handzeichnungen der 
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— Donnerstag, den 13. Behenar 1873. 


Albrent-Balterie zu Wien. Vorlagen: eine Auswahl der vorzüglichſten 


ß 6. 
des Aſyls für Obdachlose, zu ehen Gründung die hieſige Preſſe ſo förderſam 


men werden ſollte. Der unbekannte Abſender hatte wahrſcheinlich geglaubt, T0 


einigen Tagen abholen könne. Von den auswärtigen Briefempfängern ging |g 


Buchwald, Käufer eee Herzog zu Ellguth. — Gaſthof zu denn 


Erdſchicht mit Kohlen⸗ und Knochenreſten vorfand. In einem Falle fand man |d 


Eiſenbahnen belebt. Oberſchleſiſche 225 bez. Köln⸗Mindener und 
Rheiniſche begehrt. 

Laurahütte pr. ult. 260—591/,—60 Gd. lebhaft gehandelt. Obere 
ſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 171 ¼ bez. u. Gd., pr. ult. 172-1, — 
2%, bez. u. Gd. Donnerzmarckhütte vernachläſſigt 102 bez. Kramſta 
109 Br. Immobilien 129 ½ bez. u. Br. 5 f 

„12. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kl ee ee 1 1 12% alle i 1 


7 


S b. Br 
17% a Gd., pr. Kama u. Februar⸗März 17% Thlr. Gd., April⸗Mal 
uli —. 


chäft. | er 100 Kilogramm nee, 

x., gelber 74—84—8% 

Thl Hafer doc Fifeff 955 45 3 
r. — h 

Erbſen angeboten, Kocherbſen 5% bis 5% Thlr 

Une, ſcleſſc . 2 Wige, yalhiite 5308 Kl 

— — r. 5 

Bohnen ohne Umſatz, 5 eſt 37 21 blau N82 b 3 


lr. s 
Fr 50 Kilogramm.) Rapskuchen benen ſchleſiſche 80 6 


Für Roggen in feiner Waare machte ſich heute etwas mehr Frage geltend, 
ebenſo für Weizen. Die Preiſe haben ſich gegen geſtern wenig verändert. 
Gerſte bleibt anhaltend gefragt. 


u. Breslau, 12. Februar. [Getreide⸗Transporte.] In der Woche 
vom 2. bis 8. Februar d. J. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 180,50 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 478,20 
Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren Seitenlinien, 513,06 
Etr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 655 Ctr. über die Freibur⸗ 
ger Bahn, 177 Etr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 05 

Roggen: 8053,45 C ahn reſp. Seitenlinien, 


tr. über die Poſener 
5259 Gtr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 4 
Gerſte: 3639,82 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 150 Ctr. über die Poſener Bahn, reſp. Seitenlinien, 602 Etr. 
über die Freiburger Bahn, 450 Etr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Hafer: 1410,44 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 293 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
Weizen: 102,60 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 302 Ctr. nach 
der Freiburger Bahn. a 
Roggen: 144,50 Etr. nach der Oberſchlefiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 
bahnen, 6206 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 550 Ctr. nach der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. Außerdem wurden auf der letzteren Bahn 501 Er. Roggen 
als Durchgangsgut expedirt. a { 
Im Monat Januar d. J. gingen auf Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn in Breslau ein: 
1067,14 Ctr. Weizen und 328,80 Ctr. Hafer: 
dagegen wurden von hier verſandt: 
4190,70 Ctr. Weizen, 3681,60 Ctr. Roggen, 600 Etr. Gerſte 
und 484 Ctr. Hafer. { 


© [Metien-Zuderfabril Bauerwitz.] Die Actionäre werden aufgefordert, 
die Interims⸗Scheine auf die Actien in Empfang zu nehmen (ſ. Inſ. ]. 


* [Die Internationale Handels⸗Geſellſchaft! in Berlin, mit einer 
Zweigniederlaſſung iu Breslau, iſt in das Geſellſchafts⸗Regiſter des hieſigen 
Stadtgerichtes eingetragen worden (f. Inſ.). 


«[Oberſchleſiche Eiſenbahn.] Die „Schleſiſche Ztg.“ bringt in Ber 
ſtätigung unſerer Mittheilungen in Nr. 67 unſerer Zeitung Details bezüglich 
bah Ausgabe der neuen Stamm⸗Actien Lit. D., denen wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Emifſion der Stamm⸗Actien in 
Höhe des ganzen conceſſionirten Stamm⸗Aclien⸗Capitals nicht mit einem 
Male reſp. ſchon in dieſem Jahre, ſondern auf mehrere Jahre beriheilt 
ratenweiſe erfolgt und daß die Ausgabe der erſten Rate von circa 3 Millige 
nen Thaler bis zum 1. April cr. mit Sicherheit erwartet werden lann, 
worüber die bezügliche Vekauntmachung noch im Laufe dieſes Monats er⸗ 
folgen wird. Die Termine und Raten zu beſtimmen letztere, inſoweit nicht 
Volleinzahlung ſtattfindet) bleibt den Geſellſchafts⸗Vorſtänden üherlaſſen; 
im Uebrigen aber gelten für die Emiſſion folgende ſtatutariſchen Beſtimmun⸗ 
gen, welche unbedingt maßgebend ſind: 

1) Den jetzigen Actionäken iſt das Recht eingeräumt, unter Beobachtung 
der von den Geſellſchafts⸗Vorſtänden bekannt zu machenden Anmeldungs⸗ 
friſten und Formen, nach Verhältniß des zunächſt auszugebenden Actien⸗ 
Betrages zu dem geſammten gegenwärtigen Stamm⸗Actien⸗Capital, die 
ihrem Actienbeſitz eutſprechende Zahl neuer Stamm⸗Actien Lit. D. zum 
Paricourſe zu zeichnen. 

Den in Folge der Voll⸗Einzahlung neu ausgegebenen Actien Lit, D. 
ſteht gleich den alten Actien A., B. und C. das Recht zu, die in den 
ech Baujahren noch zu vergebenden neuen Actien Lit. D. al pari zu 
eichnen. i 

2) Die Geſellſchafts⸗Vorſtände werden die Termine und Raten beſtimmen 
und veröffentlichen, in welchen die Einzahlung auf die gezeichneten Actien 
vu leiſten iſt. Die 1 den Raten werden vom Tage der Einzahlung 

is dahin, wo die neuen Actien mit den alten gleiche Berechtigung erlangen 
(efr. sub 3) mit 5 pCt. jährlich verzinſt. 

Die Voll⸗Einzahlung auf die in dem 
benen Aktien iſt jederzeit geſtattet. ˖ 
9). Die volleingezahlten Actien Lit. D. nehmen vom Beginne des auf 
die Boll» Einzahlung folgenden Kalender Jahres ab in gleicher Höhe wie 
die alten Stamm⸗Actien A., B. und G. hinſichtlich der Zinſen und Divi⸗ 

1 Geſammt⸗Ertrage des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
mens Theil. ö 

Von dem Betrage des ſolchergeſtalt an der Dividende participirenhen. 
Stamm⸗Actien⸗Capitals Lit. D. vergütet der Baufonds dem Beriehsfunbz a 
5 pCt. jährliche Zinſen bis zum Ablaufe desjenigen Kalenderjahres, in 
welchem von den beiden Hauptlinien Breslau⸗Glatz⸗Landesgrenze bei Mittels 
walde und Coſel⸗Neiſſe⸗Frankenſtein die zuletzt betriebsfähig hergeſtellte dem 
man Peach a u eib f 

aß hienach alſo den Actionären neben der ratenweiſen Einza 
die gezeichneten Actien Lit. D. auch das Recht der en, uf 
ran deen en a0 55 facultative Bezug der neuen 

ctien Lit. D. ausdrücklich eingeräumt worden, iſt f 
gewieſen und ſteht außer allem Zweifel. „ iſt auch ſchön ſrüßer nach 


[Deutſche Eiſenbahn⸗Bau⸗Geſellſchaft,] Die Direction der 
Sn fc e n n e ate ef Erklärung: 

‚um verſchle enen, über die Lage unſerer Geſellſchaft in jüngſter Zeit, 
theilweiſe wohl in böswilliger Abſicht, fa en 0 1 
pegengufselen, halten wir ung für verpflichtet, folgende thatſächliche Mitthei⸗ | 
ungen zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 15 ne 

Da uns die Ertheilung der definitiven Conceſſion für die Berliner Süd⸗ 


betreffendem Baujahre ausgeſchrie⸗ 
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die projectixten Bahnhöfe anſchließenden Grundſtücke in B 
lottenburg, Potsdam, Dortmund, Eſſen und Gelſenkirchen freihändig zu er⸗ 


war, ſo haben wir es nicht verſäumt, im Inlereſſe 
mungen einen Theil der für dieſelben erforderlichen reſp. an 
erlin, Char⸗ 


längerer Zeit 1 5 war, 
dieſer Unterne 


werben. 
Der Flächen⸗Inhalt der bis jetzt von uns acquirirten Grundſtü cke 


beträgt: 
in Berlin 45 Morgen — th. — IF. 
vo, ee 9 ’ U 72 7 
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davon bebaut 15 Morgen), 
bei Charlottenburg 
bei Pots dan 
bei Dortmund 
bei Eſſen 
bei Gelſen kirchen Me 1 1 
Der Kaufpreis ſämmtlicher von uns in vorbezeichneten Orten erworbenen 


—— 2 


—— / i!!! „„ er 


Grundſtücke beziffert ſich auf . . . - - - - 12,690,143 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. 

5 90 un a gen ; 5 ; 3,843, „ „ „ 
m Laufe dieſes Jahres ſind noch ferner 

e 8 e ies , 
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nm Sr „ 
während der Reit auf verſchiedenen Grundſtücken hypothekariſch ſtehen bleibt. 
Fur die Deckung der im Laufe dieſes Jahres noch zu leiſtenden Zahlungen 
iſt Sorge getragen. 8 ee 
Dieſe Angaben werden genügen, um jeden Einſichtigen von dem Ungrund 
der böswilligen Ausſtreuungen über unſere Unternehmungen zu überzeugen. 
Nach Mittheilung der betreffenden Conceſſions⸗Urkunden, welche wir binnen 
wenigen Wochen zu erwarten haben, werden vorausſichtlich alle gegen unſere 
Geſellſchaft ins Werk geſetzten Umtriebe ihre Endſchaft erreichen. 


Generalverſammlungen. 
Schleſiſche Creditbank.] Ordentliche Generalverſammlung am 3. März 
in Landeshut. (f. Inſ.) 


8 Verlooſungen. 

[Türkenlooſe.] Bei der am 1. Februar in Konſtantinopel ſtattgefun⸗ 
denen Verlooſung wurden nachſtehende Nummern gezogen: Nummer 921,434 
gewinnt 300,000 Franes, Nr. 70,752 gew. 25,000 Francs, Nr. 740,500 und 
4,776,785 gew. je 10,000 Francs, Nr. 309,350, 782,081, 824,895, 1,439,246, 
1,663,967 und 1,770,773 je 2000 Francs, Nr. 50,539, 176,491, 222,108, 
309,348, 771,141, 792,220, 819,867, 1,123,167, 1,415,735, 1,471,005, 1,637,506 
und 1,776,782 je 1250 Francs, Nr. 43,850, 90,168, 332,861, 352,397 382,778, 
595,764, 686,502, 740,499, 756,583, 782,083, 792,216, 792,219, 802,086, 
848,075, 879,366, 879,370, 1,058,159, 1,123,169, 1,169,385, 1,201,222, 
1,375,292, 1,375,293, 1,375,295, 1,415,734, 1,507,499, 1,552,249, 1,709,092 
und 1,770,774 je 1000 Francs. 

Ferner gewinnen je 400 Fraues die Nummern: 43,846 43,847 43,848 
43,849 50,536 50,537 50,538 50,540 70,751 70,753 70,754 70,755 90,166 
90,167 90,169 90,170 164,511 164,512 164.513 164,514 164,515 176,492 
176,493 176,494 176,495 181,726 181,727 181,728 181,729 181,730 189,101 
189,102 189,103 189,104 189,105 222,106 222,107 222,109 222,110 251,401 
251,402 251,403 251,404 251,405 309,346 309,347 309,349 332,862 332,863 
332,864 332,865 352,396 352,398 352,399 352,400 359,041 359,042 359,043 
359,044 359,045 382,776 382,777 382,779 382,789 422,326 422,327 422,328 

2,329 422,330 423,831 423832 423,833 423,834 423,835 485,151 
485,152 485,153 485.154 485,155 552,886 552,887 552,888 552,889 
552,890 592,326 592,327 592,328 592,329 592,330 595,761 595,762 

595,765 665,821 665,822 665,823 665,824 
686,503 686,504 686,505 726,891 726,892 
740,497 756,581 
771,144 774,336 
782,084 790,301 
792,218 802,083 
819,869 819,870 824,892 
848,075 872,242 
879,368 879,369 921,431 921,432 921,433 921,435 944,881 
44, 944,883 944,884 944,885 1,057,081 1,057,082 1,057,083 1,057,084 
1,057,085 1,058,156 1,058,157 1,058,158 1,058,160 1,066,766 1,066,7 


1,102,098 
1,126,937 
1,169,384 
1.201.223 1,201,224 
1,258,460 1,301,356 
1.342247 1,342,248 


1.446.272 1,446,273 
1.474.901 
1.499,798 
1,552,246 
1,637,510 
1,663,968 
1,718,226 
1,770,775 
1,816,284 
1.963821 


1,776,781 1,776,783 
1,816,285 1,917,181 
1,968,822 1,963,823 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Die Di: 
a 1872 wird, wie die „B. B. Z.“ berichtet, mindeſtes 7 Procent 


[Ein hiſtoriſcher Fiſch Unterhalb des Pont de Vineuil bei Paris, 
an einer mit Seeroſen überſäeten ſtillen Stelle im Waſſer, fand vor einigen 
Tagen zwiſchen einem gewiß 150 Jahr alten rieſigen Karpfen und einem 
nicht minder koloſſalen Hecht ein Zweikampf auf Leben und Tod ſtatt. Der 
Karpfen, vom Raubfiſche verfolgt, machte wiederholt verzweifelte Sätze aus 
dem Waſſer in die Luft und ſchoß mit Pfeilſchnelle durch die Veräſtelungen 
der Waſſerpflanzen. So oft der Hecht ihn anbiß und dabei einige Schuppen 
gusriß, bekam er vom Karpfen einen derben Schlag mit dem Schweife. 
Aber zuletzt erhielt das bemofte Karpfenhaupt eine lödtliche Wunde, der 
Fiſch zappelte zwei dreimal und kehrte hierauf feinen Silberbauch nach auf⸗ 
wärts. Der Hecht begann ſofort mit Luft feinen todten Gegner zu verſpeiſen, 
wurde aber von einem plötzlich fallenden Schuſſe ebenfalls in das Jenſeitſſ 
der Fiſche befördert. Die beiden Opfer wurden hierauf aus dem Waſſer ge⸗ 
holt und im Karpfen erkannte der Schütze, einer der Piqueure des Herzogs 
von Aumale, einen Zögling ver prinzlichen Fischteiche, der vor ſieben Jahren 
aus demſelben verſchwunden war. Dieſen Karpfen „Gabriele“ mit Namen, 
ſchenkte ſchon Ludwig XV. an Madame de Perabere, und kam der Fiſch 
ſpäter unter Anderem auch in Karl X. Beſiß. Sein Ende, wie man ſieht, 
war dieſer hiſtoriſchen Bedeutſamleit ganz unwürdig. 


[Briefe von unſeren Antipoden] Für das Wachsthum der directen 
Poſtverbindungen Deutſchlands iſt die Thalſache bezeichnend, daß am 1. Januar 
1873 in Köln ein geſchloſſenes Briefpadet von den Viti⸗ oder Fidſchi⸗Inſeln 
eingetroffen iſt. Daſſelbe war an den Chief⸗Poſtmaſter, Germany, adreſſirt 
und in Lewuca, einer Hafenſtadt der Fidſchi⸗Inſeln, zur Poſt gegeben. — 
Es enthielt, nebſt einer vom 1. October 1872 ausgeſtellten Brieſkarte, zwei 
Briefe und zwei Sendungen unter Band, welche an deutſche Handelsfirmen 
gerichtet waren. 


’ Telegraphiſche Depeſchen. 

5 (Aus Wolſſes Telegr.⸗Burean. ! 

Berlin, 12. Februar. Die „Prov. Corr.“ ſchrelbt, indem fie die 
jüngften Vorgänge im Abgeordnetenhauſe beſpricht: Wenn Lasker ſchwere 
Anſchuldigungen gegen einen hohen Beamten erhob, ſo bezogen ſich 
dieſelben auf deſſen Thätigkeit als Privatmann. Allerdings werde da⸗ 


durch die Beamtenwürde ſo ſchwer getroffen, daß es ſich bei der un⸗ 


erläßlichen weiteren Unterſuchung der Angelegenheit in Wahrheit um 
die Ehre des geſammten preußiſchen Beamtenſtandes handele. Jedoch 
ſei vor allem der andere Theil zu hören. Bezüglich der Vorwürfe 
gegen die Eiſenbahn⸗Verwaltung werde es Ehrenſache der Regierung 
ſein, durch vollſtändige Darlegung aller Schritte die Bedenken bezüglich 
der Vergangenheit möglihft zu entkräften und gleichzeitig dem Lande 
volle Beruhigung über die fernere feſte und klarbewußte Führung des 
wichtigen Verwaltungszweiges zu gewähren. Wenn die Staatsregie⸗ 


1,415,735 den Präſtdenten⸗Sitz und den Saal. 


zung hoffen dürſte, durch das eigene Verhalten in den beiden erwähnten Green 
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Weſt⸗Bahn und die Holländisch Weſifcliſche Kohlenrevier⸗Bahn ſchon vor] Richtungen das Vertrauen der Landesvertretung neu zu beleben und 


zu ſtärken, ſo werde es gewiß auch gelingen, bei der weiteren gemein⸗ 
ſamen Wahrnehmung der Intereſſen des Landes Schritte zu vermeiden, 
welche möglicher Weiſe eine neue tiefe Beunruhigung und Erregung 
ohne den entſprechenden Nutzen erzeugen könnten. Der ernſte patrio⸗ 
tiſche Geiſt, in welchem die Frage bisher behandelt worden, dürfte als 
Bürgſchaft gelten, daß auch über das weitere Vorgehen eine vertrauens⸗ 
volle Verſtändigung zwiſchen der Regierung und der Landesvertretung 
erreicht werden werde. 

München, 11. Febr. Der Prinz Luitpold von Baiern iſt geſtern 
Abend dnach Wien abgereiſt, um dem Kaiſer ein Condolenzſchreiben des 


Königs wegen des Ablebens der Kaiſerin⸗Wittwe Carolina Augufta | 7 


zu 55 und als Vertreter deſſelben der Leichenfeier beizu⸗ 
wohnen. ö 

Wien, 12. Februar. Die Regierung iſt bereits im Beſitz der 
kaiſerlichen Ermächtigung zur Einbringung der Wahlreform. 

Madrid, 11. Februar. Die im Congreß verleſene Botſchaft der 
Abdankung des Königs beſagt; Es ſei eine große Ehre, die Geſchlcke 
eines wenn auch tief erſchütterten Landes zu beſtimmen. Er fet feſt 
entſchloſſen geweſen, ſeinen Verfaſſungseid zu reſpectiren, und habe ge⸗ 
glaubt, daß ſeine Loyalität ſeiner Unerfahrenheit ergänzend zur Seite 
ſtehen werde. Dieſer Wunſch ſei getäuſcht worden; die Spanier leben 
in beſtändigen Kämpfen; wären dieſelben gegen auswärlige Feinde ge⸗ 
weſen, würde er die Regierung nicht niedergelegt haben, aber es ſeien 
Spanier ſelbſt, welche ſich bekämpfen. Er wolle nicht König einer ein⸗ 
zelnen Partei ſei, und nicht gefetzwidrig regieren; alle weiteren An⸗ 
ſtrengungen in dieſem Sinne halte er für unfruchtbar. Er lege des⸗ 
halb für ſich, ſeine Söhne und Nachkommen die Krone nieder. Der 
Congreßpräſident beantragt, die Botſchaft an den Senat zu ſenden und 
eine gemeinſame Sitzung beider Kammern, welche die Souveränetät 
übernehmen ſollen. Solaverai erklärt Names feiner Partei den Wunſch, 
loyal zu verfahren und die Regierung zu unterſtützen, welche die ſo⸗ 
clale Ordnung und die Integrität des Landes aufrecht erhalte. Ulloa 
giebt eine ähnliche Erklärung ab und betont, daß das Vaterland ihm 
über Alles gehe. Caſtelar ſpricht ſeine Befriedigung aus mit der 
Haltung der Gonfersativen. In der gemeinſamen Sitzung beider 
Kammern verlieſt der Senatspräſident die Mittheilung des Congreß⸗ 
präfidenten, wonach beide Häuſer ſich als ſouveräne Cortes conſtitulren. 
Martos theilt mit, Zorrilla ſei am Erſcheinen verhindert. Der Köntg 
habe den feſten Entſchluß, der Krone zu eniſagen. Das Minifterium 


trete zurück. Die Verzichtleiſtung des Königs wurde darauf einſtimmig Rent 


angenommen. Die Verſammlung ernannte eine Commiſſion behufs 
der Redigirung der Beantwortung der königlichen Botſchaft. 

Madrid, 11. Februar, Nachts. Die Cortes ernannten im Fort⸗ 
gange der Sitzung eine Commiſſion zur Begleitung des Königs bis 
an die Grenze. 
Staatsgewalt durch die National⸗Verſammlung, auf Einſetzung einer 
verantwortlichen Regierung, auf Beauftragung der Verſammlung mit 
endgültiger Feſtſtellung der republikaniſchen Regierungsform wird 
unterſtützt, die Beſchlußfaſſung darüber aber getrennt. Der Abſchnitt 
über die Feſtſtellung der republikaniſchen Regierungsform und Ueber⸗ 
tragung der Regierungsgewalt an die Verſammlung wird mit 256 
gegen 32 Stimmen angenommen. Der ganze Antrag wird ſodann 
in Erwägung gezogen, von Salmero, welcher Einigkeit und Verſöh⸗ 
nung empfiehlt, unterſtützt. Zorilla beantragt die Ernennung der Re 
gierung vor der Abſtimmung. 
werde für die Erhaltung der Ordnung einſtehen. Zorilla beſteht au 
feinem Antrage. Rivero appellirt an den über dem Parteigeiſt ſtehen⸗ 
den Patriotismus, und fordert Zorilla auf, ſich auf die Miniſterbank 
zu ſetzen. Martos bedauert die Anwendung von Formen der Gewalt 
im Augenblicke, wo die Monarchie begraben werde. Rivero verläßt 
Figueras nimmt denſelben ein. 

Madrid, 11. Februar, Spätabend. Die Abreiſe des Königs und 
der königlichen Familie iſt den bisherigen Beſtimmungen zufolge auf 
morgen früh 6 Uhr feſtgeſetzt. 

Madrid, 12. Februar. In der heutigen Sitzung der Cortes 
wurde die Regierung erwählt. Sie beſteht aus folgenden Mitglie⸗ 
dern: Figueras, Conſeils⸗Präſident (244 Stimmen); Francisco Sal⸗ 
meron, Colonien (238 St.); Py Margall, Inneres (243 St.); Cor⸗ 
dova, Krieg (239 St.); Nicolas Salmeron, Juſtiz (242 St.); Be⸗ 
ranger, Marine (246 St.); Caſtelar, Auswärtiges (245 St.); Be⸗ 
cerra, Arbeiten (233 St.); Echegary, Finanzen (242 St.). 

Das Miniſterium beſetzte den Miniſtertiſch. Figueras betrachtet 
feine, Erwählung als die Conſequenz feiner politiſchen Haltung. Wäre 
Orenſe anweſend geweſen, ſo würde dieſer gewählt worden ſein. Figueras 
fügt hinzu, daß die Wahl in voller Freiheit vollzogen ſei, verlieft Tele⸗ 
gramme, daß überall Ordnung herrſche und ſpricht ferner die Hoff⸗ 
nung aus, daß die Republik für immer auf feſten Grundlagen er⸗ 
richtet fe. Spanien werde feinen berechtigten Einfluß im Weſten 


mn 


Europas ausüben und volle territorlale Integrität aufrecht erhalten. m 


Hlerauf wird die Sitzung geſchloſſen. Morgen findet die Wahl des 
Cortespräſidenten fait. Allgemeine Ruhe. Madrid illuminirt. 

Bern, 12. Februar. Der Bundesrath beſchloß die Auswelſung 
des vom Papſt zum apoſtollſchen Vicar für Genf ernannten Pfarrers 
Mermillod aus der Schweiz. 

Bern, 12. Februar. Der Mermillod betreffende Ausweiſungs⸗ 
beſchluß beſchränkt ſich nur eventuell auf den Canton Genf, falls Mer⸗ 
millod den Anordnungen der Behörden widerſtehen follie. 

Nom, 12. Februar. Die Nachricht der „Opinione,“ Oeſterreich 
habe das Schiedsrichteramt in der Laurionfrage angenommen, wird von 
der „Agenzia Stefan!“ für ungenau erklärt. Es liege nichts Neues 
in der Angelegenheit vor. 


London, 12. Februar. Die officielle Correſpondenz mit Rußland 
in dem Zeitraume vom 17. October bis 31. Jannar wird dem Par: 
lamente vorgelegt. Die letzte Depeſche Gortſchakoff's ſagt: Rußland 
ſtimme der von England vorgeſchlagenen Demarcations⸗Linſe zu. Eine 
Differenz walte bezüglich Schert Ali ob. ’ 

London, 12. Februar. In der bereits erwähnten letzten Depeſche 
der offieiellen dem Parlamente mitgetheilten Correſpondenz betont Gort⸗ 
ſchakoff, daß Rußland zur Anerkennung der von England vorgeſchlage⸗ 
nen feſten Demarkationslinie aus Courtoſſie umſomehr veranlaßt fein 
werde, ſobald England ſich verpflichte, durch ſeinen Einfluß Shere Ali 
zur Annahme und Beobachtung einer friedlichen Haltung, zur Unter⸗ 
laſſung aggreſſiver Schritte und dem Aufgeben aller Eroberungen zu 
beſtimmen. Der Einfluß Englands auf Shere Alt ſei unbeſtreitbar 
und beruhe auf der materiellen und moraliſchen Macht Englands. 
Rußland werde in einer derartigen Zuſicherung Englands die reellſte 
Friedensgarantie erblicken. 

Waſhington, 12. Februar. Der Senat nahm die Bill auf Ein⸗ 
ſetzung einer Commiſſton zur Vertheilung des vom Genfer Tribunal 
bewilligten Geldes an. 


Telegrapbiſche Tourſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Burearz.) 
in, 12, Februar, 12 Uhr 16 Min. Mittags. Anfang s⸗Courſe.] 
206, 1860er Looſe 97%. Staatsbahn 202%. Lombarden 


Der Antrag auf Eiklärung der Uebernahme der A 


Rivero erklärt: Der Cortespräſtdent | 129 


118%. Jlallener 652. Türken —. Amerikaner 96%. Rumänen 46% 
Galitier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Feſt. ö IS: 
i Roggen: Februar 55%, April⸗Mai 


Weizen: 82, April⸗Mai 83. Nog : 2 
54%. Rüböl: April⸗Mai 22%, Sept.⸗Oct. 23%. Spiritus: April⸗Maf 18,15, 


Juli⸗Auguſt 19. 02. 
Berlin, 12. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. [Schluß⸗Courſe. 


— Feſt. 

1. D e) vom 12. 11. (2. Depeſche) vom 12. 11. 
Dudes kale ae — — Mainzer ae 176% | 176 
Zproc. preuß. Anleihe — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 129% | 130 
4% pr. preuß. Anleihe 101% | 101% | Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 127% | 127% 
3 yr. Zu nun 90% | 90% | Warſchau⸗Wien .. 86% 86% 

Biener Pfandbriefe 91% | 91% Oeſterr. 1864er Looſe 95% | 95% 
chleſiſche Rente 94 94 Ruſſ. Präm.⸗Anl. 1866 130% | 130% 
ombarden . . 118 | 118% | Ruff.⸗Poln. Schatzobl. 76 76 
Seer. Staatsbahn 202% | 202% oln. Pfandbriefe. 77% | 77 
Oeſterr. Credit⸗Actien 206 205% oln. Liq.Pfanvbr.. 65% | 65% 
zn Anleihe 65% | 65% airiſche Präm.⸗Anl 116% : 116% 
merikaniſche Anleihe 96% | 96% 4 pr. Oberſchl. Pr. F? — — 
Türk. öpr. 1865er Anl. 53 2 ven kurz % 24 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 46% | 46% | Wien 2 Monate 91% | 9% 
1860er Looſe . 977% 97% ae lang.. — — 
Bee ier⸗Rente 64% | 6444 London lang — 6,21 
Deiters. Silber⸗Rente 68 68% aris kurz 79 
Centralbank 110% | 110 arſchau 8 Tage. 2% 827 
Product.⸗Handelgbn.“ — — Deſterr. Banknoten 92% 92,07 
son Bankverein 1621, 163% Ruf. Banknoten . 82% | 82,11 
Bres 7 Discontobank 123% | 12344 Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
do. junge .. — — Braunſchw.⸗Hannov. — — 
Bresl. Wechslerbank 131% | 131 Lauchhammer — — 
Bresl. Maklerbank . 1477 | 147% Berl. Wechglerbauk 63% 64 
Makler ⸗ Vereinsbank 11134 112 do. Prob.⸗ do 857% | 84% 
Prov.⸗Wechslerhank. 110 110% Iſchl⸗Ebenſee — — 
ntrepot⸗ 05 93 9 anko⸗Italienerbnk. 90% 907 
Oitſch Linke. 94 94 Auſtro⸗Türklen — — 
Oſtveutſche Bank... 101% | 101 Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 82 833% 
Gifenbahnbau..  .». 93 90% | Kramſta -.... 108% | 108% 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 172% | 170% Wiener Unionhank 153% | 154% 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 90 | 81% etersb. int. Hdlsbnk. 123% | 123% 
Laurahütte 260 259 resl. Delfabril.... 89 89 
Darmſtädter Credit 193 193 Reichseiſenbahnb. .. 119% | 120% 
Oberſchl. Litt. A. 223% | 224 Dr Marmorwrk. — — 
Breslau⸗Freiburg . 123% | 123% Schleſ. Gentralbant. 95 95 
Bergiſche . 124% | 194% 80 asche Effectenbank 131% 131 
Gör liger 116 116% chleſ. Vereinsbank. 108% 109 
Galizie r 105 105% game Eiſenhahnbed. — | 107% 
KRöln-Mindener -. 168% | 1 rdmannsdrf. Spinn. 89 88% 


% | 168% 6 
Wien, 12, Aab ScnbeGoneſe Hauſſe. 


69, 90 | 69, 75 Stgats⸗Eiſenbahn⸗ 


. 
ente 
National⸗Anlehen . 73, 75 73, 60 


ůä 2 ** 


0 Actien⸗Certificat 328, — 328, — 
1860er Looſe 105, 80 106, —] Lomb. Eiſenbahn. .192, 25 193. — 
1864er Looſe 149, 20 149, — London 108, 80 108, 90 
Credit⸗Actien 336, 25 332, 25 Galizien 30, — 228, 75 
nahm RAR 217, — 217, — Unionsbank 5 249, 50 251, 50 
Nordban n 230, — 228, 25 Caſſenſcheine 162, 162, 05 

one 302, 75 302, 75 Napoleonsd or 8,6744 8. 67% 
Franco 130, 50 130, 50 Boden⸗Credit 291. — 291, — 
Paris, 12. Febr., Nachm. 1 Uhr 45 Min. Zprocentige Rente 55, 40. 


Türken —, —. 


London, 12. Februar, — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 05. 
aliener 65%. Lombarden 17%. Türken 53%. Amerikaner 91%. 


anz. —. 
Rework, 11. Februar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London in Gold 109%, Golvagie 14%, Bonds de 1885 115%, 


dito neue 113%, du. 1865er Bonds 116%, 1904er Bonds —, Sliunıs 
„ Erie⸗Bahn 65%, Baumwolle 21, 7, 90. Naffin. 


ehl 7, 

Petroleum in Newvork pr. Gallon von 6% Pfd. 19%, Kaff. Petroleum 
in Philadelphia 19%, Havanna⸗Zucker Nr. 12 9%, Rother Frühjahrs 
weizen —. Getreidefracht —. h 5 

Berlin, 12. Februar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: behauptet, Febr. 
32%, April. Mai 83%, Juli⸗Auguſt 79%. — Roggen: feſt, Februar 55% 
April⸗Mai 55, Juni⸗Juli 54%. — Rühböl: flau, Febr. 22%, April 
Mai 227/,,, Septbr.⸗Oetober 23%. — Spiritus: matt, Februar 18, 08, 
April⸗Mai 18, 14. Juni⸗Juli 18, 24. Juli⸗Anguſt 19, —. — Hafer: 
Februar —, April⸗Mai 44%. 


Telegraphiſ che Witterungsberichte vom 12. Februar. 
Bar. Abweich. Wind⸗ 


Therm. 5 Allgemeine 
N | Reaum. Mittel. e Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 5 
81Haparanda 335.5 — 19,7, — N. ſchwach. heiter. 
7 Petersburg 3320 — 22) — — — 
7 Riga ER — — => 
7 Moskau 331,0 — 132! — S. ſchwach. heiter. 
7 Stockholm 335,4 — 7,0 — WNW. ſchwach. heiter. 
7 Studesnäs 341. — 06 — INN. mäßig. wenig bewölkt. 
5 ne 188 5 — N 8. feat bewölkt. 
elder 5 — — NO. ſtark. — 
7 Hernöſand 335,9 — 17,83 — N. J. ſchwach. beiter. 
7 Chrſſtianſd. 336, 13 — n. lebhaft. bevedt, Schnee. 
7 Paris 336,0 1.77 — NNW. lebhaft. bedeckt. 
7 Memel 333,8 96 0 15 1 0 trübe 
Bl ET ‚a WI E. a 
Zetaiuaherg 9887 — 92 900 2 5 ſ. ſchw ann 
anzi 33.71 3,3: — — wolkig. 
7 Cöslin 3247 — 1.8] 1.2 N00. ſ. ſchw. bedeckt. 
6 Stettin 335,4, — 42 — 22 NW. ſchwach. wolkig, Nebel. 
6 Puttbus 333 8 — 4,4 — 21 N. ſchnach. faſt heiter. 
6 Berlin 334.5 — 32 — 1,6 Br ſchwach. beiter. 
6 Poſen 352, — 3,4 — 901 JD. mäßig. |bededi. 
6 Ralibor 325,5 — 48 fer 0,6 W. lebhaft. bedeckt, Net. Schnee. 
e 
6 Münſter 332 0 — 0,2 11 SW. ſchwach. |trübe, 
6 Köln 3334 — 1. — 20 SSW. mäßig. Schnee. 
6 Trier 329.7 — 1 3.— 0,5 mäßig. bedeckt, Schnee. 
7 Flensburg 337,4 — 0,8 — SO. mäßig. bedeckt, Schnee. 
6 Wiesbaden 330,8 — 1,6 W. ſchwach. [bedeckt, Net. Schnee. 


Auf Grund der Beſtimmung des § 29 des Geſetzes vom 9. No- 
vember 1843 (G.⸗S. S. 341) wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
daß der Aetien⸗Verein der Pleß⸗Nicolaier Chauſſee in der außer⸗ 
ordentlichen General⸗Verſammlung vom 28. December 1872 die Auf⸗ 
löſung der Geſellſchaft und die unentgeldliche Uebertragung 
ſeines Eigeuthums an der 
an den Kreis Pleß beſchloſſen hat. 

Die Gläubiger des genannten Actten » Vereins werden aufgefor⸗ 
dert, innerhalb ſechs Monaten von dem Tage an gerechnet, wo biefe 
Bekanntmachung zum dritten Male erfolgt iſt, ihre Forderungen zur 
Vermeidung des Verlustes ihrer Rechte bei dem Directorium des 
Actien⸗Vereins der Pleß⸗Nicolaler Chauſſee in Pleß anzumelden. 

Oppeln, den 28. Januar 1873. [681] 


Königliche Regierung. 


btheilung des Juͤnern. 


Die am 1. September 1820 hierſelbſt geſtorbene Witwe Kela 
Bruck, geb. Alexander, hat in ihrem am 19. d. Mts. eröffneten 
Teſtamente 1000 Thlr. zu einer Stiftung ausgesetzt, deren Zinſen 
jährlich zu einer Hälfte an jüdiſche Arme, welche an ihrer Grabſtätte 
die üblichen Gebete verrichten müſſen, zur anderen Hälfte an arme 
Mädchen ihrer Verwandtſchaft als Beihilfe zur Ausſteuer, und in deren 


| 
| 


Pleß - Nicolaier Actien⸗Chauſſee f 


i 


Ermangelung nach Aufſammelung der Zinſen bis zu einem Betrage 
von 100 Thlr. zur Unterſtützung an einen honetten, ohne ſeine Schuld 
verarmten Verwandten der Erblaſſerin gezahlt werden ſollen. 
Verwaltung und Aufſicht der Stiftung find dem unterzeichneten 


Magiſtrat übertragen. 


Da zu dem letzterwähnten Ausſteuer⸗Legat Meldungen bis jetzt nicht 
eingegangen ſind, fordern wir wiederholt alle diejenigen mit der Fa⸗ 
milie der Erblaſſerin verwandten Perſonen, welche ſich durch öffentliche 
Urkunden zu legitimiren im Stande ſind und an den Wohlthaten der 
Stiftung theilnehmen wollen, auf, ſich innerhalb 4 Wochen in dem 
Bureau I. des Rathhauſes hierſelbſt zu melden. 


Breslau, den 24. Januar 1873. 
Der 


Jacob Buki, 
edwig Buki, 
geb. Pappenheim, 
ählte. 


Verm 
Breslau, den 11. Februar 1873. 


ns nt ed Schreiber 
irginie Lehmann, geb. iber. 
Ni Vermählte. [1675] 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Morgen 10% Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Bertha, geb. Neumann, von 
einem gefunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 12. Februar 1873. 

Simon Baron. 


Geſtern Abend 8% Uhr wurde meine liebe 
rau Anna, geb. Buſſe, von einem kräftigen 
ädchen glücklich entbunden. 2678] 
Gleiwigz, den 11. e 1873. 


. Sadjie, 
Bergwerks⸗Director. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Emilie, geb. Meyer, von einem mun⸗ 
tern Knaben beebre ich mich Verwandten 
und Freunden biermit ergebenſt anzuzeigen. 

Görlitz, den 12. Februar 1873. 

[732] Simon Pollack. 


Meine liebe Frau Nofina, geb. Sperling, 
wurde am 12. Februar, Mittags, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

[1712] H. Schindler, Hausbeſitzer. 


Heute früh wurde meine liehe Frau Wanda, 
geb. Haupt, von einem Knaben e 171 


unden. 
Glogau den 11. Februar 1873. 
G. Du Bois, Poſt⸗Secretair. 


| Todes⸗Anzeige. 

Am 10. d. M., 7% Uhr, ſtarb zu Breslau 
an den Folgen einer Lungenlähmung, unſer 
lieber, älteſter Bruder, der Häuſer⸗Admini⸗ 
ſtrator Herr Otto Kuſche, im 62. Dre 


abre. 
5 Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige allen 
lieben Freunden und Bekannten die hinter⸗ 
bliebenen fernen Geſchwiſter 
Julius Kuſche, k. k. Juſpector der Normal 
ee h in Wien. 
Anna Kuſche, in Hohenfriedeberg. 


Hente verſchied nach langem Todeskampf 
meine innig geliebte Frau Alma, geb. Loh⸗ 
mann, nachdem fie am 2. d. Mis. ein kräf⸗ 
tiges Mädchen leicht und glücklich geboren. 
Ein tödliches Fieber raffte Nie unbarmherzig 
in noch nicht vollendetem 25. Jahre dahin. 
Im tiefſten Seelenſchmerz mache ich Freunden 
und Bekannten die traurige Anzeige meines 
unerſetzlichen Verluſtes. 718 

Kröben, den 10. Februar 1873. 

Eduard Glatzel, Apotheker. 


Heute beerdigten wir unſern guten Sohn 
und Bruder den Dr. phil. Julius Cohn, 
der ſeinen ſchweren Leiden am 7. d. M. im 
27. Lebensjahre erlegen. Dieſe Trauernach⸗ 
richt widmen ſeinen fernen Verwandten und 
Freunden 172 

Wittwe H. Cohn und Kinder. 

Koſten, den 10. Februar 1873. 


Familien⸗Rachrichten. ö 
Verlobungen: Herr Bankdirector Hirſch⸗ 

berg mit Frl. Anna Gratweil in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: dem Herrn Paſtor 
Apel in Beetzendorf, dem Herrn Direclor Dr. 
Hasper in Glogau, dem Herrn Paſtor Giſeke 
in Unterrißdorf, dem Hptm. und Compagnie⸗ 
Chef Herrn Frhrn. v. Verſchuer in Homburg, 
dem Herrn Rechtsanwalt Dr. Golz in Berlin. 
— Eine Tochter: d. Pr.⸗Lt. im 3. Pomm. 
Juf.⸗Regt. Nr. 14, Herrn Andohr in Berlin, 
dem Oberſtlieut. z. D. Herrn v. Gottberg in 


Arnftadt. 

Todesfälle. Lt. a. D. Herr Hoffmeyer 
in Mehlow bei Berliu. Verw. Frau Wirkl. 
Geh. Rath, Generalin v. Seebach in Grimma. 
Lt. und Zahlmeiſter a. D. Herr Wahle in 


Reichenſtein. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 13. Februar. Zum 3. Male: 
„Maria und Magdalena.“ Schauſpiel 
in 4 Akten von Paul Lindau. 

Freitag, den 14. Februar. „ZJampa“, oder: 
„Die Marmorbraut“. Oper in 3 Alten. 
Muſik von Herold. 


Lobe - Theater. 
Donnerstag, den 13. Februar. „Von Stufe 
zu Stufe.“ Lebensbild mit Geſang in 6 
Bildern von Hugo Müller. Muſik bon 


„Bial. [2645] 
Freitag, den 14. Februar. „Von Stufe 
zu Stufe“. 

Herr Oberländer vom königl. Hoftheater 
in Berlin wird in den nächſten Tagen zu 
einem Gaſtſpiel hier eintreffen. 


Berichtigung! 

In der Mace Auen des Hru. Maurer⸗ 
und Zimmermeiſters F. Olbricht in Schweid⸗ 
niz (Bresl. Zig. Nr. 69 vom II. Februar 
dag, 578) iſt in der 5. Zeile zu leſen: „und“ 

. „um“. 


[2660] 


1 2 ENERA Aatehard Ba ETÜBNE VER RE RE SERIE BEER EEE EIER RER TEE 
Die der Frau des Vorſchmied Schmidt 
ugefügte Beleidigung nehme ich hiermit 
zuck und leiſte bierdurch Abbitte. 

A3] Eduard Milde, Schloſſer. 


A. R. D. 96. 
U Ar. 2! Sonnabend nicht geleſen? Stünd⸗ 
Fan eboifte Antwort ſehnſuchtsvoll erbeten, 
Ber Engel! Tauſend Küſſel! 11734] 


Magiſtrat hieſiger Haupt- und Neſidenz⸗ Stadt. 


für Damen. 


Lyceum 
Herr Muſikdireckor Dr. Schäffer wird gütigſt noch zwei Vorleſungen 
über Muſikgeſchichte halten. 5 
Montag, den 17. Februar: Der Bau der Symphonie mit beſonderer 
Beziehung auf die A-dur-Symphonie von Beethoven. 
Anmeldungen hierzu werden vor Beginn der Vorleſung im Saale des | 
Gymnaſiums zu Maria⸗Magdalena Nachmittags 4% Ubr angenommen. 


Amalie Thilo. 


Iſt der unter fo reger Betheiligung in's Leben gerufene Verein „Ober⸗ 
ſchleſiſcher Müller- und Mühlen ⸗Intereſſenten“ eingeſchlafen? Oder 
warum beraumt der Vorſtand keine ferneren Sitzungen an? 

[2679] 


[2664] 


Kupferstiche, 
Photographien, 4 
IIlustrirte Prachtwerke 


in grosser Auswahl bei 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalien, Buch- und Kunsthandlung, 
Schweklnitzerstrasse Nr. 52. 


Musiksaal der Universität. 
Sonnabend, den 15, Februar: 


CONCERT 


des ‚schwedischen Damen- Quartetts 
vom Königlichen Musik- OConservatorlum in Stockholm. 5 
Fräulein Hilda Wideberg, Amy Aberg, Maria Pettersoon, Wilhelmina Söderlund, 


Theater-Kapelle. 


Heute 


6. Abonnement - Concert 
in Springer’s Concert-Saal. 


Sinfonie D-dur von Haydn. 


Melusine. 5 sinfonische Stücke von En 29 
J. Zellner. (Zum 1. Mal.) unter Mitwirkung der Herren Musik-Director Louis Lüstner und Pianist Hubert Greis. 
OO Numerirte Sitze & 1% Thlr., unnumerirte 25 Sgr., sind in der Musikalien- 


Handlung von Theodor Lichtenberg, Schweidnitzerstrasse 30, zu haben. 2674] 


Kaufmännischer Club. 
Schlussfest. 
Souper und Ball. 


Bonnabend, den 1. März 1873 in Liebich’s Etablissement. Billets für Mitglieder und 
Gäste Dienstag im Club-Lokal und bei Herrn Paul Fuhrmann, Blücherplatz 6/7. 


Der Vorstand. [2675] 


Verein junger Kaufleute 
für wiſſenſchaftliche und geſellige Zwecke. 


Sonnabend, den 22. Februar im Hötel de Silésie Abends 7 Uhr 


Muſikaliſch⸗ declamatoriſche Unterhaltung und Tanz. 


Anmeldungen und Eintrittskarten bis zum 20. bei den Herren Gießer, ie 
ftraße 33, Meyer & Illmer, Kupferſchmiedeſtr. 25 und Otto Lindner, Biſchofſtraße 2. 


Richard Türschmann's 
Recitationen klassischer Dramen 


(frei aus dem Gedächtniss), 
im Muſik⸗Saal der Aniverfität. 
Mittwoch, 19. Febr. König Oedipus, 


Sonnabend, 22. Febr. Hamlet, 
Montag, 24. Februar Faust. 


Billets für numerirte Plätze à 1 Thlr. im Abonnement für alle 3 Abende 
2 Thlr., für nicht numerirte Plätze 20 Sgr., im Abonnement 1 Thlr. 10 Sgr. sind 
bei Theodor Liehtenberg, Schweidnitzerstrasse 30, zu haben. [2527] 


Maskirter u. unmaskirter Ball 
der conſtitutionellen — Mittwoch — Reſſource 


im Weißgarten 
Sonnabend den 15. Februar 18 73. 


Entree: für Mitglieder: der Herr 10 Sgr., die Dame 5 Sgr.; 
e für Gäfte: der Herr 20 Sgr., die Dame 10 Sgr. 
Billets find, außer dem Ball⸗Abende an der Kalle, zu löſen: 
von Mitgliedern gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ reſp. 
Mittwoch vor dem 


Anfang 3 Uhr. 
Entrée 7% Sgr. 


[2655] 


Breslauer 
Metien: Bier: Brauerei. 


Heute 
Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 
werden. 2870] 


Dritter 
Bresl. Turn⸗Verein. 


Anmeldungen zu dem am 15. d. Mts. im 
Liebich ſchen Lokale ſtattfindenden Balle 
können nur bis 


Heute Donnerstag Abend 


berüͤckſichtigt werden. 
[2643] Die Feſt⸗Commiſſion. 


II. Subſeriptions⸗Ball 
der Kaufleute 


findet Dinstag, den 18. Februar d. 
Hötel de Silesie ftatt. [ 
Sollten Herren Collegen mit Einladungen 
übergangen worden fein, jo find Eintritts⸗ 
tear duschen. 5. Stel J. Sobezyk 
5 er. H. Stelzer. J. Sobezyk. 
E. Dreier. 


Verein ohne Tendenz. 


Donnerstag, den 13. Februar, Verſamm⸗ 
lung. T. O. Vortrag: Mehl und Mühlen. 


Ingenieur Verein. 


Heute Donnerstag, Abends 8 Uhr, geſellige 
Verſammlung bei Kißling, Neue Gaſſe. 


Ring 38, Gr. Röͤhrſeite. 


as Londoner anatom. 


Weſt⸗End⸗Muſeum 
iſt heute von Morgens 9 Uhr bis Abends 
9 Ubr ausſchließlich nur allein 

für Damen geöffnet EM 
und werden die geburtshilflichen Conſulta⸗ 
tionen, ſowie die zerlegbare Venus von Frau 
Seſtae, geb. Neuwald, promobirte Hebamme 
der königl. Entbindungs⸗Anſtalt zu 11704 


erklärt. 
Hochachtungsvoll 


Adelheid Neuwald Wwe. 


J. im 
1716] 


1 „ [1808] 
] ar jeden 
Balle im Reſſourcenlocale am Ordnerttſche; 


Oblauerſtraße 38, und Mascke, Schweidnitzerſtraße 28. 
Der Vorſtand. 


Versailles, Neuegaſſe 8, 


Heute Donnerstag, den 13, Februar, 


Ball pare. 


Anfang 8 Uhr. Entree für Herren 10 Sgr., für Damen 2% Sgr. 


Verkaufs⸗ Anzeige. 


N Das dem Kaufmann Herrn J. Garn hier, in der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 54 gehörige 


Weißwaaren⸗ und Putz Geſchäft 


12681 


nebſt Frau. ’ 
EFF iſt von heute ab in meinen Beſitz übergegangen. 
Dankſagung um ſchnellſtens zu räumen, verkaufe ich daſſelbe 


i engros- und detailweise 

für die Hälfte des regulären Werthes aus. 

5 Das Lager beſteht aus einer reichen Auswahl von Gardinen in Mull, 
Gaze, Sieb, Filet, engl. und ſchweizer Tüll, feinen Weißwaaren und 


Herrn L. F. Maske, Goſohorsky's Bud: | # 
handlung, für gütigen Beitrag zur Volks⸗ 
bibliothek zu Waldenburg. 729 

Hermsdorf bei Waldenburg, 11. Febr. 1873 
Hayn, Gutsbeſitzer. 


Stickereien, glaiten Seiden⸗ und Sammet Bändern und Stoffen 
Die Probenummer 0 ferner echten e Spitzen, Tülls, Confeetions ꝛc. en 
Salate 2 ein, offerire al’ dieſe Waaren, zu auffallend billigen, aber nur feften 


Bäder⸗Zeitung Das Lokal iſt bereits anderweitig vermlethet; die 


erſcheint am 15. Februar iſt zu verkaufen. 


rennen un win an ale due lis Jungmann, 
54. Schweidnitzerſtr. 54. 


faſt neue Einrichtung 
. [2657] 


öſterreichiſchen und ſchweizeriſchen Bade⸗Ver⸗ N 
waltungen, ferner Hotels, Neſtaurants, 
Cafés und Conditoreien aller großen] 
auler Br verſandt, wofelbit fie 14 Tage 
aufliegt. 

Schluß der Inſeraten⸗Annahme 


am 
13. Februar Abends. 

Preis pro 4geſpaltene Petitzeile 2½ Sgr. 
Arbeitsmarkt und Wohnungsanzeiger 1% Sgr. 
Proſpecte Aa in der [2680] 

nnoncen⸗Expedition von 


Haasenstein & Vogler, 


Breslau, Ring 29, goldene Krone. 
(Alleinige Annahmeſtelle für die Bäderzeitung.) 


in Muff iſt liegen geblieben bei Adol 
E Scherl „Riemerzeile 16. 117000 


Am heutigen Tage habe ich Herrn Julius Jungmann bier, mein 
Waarenlager verkauft, wogegen ich meine Außenſtände feibft einziehe, und bis 
auf Weiteres in meinem bisherigen Geſchäflslokale anzutreffen bin 8 


[2657] J. Garn, 
Schweidnitzerſtraße 54. 


Vallfächer und Vall ſchmuck, 


jeden Geure's, empfiehlt biligft 12683] 


M. Gigas vorm. B. Schröer, Riemerzeile 20. 


aus Tarnowitz. 


uw. H. 


F ³˙o·ůe— % ͤ—[ũ— 44 


eee eee 
Geſellſchaft der Kreunde. 


Sonnabend, den 15. Febr. Abends 8 Uhr 


Souper mit Tanz. 


Die Subseriptionsliste liegt im Ge- 
sellschaftshause aus. Billetausgabe 
Donnerstag, den 13, Febr. Abends 
7—8 Uhr. 1558] 

| Die Direction, 


Soeben erschien; 


Rübezahl. 


1823. Heft I. 
Mit dem Portrait des 


Dr. Baumgart. 

Nach einer Photographie vom Hof- 
Photographen R. Weigelt. In Stahl 
gestochen von Weger in Leipzig. 
Verlag von Max Cohn in Liegnitz. 
Zu beziehen durch alle Buchhand- 
lungen. An Orten, wo solche nicht 
vorhanden, durch die Post. [2661] 


Allerletzte 


163. Frlf. St. Lotterie. 


Haupt⸗ u. Schlußziehung vom 5. bis 
26. März 


Mit Hauptgewinnen von fl. 200,000, 
100,000, 50 
Gewinn iſt 100 fl. 
Amtliche Original⸗Looſe 
Yı % 


„000 u. ſ. w. Der niedrigſte 


4 
51 v I % 25 2 % 12 % 20% 
ferner . Antheil⸗Looſe 


16 a2 64 


I 
verkauft und verſendet gegen Einſen⸗ 
dung des Betrags oder Poſtnachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie Comptoir, Roßmarkt 9. 
Gewinnliſten und Pläne gratis. 


Leih-Bibliothek 


für 
dentfche, franzöſiſche und 
engliſche Literatur 


von 


E. Morgenstern, 


Ohlauerstrasse Nr. 15. [2346] 


& 


\ 


Abonnements von jedem Tage an, 
Cataloge leihweise. 


S S S S S SS S S S S S 


von Gäſten ebenda und in den Verkaufslocalen der Herren Schwartze & Müller, SS S S SS S 


Den Tiſchlermeiſtern 


des Ortsvereins und der Innung zur 
Nachricht, daß Karten zu dem Balle am 13. 
Februar 8 Uhr, in der Humanität 
ſtattfindend, ſowohl Mittwoch Abend bei der 
Commiſſionsſitzung (Weberbauer's 5. 41935 
als auch an der Kaſſe zu haben ſind. (1695 


Der Vorſtand. 


Im April e. beabſichtige ich meine Manual⸗ 
Acten in allen denjenigen Proceß⸗Sachen, 
welche in den Jahren 1866, 1867 und 1868 
beendet worden ſind, zu cajliren und erſuche 
deshalb alle diejenigen meiner Mandanten, 
welche die Caſſation der fie betreffenden Acten 
nicht wünſchen, dieſelben bis ſpäteſtens zum 
15. April c. in meinem Bureau abholen laſſen 
zu wollen. [1708] 

Breslau, im Februar 1873. 


Korb, Juſtizrath. 
Sperial⸗Arft Dr. Meyer 


erlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 

und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchuell. Leipziger: 
Ww. H. Pinczower 
aus Zandowig O.⸗S erſucht um 
Mittheilung der Adreſſe des 
Neiſenden Eduard Grünfeld 


[710 


] 
Zandowitz, 10. Februar 1873. 
Pinczower. 


Eine Waiſe, Mädchen, evang., 6 Jahr alt, 


f geſund, von freundlichem Aeußeren und 
aus anſtändiger Familie, ſoll durch die Noth 


gedrungen edlen Menſchen zur Erziehung 
überlaſſen werden. 

Offerten bittet man unter Chiffre A. 2. 
a 89 an die Expedition der Bresl. 17157 


fi 


zu richten. 

1 Reiſepelz — ſchw. Kr. m. Schuppenbeſ. 
und 1 bel bil zu verk. im Gaſtbof 
Neimann, Hubenſtr. 28. [1735] 


F e N e , ß!) % 777!!.!..õũã d TEETTZTEEENTE N TUE 
5 Bekanntmachung. 1132114 Auction. | Bekanntmachung. 3 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute] Am 17. ar e. Mittags 12 uhr, Ju unſerem Collegio iſt die Stelle eines 


Die Anfertigung und Lieferung von: 
Stück vierrädrigen zweietagigen Perſonenwagen 3. Klaſſe mit Bremſe, 


Termin hierzu iſt 


Die 


Su 


9 Stück vierrädrigen 


üterzug⸗Gepäckwagen mit Bremſe und 


9 Stück vierrädrigen Paſſagier⸗Gepäckwagen mit Bremſe 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


iſt auf 


5 Sonnabend, den 22. Februar d. J., Vormittags 12 uhr, 

in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Koppenſtraße Nr. 88,89 hierſelbſt anberaumt, bis zu welchem 
die Offerten frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 
5 „ „Submiſſton auf Lieferung von Perſonenwagen und Gepäckwagen“ 
eingereicht ſein müſſen 5 


bmiſſions⸗Bedingungen (Modelle und Zeichnungen) liegen in den Wochentagen 


Vormittags im vorbezeichneten Locale, ſowie in dem Bureau unſeres Ober⸗Maſchinen⸗ 
meiſters in Frankfurt a. O. zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der Be: 
dingungen, ſowie Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang ge⸗ 
nommen werden. [2249] 
Berlin, den 31. Januar 1873. 


Königliche Direc 


tion 


der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenhahn. 


Vom 15. Februar c. a 
bandverkehr via Kattowitz⸗Sosno 
1. Januar 1871 ein vierter N 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


tritt im Schleſiſch⸗Polniſchen Ver⸗ 


wice zum Tarif und Reglement vom 
achtrag in Kraft, welcher directe 


Tanxifſatze für den Verkehr der dieſſeitigen Station Borſigwerk und 
den Stationen Sosnowice, Warſchau, 


Lodz ꝛc. der Warſchau⸗ 


Wiener und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn, ſowie die bisher eingetretenen Clafſiſteations⸗ 
Aenderungen enthält. 


aben. 
8. Februar 1873. 


iche Direction 


‚il 


zur Verlegung der Roßbahn 


Druck⸗Exemplare dieſes Tarif⸗Nachtrages find bei den Stations⸗Kaſſen der Verband⸗ 
Stationen käuflich zu h 
Breslau, den 


Königl 


[2692] 


der Oberſchleſiſchen Gifenbahn. 


den Hugoſchächten der Gräfin Laura⸗Grube bei Königshütte, ſowie 


x. daſelbſt ſollen in öffentlicher 


unter Nr. 997 die Actiengeſellſchaft 


Internationale Handelsgeſellſchaft 
eingetragen worden. ; 

‚Der Sitz der Geſellſchaft iſt Berlin mit 
einer Zweigniederlaſſung in Breslau. 

Das notariell am 24. November 1871 ver⸗ 
lautbarte, durch Notariats⸗Act vom 2. De⸗ 
cember 1871 modificirte Statut befindet ſich 
in beglaubigter Form Blatt 3 bis 30 des 
Beilage⸗Bandes Nr. 226 zum Geſellſchafts⸗ 
Regiſter des Stadtgerichts zu Berlin. 

Gegenſtand des Unternehmens iſt der Be⸗ 
trieb von Handelsgeihäften aller Art, insbe⸗ 
ſondere der commiſſionsweiſe Ein⸗ und Ver⸗ 
kauf von Producten, ſowie deren Export und 
Iuport und Erwerb und Erbauung der hierzu 
erforderlichen Grundſtücke, als Speicher, La⸗ 
gerhäuſer, Fabriken reſp. Schiffe ($ 1). 

Die Zeitdauer des Unternehmens iſt nicht 
beſchränkt (§ 3). 

Das Grundcapital von 2,500,000 Thlr. 
(Zwei Millionen fünfhundert Tauſend Thalern) 
zerfällt 15 12,500 Inhaberactien à 200 Thlr. 


(88.3 6). 
Die Bekanntmachungen der Geſellſchaft er⸗ 
folgen durch: 
die Berliner Börſenzeitung, 
den Berliner Börſencourier, 
die Berliner Bank⸗ und Handelszeitung, 
die National⸗Zeitung (8 4). 

Der Vorſtand beſteht aus zwei oder mehr 
Mitgliedern (§ 15). Die Erklärungen des 
Vorſtandes ſind für die Geſellſchaft verbind⸗ 
lich, wenn ſie mit der Firma der Geſellſchaft 
und der Namensunterſchrift zweier Vorſtands⸗ 
mitglieder oder eines Vorſtandsmitgliedes 
und eines Procuriſten oder endlich zweier 
Procuriſten verſehen find, 

Derzeitige Vorſtan dsmitglieder find: 

1) der Kaufmann George Frauſtädter zu 
Hamburg, jetzt zu Berlin, 


Petſchow zu Danzig, 
4) der Kaufmann Paul Marchand zu 


Febru ag: } 
ſoll im Maale ein Pferd, Falmen Wal: juriſtiſchen St 


lach, gegen ſofortige Zahlung verſteigert 
werden. [2658 
Der Rechnungsrath Piper. 


Mobiliar: Auction. 


Montag, den 17. Februar, Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auc⸗ 
tions⸗Saale, Ohlauerſtraßſe 58, Hinterhaus 
erſte Etage: 2693] 

6 elegante Nußbaum ⸗Polſtergarnituren 

in Plüſch und Rips, 2 Mahag. Plüſch⸗ 

Garnituren, 3 Rips⸗Sophas, zweith. 

Nußb. und Mahag. Schränke, 1 eleg. 

Chaiſelongres, Stühle in Nußb., Mahg. 

und Klrſchbaum, 8 Died. Wienerſtühle, 

Tiſche und 8 Stück große Salon⸗ und 

Pfeilerſpiegel, mehrere Oelgemälde, 
um 11 Uhr: 1 faſt ucues Nußb. Concert: 

Planino, 1 elegantes Poliſander⸗Planino, 

1 faſt neue Hausmangel und 1 große 

eiſerne Slempelpreſſe (circa 2 Gir.), ſowie 

für Rechnung des evangeliſchen 

Vereinshauſes l ſchweres, eleg., 

fertiges ſchwarzſeldenes Ripskleid und 

1 eleg. jucht. Neceſſalres mit completter 

Einrichtung 

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 


Die bieſige Nectorftelle, mit welcher ein 
jäbrliches Gehalt von 460 Thlr. und freie 


Qualificirte Bewerber, ſowohl Candidaten 
der Philologie wie auch der Theologie, haben 


adtraths ſofort zu beſetzen. 


as Gehalt beträgt 1200 Thlr. jährlich. Ber 


werber haben den Nachweis der Ablegung 

der juriſtiſchen Aſſeſſorprüfung zu führen. 
Bewerbungen ſind unter Beifügung der 

Zeugniſſe bis zum 1. März er. an den Stadt⸗ 


derordneten⸗Vorſteher Herrn Fabrikbeſitzer G. 


Halberſtadt zu richten, welcher auch die 


weiteren Wahlbedingungen miſtheilen wird. 
Die Wahlbedingungen können auch auf Ver⸗ 


langen von unſerem Bureau I. und dem 


Bureau der Stadtperordneten⸗Verſammlung 


abſchriftlich mitgetheilt worden. 
Perſönliche Vorſtellung iſt nothwendig. 
Görlitz, den 2. Februar 1873. [23 
Der Magiſtrat. 
Gobbin. 


An der hieſigen reorganiſirten Königlichen 
Gewerbeſchule ſind zum 1. October d. 
3. und 4. Lehrerſtelle zu beſetzen. Das 
Gehalt derſelben iſt auf 800 und beziehentlich 
750 Thlr. feſtgeſetzt. Die Anſtellung erfolgt 
durch das Königl. Miniſterium für Handel 
und Gewerbe auf Vorſchlag des unterzeichne⸗ 
ten Curatorii gemäß 
reſeripts vom 21. März 1870. Bewerber, 
welche die Qualification zum Unterricht in 


neueren Sprachen und beziehungsweiſe in 


Geſchichte, Geographie und Deutſch für die 
oberen Klaſſen höherer Schulen oder reor⸗ 
ganiſirter Gewerbeſchulen nachzuweiſen ver⸗ 
mögen, woben ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fügung eines Lebenslaufes und der erforder⸗ 
lichen Zeugniſſe bis zum 1. März er. bei uns 
einreichen. [2337] 

Görlitz, den 31. Januar 1873. 

Das Curatorium der reorganiſirten 

Königl. Gewerbeſchule. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe kauft jeden Bolten 
und zahlt für / 15 Thlr., für 4 7 Thlr., 
für % 3 Thlr. Aufgeld. 432 


. 8 2) der Kaufmann Albrecht Witte zu Kö⸗ Wohnung verbunden iſt, wird mit dem 1. April 
I Sberſchleſi ſche Eiſenbahn. nigsberg i. Pr., er. an und ſoll zu dieſer Zeit 17 5 Augu ee 5 Danzig, 
; E Die Erd⸗ und Böſchungsarbeiten zur Anlage der Ladeſtelle bei 3) der Kaufmann und Stadtrath Robert ſetzt werden. Preuß. Lotterie⸗Comptoir. 


Send. pr. Poſtmandat wird ſof. ausgezahlt. 


50 Mille Cigarren, 


ED a NE pole be erten, verſiegelt und der Aufſchrift: 5) Se Klıfmann Theodor Bertheim zu her Aue 1 alten an ie 5 3 8 Thlr., ſtehen zum Verkauf bei [2195] 
ee r auf Erdarbeiten für die 55 telle bei Lauragrube“ 6) be Ram am, Gut Guſtav Grande nen 1 75. Schl. Bot Kad. Carl Friedman, 0 
111 Me u Gallien 39 Een Su Germania“ 
Preis⸗Verzeichniß⸗Formulare find im genannten Bureau einzuſehen tejp. 1255 Erfattung 8) der Kaufmann Gotthelf Schneider zu 9 


der Copialten von demſelben zu beziehen. 
liegen ebenfalls daſelbſt zur Anſicht aus. 


Kottowitz, den 7. Februar 1 


Betriebs ⸗Inſpection Il. 


läne, Querprofile und Maſſenberechnungen 
P profi il 92642 


Breslau. 
Breslau, den 7. Februar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


Grund ⸗ Capital 


in Stettin. 


Thlr. 3,000,000. 


Bekannt a 131 a 
2 EERSERUNEE he u 1 re ee ne ae ‚one Mai Aa, une Pe W 19185 a; 1871 beschlle „ 4,854,469. 
ri udw neider und Ludwi e ung des Ge 8 e ezahlte 

f Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. Schleſinger, beide zu Breslau, als Collect Verſſcherungsſummn „ 4,629,138. 
ü ee Procuriſten der zu Berlin mit Zweignieder⸗ Verſichertes Capital Ende Januar 1873 57,622,307 
@. 8 laſſung zu Breslau beſtehenden, in unſerem { 8 ee 
a Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 997 eingetragenen Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen „ 1,997,450. 
Actiengeſellſchaft: Im Monat Januar ſind eingegangen 283 Anträge au „ 86,003. 

1 en: e 55 Dividende der mit Gewinn⸗Antheil Verſicherten Ai 

4 Ye En e eiſe eingetragen worden, da ede 2 1 ; 

II bon ihnen zur Zeichnung der Firma der Ger auf die 1871 gezahlten Prämien 33 5 Procent. 


Wir bringen hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntniß, daß ſämmtliche hier ans 


kommende Einzelgüter (Sendungen unter 100 Gir.), welch 


e laut Vermerk auf dem Fracht⸗ 


tarife nicht ausdrücklich für den Oderthorbahnhof beſtimmt find, nach unſerem in der Berliner 
Straße belegenen Stadtbahnhofe expedirt werden. 2640 


Breslau, den 10. Februar 1873. 


Es ſoll im Wege der öffentlichen 


franco Bahnbof Wohlau an d 


Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur 


ubmiſſion die 
56 Mille Verblendſteinen, 


25 Klinker, 5 
288 „ gut gebrannten Mauerſteinen, Königl. Stadtgericht. I. Abthl. 2 
% Lee Searle Bere, oo Actien gegen Abgabe der von den Zah⸗ 


auf Ziegel⸗Lieferung“ verſeben, bis zu dem } 
am 21. Februar c., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten auf dem Freiburger Bahnhofe im Schweizerhaufe anſtehenden Sub⸗ 
miſſionstermine einzureichen, woſelbſt dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
miltenten eröffnet werden. 5 a f 
Formulare zu Submiſſions⸗Offerten nebſt Bedingungen werden gegen Einſendung 
von 15 Sgr. Copialien überſandt. 
Breslau, den 8. Februar 1873. 


Der Abtheilungs⸗Vaumeiſter. 


eingeladen. 


Diejenigen Actionaire, welche an der 


von Schütz. 


get Eiſenbahn. 


ieferung von 


en Mindeſtfordernden vergeben werden. g 
Submittenten haben ihre Offerten verſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſions⸗O 


fferte 
[2689] 


Schleſiſche Ereditbank. 


Die Actionaire unſerer Bank werden hierdurch zu einer 


ordentlichen General⸗Verſammlun 


auf Montag, den 3. März 1873, Abends 6 Uhr in Landeshut, im 


Tagesordnung: 


1) Vorlage der Bilanz pro 1872, 
2) Beſchluß über Vertheilung des 
3) Neuwahl des Auffichtsrathes. 


Manet ergebenſt 


Reingewinnes, 


eneral⸗Verſammlung Theil zu nehmen beabſich⸗ 


tigen, baben ihre Actien ſpäteſtens zwei Tage vor ber General⸗Verſammlung bei der 
Berliner Bank in Berlin zu deponiren, und die Stimmzettel daſelbſt in Empfang zu 


nehmen. 


Landeshut . el, 31. Januar 1873. 
Der Auffichtsrath. 


wird bei Eröffnung der S 


„Methner, 
Vorſitzender. 


Nach 
Dienstag, 


Güteraumeldungen erbittet 


Newy 


chifffahrt expedirt das ſchnellſegelnde a. I claſſtficirſe Barkſchiff 


Capt. Radmann. 


[2639] 


ork 


ſellſchaft im Verein mit einem Vorſtandsmit⸗ 
Ber einem anderen Procuriſten berech⸗ 
igt iſt. 
Breslau, den 7. Februar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


N Bekanntmachung. ; 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 3287 die 
Firma [130 


Moritz Sklarz 


und als deren Inhaber der Kaufmann Moritz 


Sklar: hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Februar 1873. 


Das den Erben des Friedrich George 
Vogt gehörige, eine halbe Viertelmeile von 
Poſen belegene Gartengrundſtück, mit dem 
eine Reſtauration verbunden iſt, genannt 
„Schilling“, nach der Grundſteuer⸗Mutterrolle 
5 Hectare 683 Are 90 Quadratmeter groß, 
und gerichtlich auf 23,942 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchätzt, ſoll im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation im Termin 

den 15. Mai 1873, 
Nachmittags um 3 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Strauch an 
hieſiger Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Kaufbedingungen 
in unſerer Regiſtratur III. D. während der 
Geſchäftsſtunden eingeſehen werden können. 

Poſen, den 28. Januar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


In den Forſten der Güter Ober⸗Mittel⸗ 
Nieder⸗Herzogswaldau bei Freiſtadt in Nie⸗ 
derſchleſien ſollen [2665] 
A. am 22. Februar d. J. von Morgens 

10 Uhr ab in Mittel⸗Herzogswaldau 
an der Schneidemühle 7750 Stück Eichen 
in großen und kleinen Looſen auf dem 
Stamme beziehungsweiſe parcellenweiſe 
mit Rüſter und Linden vermiſcht, 

B. am 5. März d. J. von Morgens 10 Uhr 
ab in Ober⸗Herzogswaldau im Ober⸗ 
Vorwerk an der Weichguer Grenzr 
circa 150 Morgen Eichenſchälwald mit 
übergefallenen Waldeichen und großen 
Partien Birkenreifſtäbe 

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Zum 
lee der Verkaufsbedingungen und Be⸗ 
ſichligung der zu verkaufenden Hölzer können 
ſich Kaufluſtige vor dem Termin in Ober⸗ 
Herzogswaldau im Freigut Nr. 1 melden. 

Herzogswaldau liegt % Meile von der 
Kreisſtadt Freiſtadt und 4 Meilen von dem 
Bahnhof Neuſalz an der Oder entfernt. 

Herzogswaldau, den 9. Februar 1873. 

Die Forſtverwaltun 
der Herzogswaldauer Güter. 


Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis durch die Agenten und durch 


Hermann Behnke, Hencralggent für 
in Breslau, Carlsſtraße 


[2644] 


Scleſen, 


r. 4 u. 


Tüchtige und ſolide Agenten werden unter ſehr günſtigen Bedingungen geſucht. 


lungsſtellen ertheilten Quittungen in un⸗ 
ſerem Comptoir in Empfang zu vehmen. 

Der Umtauſch kann auch dur die 
Poſt vermittelt werden. 


Hetien- Zuckerfabrik 
Bauerwitz. 


Das Direetorium. 


Hierdurch erſuchen wir die Herren 
Actionaire, die Interimsſcheine auf unſere 


12671] 


Zur Wiener 
Welt ⸗Ausſtellung 


weden Metall: und Glasbuchſtaben, einzemne, ſowie gane Firmen- 


ſchilder in Glas, Blech und Holz in jeder gewünſchten Schriftart gefertigt. 


Von Seiten der deutſchen Central⸗ Comm ſſion iſt der unterzeich⸗ 


neten Fabrik wie im Jahre 1867 für die Pariſer Ausſtellung die Anfertigung der Firmen 
der Gruppen I. ac. übertragen und iſt daher practiſche, gediegene, elegante Ausführung ges 


währleiſtet. 


Um baldige Beſtellung wegen Anhäufung, 


Metall⸗Manufactur 


Die Glas⸗ und 


wird gebeten. 


von Hoflieferant Carl Heckert 


vertreten durch 


381 


J. die 


§ 13 des Miniſterial⸗ 


Georg F. Müller, 


Neumarkt 12, 1. Etage. 


Wiener Weltausstellung. 


Die Ausſtellungsgüter find Behufs koſtenfreien Transports an den amtlichen Ems 
pfangsſtelen zu Breslau, Görlitz, Ratibor einzuliefern. Einlieferungszeit von 


15. Februar bis 25. März er. 


Die erforderlichen Legitimationspapiere mit näherer Anweiſung werden den Ausftellern 
vorher amtlich zugefertigt. 5 [2476] 


12688 


| der Schiffsmakler F. W. Voigt. 
8 Stettin, 1. Februar 1873. [2361] 


Verblendſteine und Bauornamente 


fur Rohbauten in ſchöner rother se nie die Thonwaarenfabrik von 
2 


23%] ion ald in Liegnitz. 


P TT 
Geruchloſe Cloſets, 


einfachſte u. beſte Gattung & 13 Thlr. 


Perm. Iud.⸗Ausſtelung, 


King 16. 2646 


2. 


Ne 
ae 


607 
er Zeit 


Zum meiſtbietenden freiwilligen Verkaufe 


e zu Langenbielau unter se. 17 


ung. 


Feine ungariſche Raps kuchen 


offerirt billigſt 


| Mein Piano rte⸗Magazin f belegen en, den Herren Gebrüder Klinkhardt 


befindet ſich nur gehörigen, zur Anlage einer größeren Fabrik 


Ring 8, 70 Churfürſten. A| geeigueten Grundſtückes habe ich einen 


Donnerstag, den 27. d. Mts., 
Bevolution in der Küche. 


. Nachmittags 3 Uhr, 
in meiner Canzlei hierſelbſt anberaumt. 
Es giebt kein praktischeres Geräth, als einen verbesserten Petroleum-Ofen von 
D. Haegerich. Seine Vorzüge sind Reinlichkeit, Bequemlichkeit, Feuerungsersparung, 


Die näheren Bedingungen liegen bei mir 
zur Einſicht bereit. 602] 

Anwendbarkeit in jedem Raume. Der erste Lehrsatz der Revoiution in der Küche] 

heisst daher: 


Reichenbach i. Schl., 3. Februar 1873. 
Hundrich, 

Alle Kleinigkeiten werden auf dem Petr oleum-Ofen gekocht. 

Die Behandlung desselben ist die einer Lampe: Der Docht ist immer grade ab- 


Königl. Juſtizraih. 
zuschneiden, nicht zu hoch zu schrauben, so dass die Flamme hell, ohne zu russen, 
brennt. Der Oelbehälter sei stets gefüllt. Nie fülle man ihn während des Brennens. 
Die Ersparung an Feuerung ist bedeutend: Kein Tropfen Petroleum verbrennt 
unnütz, während es auf dem Heerde nicht zu vermeiden, dass mehr Kohlen verbraucht 
werden, als zum Kochen irgend einer Kleinigkeit nöthig sind. — Durch die Anwen- 
dung eines Petroleum-Ofens und vermittelst übereinander gestellter Etagen-Geschirre 
(alles wird gedämpft) erhält man aber auch schmack- und nahrhaftere Speisen zu- 
bereitet. Es muss die Revolution in der Küche kommen, trotzdem der alte Schlen- 
drian sich dagegen sträubt, trotz des Geredes der Frau Mutter und Frau Tante, denen 
ein Petroleum-Ofen ein Gräuel, weil man ihrer Jugend dies nicht kannte, trotzdem 
die Mädchen ungern an den Gebrauch des Apparats gehen, weil sie glauben in ihrem 
Kaffeegenuss geschmälert zu werden und weil sonst Ausreden gebraucht werden. Da 
jedoch nicht jeder Petroleum-Ofen gut, so überzeuge man sich, dass die D. Haegerich- 
schen verbesserten Schnell-Kochöfen diejenigen sind, welche alle guten Eigenschaften 
besiszen und die Revolution hervorrufen müssen. 
Alleinverkäufer A. Fiedler, Schweidnitzerstrasse Nr. 53, 1. Etage, 
- Händlern zu Fabrikpreisen. Depots überall, man achte aber auf „Haegerich Patent“ 


beim Ankauf, 
Echter Goldſchmuck überflüſſig durch Erfindung des 
,, ß Neueste 


Behält SE, e EL 
E DEE Gold-Fagon. 


die Goldfarbe. 
6, 7. 


Feinſte Weſtenketten, neueſte Gold⸗Fagon. 1 St. a Thlr. 1, 2, 3, 4, 5, 
Lange Uhrketten mit Schieber, 1 St. à Thlr. 13%, 2, 3, 4, 5, feinſte 6, 7. 
Ringe mit Imitat⸗Diamant in Etuis 1 St. à Thlr. 1%, 2, 3, 4, 5, 6. 0 

reisblatt franco. Verſendung gegen Einſendung des Betrages (auch in Briefmarken). 


Eine Neſtauration mit Fremden⸗ 
zimmern, am Ringe in einer Kreisſtadt 
Mittelſchleſiens, alte Nahrung, iſt für 
den ſoliden Preis von 5000 Thlr. bei 
1000 Thlr. Anzahlung ſofort verkäuflich. 
Hypotbeken⸗Stand feſt. Näheres durch 
Iurſter in Liegnitz, 65105 


7.2 
Holz⸗Verkauf. 


In den Dominial⸗Forſten zu Nippern 
bei Deutſch⸗Liſſa verkaufe ca. 10,000 St. Kiefern. 
Sparrrenhölzer, Leiterbäume ꝛc., ſowie ca. 
400 Schock ſtarkes kiefernes Gebnndholz. 
Auch ſind kleine Quantitäten von obigen 
Hölzern auf meiner Niederlage in Deutſch⸗ 
Liſſa zu haben. [882] 

A. Buchmann. 


Das Commiſſions⸗Haus 
Urbanski & CO. in Oſtrowo 


beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß es mit 
dem Verkauf von großen Eichen⸗ und Kiefern⸗ 
Wäldern, ſowie eines Ritterguts beauftragt 
ſei und bittet um gefällige Offerten. 686] 


— ——— — BEE EEE BEE 


Den geehrten Damen empfehle ich meinen 


riſeur⸗Salon, 
Biſchofſtraße Nr. 6, und theile gleichzeitig 
ergebenſt mit, daß ich auch außer dem Hauſe 
friſire. 11] 


Frau R. Schamburg. 
Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein ſehr frequenter Gaſthof, nahe einer 
großen Zucker⸗Stederei gelegen, maſſiv, neu 
gebaut, beſtehend aus drei großen Gaſt⸗ 
zimmern, 7 Stuben, einem Verkaufsladen, 
großem Tanzſaal, Stallung und Garten, 
ſteht mit vollſtändigem Inventar Familien⸗ 
verhältniſſe halber ſofort zum Verkauf. Kaufs⸗ 
preis 14,000 Thlr., Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkommen. [726] 

Auskunft ertheilt nur 


August Hoffmann's Buch⸗ 
handlung in Striegau. 


Ein vor acht Jahren er⸗ 
b Firſchber 95 
guter Lage Hirſchberg 
i. Schl. iſt für den Preis 
von 6000 Thlr. bei mä⸗ 
ßiger Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. 


Näheres zu erfahren in der Agentur der 
Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube & Co. 
(Johann Ehrenfried Doering) in 26800 


berg i. Schl. 

Pianoforte Fabrik 

wünſcht mit Händlern behufs Lieferung von 

Pianinos in Verbindung zu treten. 
fferten sub E. Nr. 10,302 befördert die 


Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube & Co. 
in Breslau. [2685] 


Geſchäfts Aufgabe! 


Da ich in kurzer Zeit meine Photographie 
ganz aufgebe, erlaube ich mir, von den Ori⸗ 
ginalplatten noch billige Abdrücke zu offeriren. 
Auch iſt daſelbſt die photogr. Einrichtung zu 
verkaufen. [1706] 


J. Seboldt, 


Promenade und neue Gaſſe 13, 


Ein zweiftödig Wohnhaus, 


maſſiv gebautes 
nahe einer großen Zucker⸗Fabrik gelegen, be⸗ 
ſtehend aus 9 Stuben, Keller und Boden⸗ 
gelaß, wozu 1 Morgen Gemüfe- Garten 
da ſteht aus freier Hand ſofort zum Ver⸗ 
auf. Kaufspreis 3400 Thlr., Anzahlung 
1215 Uebereinkommen. Nähere Auskunft er⸗ 
eilt nur 


August Hoffmann’s Buch. 
handlung in Striegau. 
Für Gutsbeſitzer 


Zum Ankauf Pachten, a. Ceſſions⸗Pacht, 
2367] | haben ſich zahlungsfähige Landwirlhe gemeldet. 


M, Kirstein. 1087 Amtmann F. Bahrfeldt, 


Berlin, Prinzenſtr. 14. 


en ohne derlage von Ed. Witte, verlängerte Kärntnerſtraß re un Schied 
dreſſe: Talmigoldfabrik⸗Niederlage von . e, verlängerte Kärntnerſtraße j on J. & P. Schied⸗ 
No. 59, Wien. a 2 ö 731 Harmonium mayer iſt preiswür⸗ 


dig zu verkaufen in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Ning 16. 2647 


Ein hieſiges beſtrenommirtes altes Cigarren⸗Geſchäft iſt anderweitiger Unter⸗ B 
nehmungen halber ſofort zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer mit einem Baarbermögen I 
von 3—4000 Thlr. wollen ihre gef. Adr. sub A. B. 83 in der Exped. d. Bresl. Ztg. abgeben. 


Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Siede⸗Maſchinen, | 
neue Samuelſon'ſche Mäh⸗Maſchinen, 


(auf der Prager Concurrenz mit goldener Medaille und 40 Ducaten prämürt), 


Locomobilen u. Dreſchmaſchinen, 


aus den renommirteſten Fabriken, ſowie alle anderen Arten von 


landwirthſchaftlichen Maſchinen 


neueſter Conſtruction, 
empfiehlt die [2562] 


Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗Anſtalt von 
Dressler & Comp. in Namslau i. Schl. 


Auch werden Dampf ⸗Dreſchmaſchinen in kürzeſter Zeit zu Kleedruſch eingerichtet. 


Dr. Wikom’s engliſche 
Bart⸗Erzeugungs⸗Tinktur. 


Das beſte und ſicherſte Mittel felbft ſchon bei jungen Leuten von 16 Jahren einen 
ſtarken und kräftigen Bartwuchs zu erzeugen. Depot bei C. F. Gerlich in Breslau, 
icolaiſtraße 33. In Flacons à 10 Sgr. 2641] 


— — ———ẽ ———————— ' — — — — 


Luftzug⸗Verſchließer 


Fenſter und Thüren, 


beſtehend aus Baumwollchlinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun und Eichenfarbe, welche 
alle bisherigen Aa wegen ihrer Elajticität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, 
in Folge deſſen jeder Luftzug vermieden wird; Feuſter und Thüren können geöffnet und ge⸗ 
ſchloſſen werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre. Preis für Fenſtercylinder 
per Meter 1% Sgr., Thüren 1% Sgr., in rothbraun und Eichenfarbe % Sgr. per Meter 
höher, Gebrauchsanweiſung gratis, empfiehlt die 1728] 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗Fabrik, 
Schuhbrücke 34. 


Verkauf von Pappelholz. 


Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt ſtellt zum Verkauf: 
Pappeln 


200 Stück geſunde canadiſche 


auf dem Stamm in verſchiedenen Dimenſionen bis zu 100 Kübikfuß, und ertheilt nd 
here Auskunft f [2659] 


Gr.⸗Kalinom vr. Kalinowitz, 2 Meilen v. Bahn. Gogulin. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Klee Dreſchmaſchinen 


neueſter Conſtruction für Roßwerkbetrieb offerirt und 


Dampf Dreſchmaſchinen 2561 


werden zum Klee⸗Druſch eingerichtet durch 


die Maſchinen⸗Fabrik von ©. Waschke 
in Namslan in Schleſien. 
Stammſchäferei Gallnau 
(Tochterheerde aus Saatel), 


verkauft freihändig laut Taxe 
am 27. Februar 1873, Mittags 12 Uhr 


00, hrungfübige Derine-Kammwol-Bidt. 


N Gallnau bei Freyſtadt i. Weſtpr. 
ASA 


[2666] 


Be. 


A Oberſchl. Steinkohlen aller Gattungen, 38 


Gogoliner Baukalk, Cement, ſowie Dirſcheler Stuccatur⸗ und Dun 8, 
empfiehlt zu zeitgemäß billigſten Preiſen. Bu 


Kattowitz. 


Internationale Handelsgesellschaft, 


5 Beuthen OS. iſt ein berei 
Nlte, weiße, reine J besehen 19 105 ER 


Beinwand 
zu Compreſſen wird in kleinen wie in großen 
Parthien gekauft von [1634] 


H. Haertel, Weidenſtr. 33. 


80 Mille 
Ausſchuß⸗Cigarren 


Java, Braſil⸗ und Domingo⸗Tabake in 
den gangbarſten Facons ſind billig zu haben. 

Offerten an die Expedition der Bresl. Ztg. 
unter Nr. 86. 


Ein ganz gedeckter und ein 
halb gedeckter 


Wagen 
ſtehen zum Verkauf: Klein⸗ 
burgerſtr. 26. [2627] 


Bauholz. 

Einige Balken, 50 Fuß lang 10-12 Zoll 
ſtark; für Ziegeleien, Fahrbohlen und Bau: 
holz billig zu verkaufen Salzgaſſe 6 bei 
[1731] Baumeiſter Aſche. 


Weißer [2648] 


flüſſiger Leim 


von Ed. Gaudin in Paris. 

Dieſer Leim, ohne Geruch, wird kalt ange⸗ 
wendet zum Leimen von Porzellan, Glas, 
Marmor, Holz, Kork, Pappe, Papier ze. 
Unentbehrlich im Haushalt und Geſchäfts⸗ 
zimmer. Die Flaſche 4, 8 und 10 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


VBandoline 


in weiß und roſa, zum Scheiteln und Glätten 
des Haares, die Flaſche 5 und 10 Sgr. 
[2649] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Ruſſiſcher Froſthalſam 


gegen ſpröde, aufgeſprungene Haut, ſowie 
Dickwerden der Finger und Froſtſchäden. 
Die Flaſche 2% und 5 Sgr. 265 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Frühbeet ⸗ Sämereien 
empfiehlt die Samenhandlung Ecke Schweid⸗ 
nitzerſtraße, das 3. Gewölbe auf der Schloß⸗ 
Ohle. [2141] A. Monhaupt d. J. 


Schlitten und Wagen. 


Zwei elegante Schlitten, ſowie eine Aus⸗ 
wahl eleganter Wagen zu verkaufen Nicolai⸗ 
ſtraße Nr. 57. ] 


in der Schweidn. Str., beſte Lage, iſt fofort 


Epecerei⸗Geſchäft, verbunden mit Schank, 
zu verpachten. Gute Kundſchaft vorhanden. 
— Auf frankirte Anfragen unter Chiffre 
C. K. No. 180 poste restante Beuthen OS. 
erhält man näbere Auskunft. [728] 


Steyr. Capaunen, 
Gothaer 
Gervelatwurst, 


— Prima Whitstable 


Natives - Austern 


empfehlen [2662] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen von 3 5 


Ohl.-Str. 7677. 3 Hechte. 


Zwei leichte, wenig gebr. 


nn halbgedeckte und eine große 
Auswahl neuer Wagen nebſt 
8 Schlitten 


; ten ſtehen unter Ga⸗ 
rantie zum Verkauf bei 1722 
F. Oels, Hummerei Nr. 42 und 17. 


Zwei ſehr ſtarke 


Percheron Stuten, 
fünf und ſieben Jahr alt, ſtehen auf 
dem Dominium Pakoslaw bei Nawicz 
zum Verkauf. 17197 


Zur Fastnacht! 
Wiener Mundmehl, 


feinste Qualität, 


Weizenmehl Nr. 0 und 1, 


zu Mühlenpreisen, 


Presshefe, 
täglich frisch, 


Gebirgs-Kernbutter, 
Bairische Schmalzbutter, 


Schmalzbutter, 
das Pfd. 8 Sgr., 


Ungarisches Schweinefett, 
Rindslungen-Schmalz, 
Aprikosen- und Himbeer 
Marmelade, 


Ein großes Schaufenſter Jonannisbeer- u. Kirschmus, 


zu vermiethen. Offerten unter Chiffre A. 75 
in den Brieſkaſten der Bresl. Zeitung. [2563] 


Grotten⸗Tuffſtein 


zu Grotten, Aquarien, überhaupt zu ſchönen 
Gartenanlagen und Gartenberzierungen lie⸗ 
fere billigſt und gewähre Agenten und Wie⸗ 
derverkäufern hohe Prokifion. [2651] 
Greußen i. Thüringen. A. Holtze. 
Neue italienische 


Kartoffeln, 


neue 


Maroccaner 
atteln 


an Zweigen, 
französische 


cand. und glacirte 
Früchte, 
Cath.-Pflaumen, 


à 5, 6, 8, 10, 12 u. 15 Sgr. pr. Pfd., 


Pruneaux fleuris, 


geschälte französ. 


Aepfel u. Birnen, 


italienische 


Prünellen, 


Algier’schen 


Blumenkohl, 
Kopfsalat, 


sowie prima englische 


Nalives- 


Pflaumenmus, 
Früchte-Syrup, 


das Pfd. 6 Sgr., 
Ital. u. französ. Prünellen, 
Französische Aepfel und 
f Birnen, 
Türkische Pflaumen, 


das Pfd. 2% und 3 Sgr., 


Catharinen-Pflaumen, 
das Pfund 8, 10, 12 und 15 Sgr., 


Pflaumen, 


ohne Kerne, 


Preiselbeeren, 


mit und ohne Zucker, 


Senf- und Pfeffergurken, 
Grüne Bohnen 


in Salz, 

Perlzwiebeln, 
Brabanter Sardellen, 
Holländische Heringe, 
Astrachaner Caviar, 
Geräucherten Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 

Estragon-Essig, 


in Flaschen und ausgeeinzelt, 


Französische Gompotfrüchte, 


in Flaschen von 10 Sgr. bis 1% Thlr., 


Südfrächte, 


in den feinsten Sorten, 
Lager von französischen, 
ungarischen u. Rheinweinen, 
Bowlenweine, 


h weiss und roth, 
die Flasche 7%, das Quart 10 Sgr., 


Messinaer 
Apfelsinen, 


hochroth und süss, 
15 bis 30 Stück für 1 Thlr., 


empfehlen [2654] 


Austern Gebrüder Heck, 


empfehlen 


2663] 


Erich& Carl Schneider 


Ohlauerstrasse 34. 
Apotheker⸗Eleve 


Schweidnitzer Str 0 No. 15, zu bald oder ul) findet Aufnahme iu der 


zur grünen Weide. 


Apotheke am Hintermarkt 4 in Breslau. 


25. 7 15 


5 Sl puri id Gesucht. 


IJnſertlon preis 157 Sgr. die Zeile. 


Ein Hauslehrer 


wird zur Vorbereitung zweier Knaben zur 
Ober ⸗Tertia eines Gymnaſiums ſofort oder 
„zum J. April aufs Land in einer katholiſchen 
Familie geſucht. Reflectanten wollen ihr cur- 
riculum vitae und nähere Bedingungen nach 
Pakoſlaw via Rawicz unter Chiffre 8. C. 
franco einſenden. 1720] 


Une dame Francaise, 
ig Parisienne, 5 
desire donner des lecons de conversation, 
goit dans des familles, ou chez elle. 
5 S’adresser Werderstrasse Nr. 3, chez 
ume. Albrecht. ee 
[EEE EEE 
Eine Dame, iſraelitiſchen Glaubens, 
in geſetztem Alter (30 — 40 Jahr), wird 
als Vertreterin der Hausfrau in einem 
kleinen Haushalt ohne Kinder zu baldi⸗ 
gem Antritt geſucht. [705 
Adreſſen und Zeugniſſe gefälligſt an 
J. Dresdner in Beuthen OS. 


| 


0 Zur Erziehung von 2 Kna⸗ 
ben wird in die Familie eines Kauf⸗ 
manns zu Breslau eine feingebildete, 
gut empfohlene Dame geſucht, welche 
der neueren Sprachen vollkommen mäch⸗ 
tig und im Stande iſt, Muſikunterricht 
90 ertheilen. Gehalt nach Umſtänden 
00500 Thlr. Offerten sub Chiffre 
B. 3277 befördert die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 31, erbeten. [2622 


Ein junges Mädchen 


ſucht bei mäßigen Anſprüchen in einem 
Band: und Weißwagrengeſchäft Stellung 
als Verkäuferin. Gefl. Offerten werden 
unter Chiffre A. Z. 40 Schweidnitz 


poste 
restante erbeten. [1627] 


ür ein bedeutendes Putzgeſchäft einer leb⸗ 

0 haften Stadt in der Mark Brandenburg, 

ſiuche ich eine tüchtige Verkäuferin, die das 
Putzfach verſtebt, bei ſehr hohem Gehalt. 
I.l1710] Ferdinand Noſenſtock, Ring 49. 


* » [2 
Eine Direcirice 
findet in einem hieſigen großen Duggeihäft 
bald, auch zum 1. April c. dauernde Stellung. 

Offerten werden poste restante Breslau 
unter Chiffre B. L. erbeten. 1719] 


Eine als vorzüglich empfohlene [2691] 


Kochköchin 


wird per März für eine Weinbandlung bei 
10—15 Thlr. monatlichem Gehalte zu enga⸗ 
giren geſucht durch Fallenberg, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 61. 


CCC... ETRENZEIES 
Für ein größeres Speditions⸗ 
und Producten⸗Geſchäft 


wird ein mit dieſen Branchen ver⸗ 
trauter, fähiger 


Puchhalter 


unter günſtigen Bedingungen zu en⸗ 
gagiren geſucht. 2668] 
Offerten sub Chiffre F. 3281 ſind in 
J der . von Rudolf 
5 Moſſe in Breslau einzureichen. 


inländische Fonds. 


Amtl, Geuss. | Slahtamti. 
0 Bros,cons, Ani, 4% 104% B. — 
do, Anleihe 4½ 102 B. — 
40. Anleihe 4 6 B — 
3t.⸗Schuldsch. 36 90 & 
beröm.-A. v. 55. 3% 126% B — 
Bresl. 81.0 bl. 4 — 90% G 
dd, do. 4, 99 8. - 
bes. Ord.-Pid. 4 91% b. = 
SZchles. Pfdbr. 3 83 % ti. [12% 
We Lit. H. 4 94 ½ B. n. 92 
Lit. C. 4 I. 93½ 6, — 
10 do. |4%4 |99% ba — 
40. Kustical |& — — 
do. Pfd. Lit. E.] 4 — — 
do. do. 3706 — — 
d. Kentenb. 4 94 8% bz B.. — 
FVosener do. 4 — 93 7 & 
Ferov. Hilfskass 4 | — | — 
Bod.-Ored.-Pf. |4% 197% B. — 
Ausländisehe Fend s. 
Amexrikuner . 6 — 1 — 
Zapyer. Anleihe 4 — 116 G. 
Itol. Anleihe 5 — 657 B. 
 Krakau-08. O. 4 — — 
Arak. OB. Pr. A. 4 — — 
Oest. Silb. Rnt. 4½ 67% 88 bz — 
40. Pap.-Rente 4½ — 4% ba 
40. 60er Loose 5 197% E. — 
ds. 64er — — 954 B. 
40 rd.-Loose |. — 119% G. 
Foln, Pfandbr. 4 77 / G. — 
do. neue 5 — 76% 6. 
40. Adu. Sch. 4  |65% bz 
Russ. Bod. Or P |5 | — pet 
Türk, Anl. 665 — 52% G. 


. Inzändlseht Kisenbang- Stamm- As SIe 
Freiburger . . 4 123% bz m 
o. 8 — 


Adrgehl. Mrik, 4 — 
225 bz 


J besebl. A. u. O 3 er 
do. it B. 34 — = 
N sehte Odor⸗ 

20 129% G. — 


ier-Bahd . 5 


Ein Mann in den 40er 
Jahren, | 

früher Feldmesser und Kaufmann, der ein- 
fachen Buchführung mächtig, sucht irgend 
eine Stellung bei einer Versicherungs- oder 
anderen Gesellschaft. Antritt kann sofort 
erfolgen. Ansprüche mässig. Gefällige 
Offerten sub Chiffre E,. 3280 befördert die 


Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse in |} 


Breslau, Schweidnitzerstrasse 31. [2672] 


Für mein Band⸗, Poſamentir⸗ und Strumpf⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros ſuche ich einen tüch⸗ 
tigen gewandten Reiſenden per 1. April c. 

Anmeldungen zwiſchen 1 und 2 Uhr Mit⸗ 
tags, Roßmarkt Nr. 9, 2. Etage. 

[1726] Louis Lemberg. 
Ein junger Mann (Speeeriſt), welcher pr. 
1 April c. ſeine Lehrzeit beendet, ſucht 

unter ſoliden Anſprüchen Stellung. [1703] 

Gefällige Offerten O. H. 56 post. rest, 
Ohlau erbeten. f 

ür ein hieſiges Weingeſchäft wird ein 

- junger Mann geſucht. — Gründliche 
Fachkenntniß unbedingt erforderlich. An⸗ 
tritt pr. 1. April c. — Meldungen unter 2. 
73 Ratibor post. rest. [723] 


Ein junger Mann, caut., firm in der 


doppelten Buchführung und 
Correſpondenz un Baul⸗ 
und Producten⸗Geſchäft, mi 
beſten Referenzen verſehen, ſucht eine 
annehmbare Stellung. Offerten {sub 


F. Nr. 10,303 befördert die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von [2684] 
+ 


G. L. Daube & Co 
in Breslau, 


Ring, Riemerzeile Nr. 18. 


ür's Comptoir ſuche per 1. April einen 
mit der Eiſenbranche vollkommen vertrau⸗ 
ten jungen Mann, welcher auch der poln. 
Sprache mächtig iſt. 5 [398] 
Th. Pyrkoſch in Natibor. 

Ei 


n junger Mann, welcher z. 3. noch in 
einem Leinen⸗ und Tapiſſerie⸗ Geſchäft 
thätig und der doppelten Buchführung ge⸗ 
wachſen iſt, ſucht per 1. April eine Stelle als 
Verkäufer oder Comptoiriſt, und werden 


Offerten unter der Adreſſe H. A. Neumann 
in Schweidnitz erbeten. [2634] 


Für mein Galanterie⸗ und Kurz 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Commis 
zum Antritt per 1. April. [714] 

Beuthen OS. 
Isidor Staub. 


Ein Commis (Speceriſt), 


gewandter Verkäufer und derpolniſchen Sprache 
mächtig, findet per 1. April cr. in einem 
Detail⸗Geſchäft der Provinz Polen dauernde 
Stellung. Offerten sub J. 2 312 durch die 
Annoncen⸗Expedition von Haagſenſtein u. 
Vogler in Breslan, Ring 29, erbeten. 


9 
Lehrlinge 
mit guter Schulbildung für verſchiedene 
N Aſſecuranz, Kohlen, 
Export) erhalten bald oder Oſtern ie luna 


durch das [ 

Schleſ. Centralbureau f. ſtellenſuch. Hand⸗ 

lungsgeh., Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 36. 
P. Straehler. 


Comploir⸗Branchen 


„ 


Breslauer Börse vom 12. Februar 1872. 


Ein Kaufmann gegenwärtig Spediteur eines 
größeren Eiſenwerks Schleſiens, ſucht 
anderweitige Stellung als ſolcher oder Ma⸗ 
terialien⸗Verwalter, event. iſt derſelbe auch 
im Betriebe zu verwenden. [2631] 
Gefällige Offerten unter Chiffre K. J. 321. 
an die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29 erbeten. 


CCC. Tee 
Für ein bieſiges Holzgeſchäft 
wird ein junger Mann, der mit dieſer 
Branche, ſowie mit der Correſpondenz 
vollſtändig vertraut iſt, zu engagiren 


eſucht. 
2 Meldungen sub Chiffre 6. 3282 an 
die Annoncen⸗Expedition von 12660 


Moſſe in Breslau erbeten. 


Für unſer Speditions-, Kalk: und 
Kohlen - Gefchäft ſuchen wir zum 
„März c. einen erfahrenen ulteren 
Buchhalter. 721 

Poln.⸗Liſſa. 

Gebrüder Kadisch. 


Ein junger Mann, 
unverheirathet, mögl. militairfrei, welcher 
zur ſelbſtändigen Leitung eines Eiſen⸗ 
geſchäfts in der Provinz befähigt iſt, und 
die Branche gründlich verſteht, wird bei gu⸗ 
tem Salair per Oſtern geſucht. Gef. fr. 
Offerten nebſt Beilegung der Zeugniſſe wer⸗ 
den unter Chiffre K. 0. 328. an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Hagſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, erbeten. 2677 


Ein Commis, 


gegenwärtig in einem Colonial⸗Waaren⸗En⸗- 
gros-Geſchäft thätig, ſucht pr. 1. April oder 
früber anderweitig Stellung. [1727 

Gefällige Offerten wolle man sub A, B. 
92 in der Expedition der Breslauer Zeitung 
niederlegen, 


Ein Buchhalter, 


der mit dem Zeitungswesen einiger- 
massen vertraut ist, wird zum bald- 
möglichsten Antritt gesucht. Gefällige 
Offerten sub Chiffre J. 3284 an die 
Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse 
in Breslau erbeten, [2673] 


Ein Reiſender 


für eine ſchon ſeit vielen Jahren beſtebende, 
gut eingeführte Gamaſchenfabrik, nebſt La⸗ 
ger jämmiliher Schubmacherartikel wird bei 
bohem Salair zu engagiren geſucht. Berück⸗ 
ſichtigt werden nur ſolche, die in dieſer Branche 
bewandert ſind. 2676] 


Auch findet ein Lagercommis, 


mit der Brauche beriraut, Stellung. Bes 
ſetzung dieſer Vacanzen per bald oder 1. April e⸗ 

Offerten sub K. P. 327 durch die Annoncen⸗ 
Erpedition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29 erbeten. 


Ein tüchtiger Deſtillateur, 


der ſelbſtſtändig einer Deſtillation vorzuſtehen 

vermag, wird geſucht. 724 
Offerten werden unter X. V. Z. Nr. 9 in 

der Exped. der Bresl. Ztg. angenommen. 


Gi Lithograph, welcher im Zeichnen und 
Schretbfache Tüchtiges leiſten kann; als 
auch ein Commis, der längere Zeit im Pa⸗ 
piergeſchäft thätig geweſen und mit der 
Branche gut vertraut, werden per 1. April 
zu engagiren gewünſcht. Gef. Off. mit Ein⸗ 
ſendung ihrer Zeugniſſe unter F. Z. 171 
post, rest, Ratibor. [722] 


— 


für Anfertigung von Zeihnnngen zur Anlage 
einer neuen Maſchinenfabrik. — Meldungen 
nebſt Angabe der Leiſtungen und Anſprüche 
nimmt die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Halle a. S. sub H. A. 2619 ent 
gegen. [2600] 


Ein Bohr⸗Ingenieur 


ſucht Beſchäftigung. ae Offerten 1 


R. S. poste rest. Gleiwitz. 


Ein junger Mann, der in einem 
Schnittwaaren⸗ und Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft ſervirt, wünſcht per 15. Febr. 
oder per 1. März dauernde Stellung. 

Gefällige Offerten beliebe man B. E. 
poste restante Kattowitz. [1725] 


ch ſuche zum fofortigen Antritt einen 
aud gen Bureau⸗Gehilfen. [730] 
Oels, den 12. Februar 1873. 


Schylla I., 
Königlicher Cataſter⸗Controleur. 


D digen Antritt einen zuverläſſigen Büreau⸗ 
ehilfen, welcher namentlich im Negiſtratur⸗ 
ache ſchon geübt iſt und ſich darüber durch 

gute Zeugniſſe ausweiſen kann. Bewerbungen 

find mit luzem Bericht über die perſönlichen 

Verhältniſſe und mit Zeugniſſen unter An⸗ 

gabe der Gehaltsanſprüche frankirt einzureichen. 


Landwirthſchaftl. 
Beamtenſtelle⸗Geſuch 


Ein theoretiſch und prakliſch gebildeter Land⸗ 
wirth, dem die beſten Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, und der bereits ſelbſtſtändig ein Gut 
neu eingerichtet und daſſelbe mehrere Jahre 
bewirthſchaftet hat, ſucht zum 1. April c. 
oder ſpäter eine ähnliche ſelbſtſt. Stellung als 
Adminiſtrator oder Inſpector eines Gutes. 
Gefällige Offerten unter P. H. 90 beſorgt die 
Exped. der Bresl. Ztg. 1716 


Inſpector⸗Geſuch. 


Ein thätiger, practiſcher und zuverläſſiger 
Inſpector wird bei gutem Gehalt für das 
Dominium Ober⸗ Baumgarten bei Freiburg 
zum baldigen Antritt geſucht. 

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. [703] 


Carderiemeiſter geſuch. 


Eine größere Hanf⸗ und Abwergſpinnerei 
Süd⸗Deutſchlands fucht einen ſoliden, er⸗ 
fahrenen Carderiemeiſter. Offerte unter 
Beiſchluß von Zeugniſſen und Angabe der 
Gehalts⸗Anſprüche bittet man unter A. P. 572 
man an die Annoncen: Spedition von Rudolf 
Moſſe in München zu richten. [2560] 


Ein ſehr tüchtiger und gut empfohlener 
Koch wird bald oder pr. März für eine 


Weinhandlung zu engagiren geſucht 
und in dieſer Stellung weniger eine Meuge 
von Leiſtungen als deren Vorzüglichkeit viel⸗ 
mehr verlangt. Gehalt unter Umſtänden 
30—45 Thlr. pro Monat. Anerbietungen 


JI mit Angabe des ſeitherigen Wirkungskreiſes 


befördert unter Chiffre G. Ne. 10,304 die 
Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube & Co. 
in Breslau, Ning, Niemerzeile Nr. 18. 

Ich ſuche zum möͤglichſt baldigen Antritt 
einen jungen Mann als [2687] 


Lehrlin 


für meine Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung. 
Hugo Kuh in Hirſchberg i. Schl. 


. 


Verantwortlicher Redacſeur Dr. Stein. —p Drud von Graf, Barth u. Comp. (WB. Friedrich) in Breslan. 


Sugenient gefuht | Modelleure 


für Ornamente ſucht die 
honwaaren⸗Fabrik v. 

A. Augustin & Bartsch in 

Lauban. Assen 

F mene) das er a 

einem Bank⸗Geſchäft oder größerem Comp⸗ 


toir eine Lehrlingsſtelle geſucht. SL 


Gef. Offerten unter Chiffre L. 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


as Landraths⸗Amt Brieg ſucht zum bal⸗ == 


gr vermiethen für Juni oder Juli find 
Kupferſchmiedeſtraße 22/23 nahe der 
Schmiedebrücke im 1. Stock große Localitäten, 
beſonders geeignet zum Verkaufslocal, Lager⸗ 
raum, Schulen, oder auch zu Arbeitsſälen. 
8 elegante Vorder⸗ und zwei Hinter⸗ 
O zimmer nebſt Küche, Entre und Beigelaß, 
im 1. Stock, mit Waſſerleitung, Waterklo⸗ 
ſets ꝛc., find ſofort oder Oſtern zu vermiethen. 
Das Nähere Berlinerplatz 6 b. Hausverw. 
zei fein möblirte Zimmer mit feparatem 
Eingang find zum 1. März zu bermiethen 
Biſchofſtraß e 3, 2. Etage. [1718] 
um 1. März ift ein großes freundliches 
Zimmer mit ſep. Eingang an 1 oder 2 
Herren unmöblirt zu vermiethen, Neuſche⸗ 
ſtraße 16, Eingaug Neueweltgaſſe, 2 Tr. r. 


Ein Stall 


für 4 Pferde nebſt Kutſcher⸗Wohnung in der 
Nähe des Tauenzienplatzes iſt zu vermiethen. 

Näheres unter M. K. Nr. 8 Expedition der 
Schleſ. Ztg. 5 [1717] 


Ein Verkaufsgewölbe 


mit dazu gehöriger anſchließender Wohnung 
iſt Gartenſtraße 290. vom 1. April ab zu 
vermiethen. Preis 400 Thlr. 11721 


U 
33. König’s Hötel. 33. 
33. Albrechtsſtraße 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz 
ergebenſt. 2607 
Im Comptoir der Buchdruckerei 
von Grass, Barth & Comp. 
Herrenſtraße Nr. 20, ſind vor⸗ 
raͤthig: 
Mieths Contracte, Mieths⸗Quit · 
tungs⸗Bücher, Penſions⸗Quittun · 
en, Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns⸗ 
Frachtbriefe, öſterr. Zoll-Declara- 
tionen, Zucker⸗Ausfuhr⸗Declara⸗ 
tionen, Vormundſchafts Berichte, 
Nachlaß » Inventarien, Schieds⸗ 
manns ⸗Protokoll⸗Bücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte, Prüfungs. 
Beil für Meiſter und Ge⸗ 
ſellen, Prozeßvollmachten. 


— 
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